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Vorwort. 



Unter den Epigonen des mit Moses Maimüni 
abschliessenden klassischen Zeitalters der mittelalterlichen 
jüdischen Litteratur nimmt Tanchumjeruschalmi 
eine eigenartige Stellung ein. Er ist der einzige namhafte 
Vertreter der Sprachwissenschaft und Bibelexegese, den 
diese Epigonenzeit im Orient erstehen sah, sowie er auch 
seit dem »Grammatiker aus J e r u s a 1 e mc, d. i. Abulfarag 
Harun, der einzige bekannte Gelehrte ist, der die heilige 
Stadt seine Heimat nannte. Dabei stand Tanchum ganz 
unter dem Einflussse M a i m ü n i's, an dem er mit der 
Begeisterung eines Jüngers hieng, obwohl seine Jugend 
in die dem Tode des grossen Meisters folgenden Jahrzehnte 
fiel. Maimüni's religionsphilosophische Ideen und bibel- 
exegetische Anschauungen gelangen, wie Tanchum selbst 
angiebt in seinem Bibelcommentare durchgehends 
zur Geltung; und sein zweites Werk, das den Gegenstand 
der gegenwärtigen Arbeit bildende Wörterbuch, ist 
als Hilfsbuch für das Studium des Mischne-Tora Maimüni's 
verfasst So steht Tanchums litterarische Thätigkeit ganz im 
Bannkreise Maimüni's* Darum wurden seine beiden Werke 
besonders von den Juden Südarabiens geschätzt, bei 
denen Maimüni's Ansehen schon zu seinen Lebzeiten fest- 
gegründet war und bis auf den heutigen Tag niemals ver- 
dunkelt wurde. Während in Europa sich bis in's 17. Jahr- 
hundert keine Spuren des Vorhandenseins der Werke Tan- 
chums zeigen, während sie auch im Morgenlande so sehr 
vergessen wurden, dass A s u 1 a i in seinem Gelehrten- 
exikon den Namen Tanchums nicht erwähnt, wurde sein 
Bibelcommentar von dem südarabischen Bibelexegeten 
Abraham b. Salomo im 14. Jahrhunderte citirt 
und excerpirt (s. R. d. E, J. XL, 130) und sein Wörterbuch 
von J a h j a b. S ä 1 i h im 18. Jahrhunderte öfters an- 
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2 Vorwort. 

geführt (s. J, Qu. R. XIV, 620), Ein gelehrter südarabischer 
Schriftsteller S a a d j a b. David verfertigte im Jahre 
1451 in Aden eine Abschrift des Wörterbuches, die sich 
gegenwärtig in der Bodleyana befindet (N. 1521.) Auch 
Compendien des Tanchum'schen Wörterbuches wurden in 
Jemen verfasst : das in der Berliner kön. Bibliothek befind- 
liche stammt aus dem 15. oder 16. Jahrhunderte (Slein- 
schneider's Catalog II, 11. N; 153), das des British Museum 
(Or. 1303) ist eine im IQ. Jahrhunderte angefertigte Ab- 
schrift aus einer Handschrift des Jahres 1626. 

Aber auch in Tanchums Heimat wurde sein Wörterbuch 
inden erstenjahrhunderten'nach seiner Entstehung copirtund 
benützt. Im Jahre 1388 verfertigte eine Abschrift desselben 
Saadja b. Jakob in einer nächst Akko gelegenen Ortschaft (es 
istN. 151Q der Bodleyana). Zwei andere, unvollständige Exem- 
plare, die in der Bodleyana bewahrt werden, stammen aus 
Palästina oder Syrien, das eine im Jahre 13Q3 (N. 1520), 
das andere im Jahre 1452 (N. 1524) geschrieben. Ein Com- 
pendium des Wörterbuches (Bodl. N. 1526) hatte unter 
Anderen auch einen Joseph b. Jakob aus S a f e d 
zum Besitzer. 

Die eben genannten, zu dem altern Bestände der Ox- 
forder Handschriftensammlung gehörenden Exemplare des 
Tanchum'schen Wörterbuches harrten vergebens der Be- 
arbeitung und Herausgabe. Während aus dem Bibel- 
commentare Tanchums seit dem Ende des 18. Jahr- 
hunderts auf Grund von Handschriften der Bodleyana, in 
neuester Zeit auch aus Petersburger Handschriften, verschie- 
dene Theile edirt wurden, gelangten über das Wörterbuch 
und aus demselben nur spärliche Einzelheiten an die Oef- 
f entlich keit, und seine Herausgabe blieb Gegenstand der 
Wünsche und Versprechungen. Im Jahre 1843 erklärt 
M u n k, die Veröffentlichung des Wörterbuches Tanchums 
»serait d'une grande utilite« (Commentaire . . sur Habak- 
kouk, im XII. Bande des Cahen'schen Bibelwerkes); Ra- 
pop ort in der Einleitung (p. XI) seines Erech Miliin (1852) 
spricht den Wunsch aus, das Werk möge in hebräischer 
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Uebersetzung veröffentlicht und so weiteren, des Arabjschen 
nicht kundigen Kreisen zugänglich gemacht werden. Im 
Jahre 1857 stellte B. Ooldberg die Edition des Tan- 
chum'schen Wörterbuches in sichere Aussicht (Einleitung 
zu Jehuda Ibn Koreisch's Risale, ed. Barges et Goldberg, 
S. XXIX). Steinschneider, im Catalöge der Bodleyana 
(1860) kleidet seinen Wunsch in die Worte: »operis digni 
quod ab erudito edatur« (Col. 2668). Die erste genauere 
Kunde über das Werk brachten die gehaltvollen Studien 
über Tanchum Jeruschalmi von. Ignaz Ooldziher 
(1870), deren eine (S. 35—56) Tanchums Einleitung zum 
Murschid theils in Uebersetzung, theils in ausführlichen 
Auszügen darbietet und auch einen beträchtlichen Theil 
des Textes im arabischen Originale enthält. — Im II. Bande 
seiner Mittheilungen (S. 353) bezeichnet P. de Lagarde 
die Edition des Tanchum'schen Wörterbuches als »unum- 
gängliche Arbeit,« zu deren Ausführung er den Schreiber 
dieser Zeilen vorschlägt Aber damals hatte bereits Adolph 
Neubauer den Plan zu dieser Arbeit gefasst, an dessen 
Verwirklichung er bald mit seinem so vielfach bewährten 
Eifer herantrat. Am Ende der Achtziger Jahre hatte er be- 
reits eine vollständige Abschrift des Wörterbuches in ara- 
bischer Transscription vollendet, und Adolph Büchler 
unterzog sich der mühseligen Aufgabe, die Abschrift mit 
dem Nachweise der in den Artikeln des Wörterbuches ci- 
tirten Stellen der heiligen Schrift, der Mischna, des Mischne- 
Tora u. s. w. auszustatten. Mit Ausnahme der schwer oder 
gar nicht nachweisbaren Citate wurde diese Vorarbeit der 
zu bewerkstelligenden Edition auch zu Ende geführt Im 
Jahre 18Q2 durfte ich von dieser, als »in naher Zeit zu er- 
warten« sprechen (Winter- Wünsche, Die jüdische Litteratur 
II, 234). Leider stellten sich der Beendigung der schon so 
weit geförderten Arbeit manche Hindernisse entgegen; 
Neubauer gab den so lange gehegten und dem Ziele so 
nahe gebrachten Plan gänzlich auf und vertraute, bevor er 
die vieljährige Stätte seiner erfolgreichen Thätigkeit veriiess, 
die Tanchum-Abschrift Herrn Professor D. S. Margoliouth 
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m Oxford an. Aber auch dieser entsagte dem Gedanken der 
Herausgabe und liess Im Jahre 1Q02 die Abschrift Neu- 
bauers im Einverständnisse mit ihrem Urheber in meine 
Hände gelangen. 

Da ich nicht weiss, ob ich in absehbarer Zeit oder 
überhaupt in der Lage sein werde, die mir zugefallene 
Aufgabe der Edition des Tanchum'schen Wörterbuches aus- 
zuführen, andererseits aber mich davon überzeugte, dass 
die Vorstellungen über das Werk, die man bisher aus des- 
sen allein bekannt gewordener Einleitung schöpfte, sehr 
unbestimmt und mangelhaft sind, entschloss ich mich dazu 
die Lücke in dem Wissen über Tanchums Wörterbuch 
durch ausführliche Mittheilungen aus seinem Inhalte zu be- 
seitigen. In dem Eingangscapitel der vorliegenden Arbeit 
trage ich Einzelheiten zusammen, die den Mangel aller 
Daten über das Leben Tanchums zwar nicht weniger 
fühlbar machen, aber doch dazu beitragen, dass wir einen 
wenn auch noch so geringen Einblick in seine äusseren 
Lebensumstände und die Art seiner Bildung gewinnen. 
Die nächsten Capitel (II— V) beleuchten das Verhältniss 
zwischen dem Werke Tanchums und den Quellen, aus 
denen er geschöpft hat. Ein weiterer, umfangreicherer Ab- 
schnitt (VI.) dient zur näheren Beschreibung und Würdi- 
gung des Wörterbuches selbst. Daran schliesst sich eine 
Darlegung der Gesichtspunkte, von denen Tanchum die 
Sprache der Halacha behandelte (Cap. VII.) Die letzten 
fünf Capitel haben den Zweck, den Inhalt des Werkes 
durch Darstellung eines Theiles des in ihm dargebotenen 
Stoffes zu kennzeichnen ; sie behandeln die Targumcitate in 
ihm (Cap.Vlll), seine hebräisch-arabischen Wortvergleichungen 
(IX), die Erklärungen griechischer Vocabeln (X), die ety- 
mologisirenden Worterklärungen (XI) und Beiträge zur 
Bibelexegese (XII). 

Der Aufgabe, die sich Tanchum ursprünglich vorsetzte, 
ein Wörterbuch zu M a i m ü n i's M i s c h n e-T o r a zu 
verfassen, wird das Werk, wie aus meinen Darlegungen 
hervorgeht, nur in sehr beschränktem Maasse gerecht, indem 
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es theils mehr, theils aber auch weniger enthält, als die Auf- 
gabe erfordert. Um so lebhafter musste die Beschäftigung 
mit diesem ältesten und bisher einzigen Specialwörterbuche 
zu einem Produkte des späten Hebraismus den Wunsch 
in mir rege machen, auch meinerseits zur Kennzeichnung 
der Sprache eines so epochemachenden und einfluss- 
reichen Werkes der neuhebräischen Litteratur beizu- 
tragen, wie es der grosse Ritualcodex Maimüni's ist. Einen 
solchen Beitrag biete ich im Anhange dar, in welchem übrigens 
auch weitere Einzelheiten aus Tanchums Wörterbuche mit- 
getheilt sind. 

Im Hebräischen Theile dieser Arbeit (H. Th.)gebe 
ich aus dem Wörterbuche Tanchums verschiedene Text- 
stücke, die zum Theile in meinen Mitteilungen vierarbeitet, 
zum Theile aber als Specimina dienen sollen und nicht 
erläutert sind. Ich gebe die Texte in hebräischer Schrift, 
wie sie in den Handschriften des Werkes ausschliesslich 
angewendet worden ist; nur eine einzige Aenderung er- 
laubte ich mir an ihnen vorzunehmen : die Accüsativformen 
habe ich überall in ihr Recht eingesetzt und dem Ende 
des Nomens ein tt angefügt, um den Text leichter lesbar 
zu machen. Die Handschrift, aus welcher Neubauer seine 
Abschrift in arabischer Transscription verfertigt hat, wurde, 
wie am Schlüsse angegeben ist, im Siwan 1744 Sei. (= 1463) 
von Salomo b. Jeschuah b. Salomo Chasan beendigt. Sie Ist 
Eigenthum Baron D. Oünzburg's in St. Petersburg. Wie 
mir der freundliche Besitzer mittheilt, befand sich die Hand- 
schrift, die er vor zwanzig Jahren erworben hatte, viele Jahre 
in Neubauers Händen; Papier und Schrift der 232 Blätter 
(27V2X2I Cm.) enthaltenden Handschrift weisen auf jeme- 
nische Herkunft hin. Neubauers Abschrift ist mit zahl- 
reichen Ergänzungen und Berichtigungen aus den Hand- 
schriften der Bodleyana versehen ; jedoch fand ich in dem 
mir voriiegenden Materiale keine genaue Angabe hierüber. 

Von Maimuni's Mjschne-Tora (M. T.) habe ich auch 
die Ed. Soncino (1490) benützt. 



I. 

Taachum b* Joseph aus Jerusalem. 

Von Tanchums^) Leben wissen wir eigentlich nur, 
dass er im dreizehnten Jahrhunderte h'tterarisch thätig und 
Jerusalem seine Heimat war, da er sich selbst als »Je- 
ruschalmi« bezeichnet*). Sein Vater hiess Joseph, und den- 
selben Namen gab Tanchum auch seinem Sohne, von dem 
ein hebräischer Brief an David, den Enkel Moses Mai- 
müni's sich erhalten hat'). Sonstige Daten über Tanchums 
Lebensverhältnisse sind bisher aus seinen Schriften nicht 
an's Licht gekommen. Die Liste der von Tanchum mit 
Namen angeführten Autoren*) beginnt mit Saadja und 
schliesst mit Josef Ibn Aknin. Diese Liste wird aus dem 
Wörterbuche^) durch folgende Namen zu erweitern sein : 
Scherira Oaon, Isaak Alfasi, Jakob b, Eleazar. Zu 
ihnen käme noch Nathan, der Verfasser des Aruch, 
wenn Tanchum diesen mit Namen genannt hätte^). — Auch 
das Wörterbuch bietet keine bestimmten Angaben über 
Tanchums persönliche Verhältnisse ; aber durch verschiedene 
Einzelheiten, die aus dem mannigfaltigen Inhalte dieses 
Werkes hervorstechen, fällt etwas mehr Licht auf seine 
Lebensumstände und seine Persönlichkeit. 

So weist zunächst manche aus eigener Erfahrung mit- 
getheilte Angabe über Naturprodukte und Culturverhält- 



^) S. die bei Steinschneider, Die arabische Litteratur der 
Juden, S. 234 ff. verzeichneten Schriften. 
2) S. Hebr. Th. S. 8, Z. 20. 

") S. Brody im Sammelbande der Mekize Nirdamim (1893). 
*) S. Poznan Ski, Revue des Etudes Juives XL, 132—134. 
6) S. unten, Cap. V. 
«) S. unten, Cap. III. 
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nisse darauf hin, dass Tanchum thatsächlich in Schäm, 
d. i. in Palästina^) (im weiteren Sinne Syrien) zu Hause 
war. Er spricht davon, dass die essbaren Pilzgattungen in 
Palästina sehr verbreitet seien*) und giebt auch eine merk- 
würdige Theorie über die Entstehung der Pilze und über 
die giftige Beschaffenheit eines Theiles derselben^). Er 
spricht ferner von einer in Palästina besonders häufigen 
Kohlgattung, als kam ab ohne nähere Bezeichnung be- 
kannt*), sowie von der »auch bei den Bewohnern von Schäm« 



. 1) Ueber DKtJ^ = Palästina s. Leben und Werke des Abulwalid, 
S. 51. In Maimünis Mischna-Commentar steht däIT^ä, wo die hebr. 
Uebers. SKne^"» p» hat. Jephetb. Ali übersetzt -S5tn, Dan. 8, 10 mit 
CKtr^K und setzt im Comm. (p. 83, Z. 25) dafür *7»ltr'' px* Vgl. auch 
Geiger, Jüd. Zeitschr. I, 234, Anm. 4: "»öKtt^*?» ^ö'jdSx (= mD*?n 
'a*?e^lT); Aruch s. v. '»«ar (ed. Kohut VIII, '97b): ^2^V '^^i d:"idix 
^Kie^-» p« .rm DK^^« ib2. 

2) H. Th. S. 21, N. 12. 
. 5) H. Th. S. 23, N. 22: »Es sind Gewächse, die aus der Fäul- 
niss der Erde hervorwachsen unter den reich belaubten Bäumen, unter 
denen der Schatten dicht ist, so dass die Sonnengluth nicht hin- 
gelangt, um die Dünste der Fäulniss aufzulösen; aus diesen Dünsten 
entstehen jene Gewächse, die keine Wurzeladern im Erdboden haben 
sondern bloss auf dessen Oberfläche sind. Wo die Luft zu jenen auf- 
steigenden Dünsten hingelangt, verhärtet sie dieselben. Die Pilze ent- 
stehen etwa so, wie die Haare am Körper aus den durch die Poren ab- 
gestossenen Dünsten: was von diesen an die Aussenfläche der Haut , 
gelangt, wird hart und trocken; was innerhalb des Körpers bleibt, ist 
feuchter Dunst. Wenn du das Haar ausreissest, kömmt es aus seiner . 
Wurzel heraus und es bleibt keine Wurzel von ihm im Körper übrig; 
dasselbe ist bei jenen Pilzen der Fall. Wenn die Fäulniss stark und 
von krankheitserregender giftiger Qualität ist, so ist der aus ihr ent- 
standene Pilz todbringend, erzeugt gefährliche Asphyxien und auch 
plötzlichen Tod. Was von den Pilzen nicht jenen Grad der Giftigkeit 
erreicht, unterscheidet sich in Bezug auf mehr oder weniger an schäd- 
lichen Kräften; es giebt solche unter ihnen, bei denen die Schäd- 
lichkeit nur sehr gering ist und die gekocht oder gebraten gegessen 
werden. Sie sind im Lande Schäm häufig zu finden.« Zu dem, was 
hier über die Haare am Körper gesagt ist, vgl. die Anatomie Al-Räzis 
ed. P. de Koning (Leiden 1903) S. 222 f. 

*) H. Th. S. 20, N. 4. Tanchum theilt diese Angaben mit bei 
Gelegenheit der Erklärung von Di5l£D», welches Einige als das Weisse 
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unter dem arabischen Namen ore bekannten Pflanze, 
welche in der Mischna als d:^d (Peganum) vorkömmt^). 
Eine aus den grünen Oliven mit Hilfe von Baumwolle ge- 
wonnene feine Oelgattung führt in Palästina einen 
Namen, welchen T. mit dem Namen derselben Oelgattung 
zur Zeit der Mischna in etymologischen Zusammenhang 
bringt*). Eine gewisse Art von ländlichen Thongefässen ist 
noch »bis jetzt in den Ortschaften von Schäm bekannt« 
und ebenso beschaffen, wie zur Zeit der Mischna*), Tan- 
chum erwähnt: die aus Rohr geflochtenen Matten, die zur 
Verwahrung des Getreides verwendet werden*); die grossen 
Körbe, in denen Trauben, Feigen und dergl. getragen 
werden*^) ; ein beim Oeradewalzen von Erdflächen gebrauchtes 
Werkzeug aus Holz^); Oefässe aus mit Thon und Sand ge- 
knetetem Ochsenmist, wie sie von den Bauern (Palästina's), 
den »Fellähen« und von den »Arabern« verfertigt werden^). 
Er erwähnt, zur Beleuchtung von Richter 19, 21, dass es 
»noch heute gebräuchlich ist«, den Hausthieren Bohnen und 
Aehnliches, in Wasser geweicht, als Futter zu geben*). 
Aus dem Leben der Araber erwähnt T. ausser der schon 
gebrachten Einzelheit die Art, das Brot auf der Erde zu 
backen^); an einer andern Stelle bezeichnet er sie näher 
als die Araber der Wüste, die ihr Brod auf erhitzten Kiesel- 
steinen backen^®). — Von den Städten Palästina's und 



des Blumenkohls (B''3:p^i< f*K''S) erklären. S. Low, Aram. Pflanzen- 
namen. S. 214. 

H. Th. S. 22, N. 21. Low, S. 372 führt aus Gawäliki nur 
die arabische Wortform \yt an. 

2) H. Th. S. 20, N. 2. 

») H. Th. S. 14, N. 15: Ueber den Plural DKöDK s. Fried- 
länder, Der Sprachgebrauch des Maim. I, 89. 

*) S. 20, N. 5. 

6) S. 21, N. 10, 11. 
«) S. 22, N. 20. 

7) S. 21, N. 6. 

8) S. 20, N. 3. T. erklärt ^n^l aus 'n^n (Exod. 29, 40). 
^) S. 21, N. 9. 

»0) S. 23, N. 25. 
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Syriens nennt Tanchum Antäkia (Antlochien)^), Lydda*), 
Banias (Paneas»), Sif*), Schöbek, Kerak^), Damascus, 
Haleb (Aleppo), Tyrus, Askalän. 

Wahrscheinlich hielt sich Tanchum längere Zeit auch 
in Aegypten auf. Eine interessante Einzelheit des aegyp- 
tischen Handels erwähnt er bei Gelegenheit des Ausdruckes 
p3 7iDn (Esther 7, 16), den er mit „Mantel aus Linnen*' 
erklärt. Er bemerkt dazu, es gäbe besonders kostbare 
Leinenstoffe, die höher geschätzt werden als Seide, beson- 
ders in den Städten des Irak, wohin Leinenstoffe aus Ae- 
gypten eingeführt werden, sowie man Baumwollstoffe aus 
dem Irak nach Aegypten exportirt^). — Tanchum erklärt, 
offenbar aus eigener Anschauung, den „aegyptischen Fisch** 
der Mischna (Machschirin VI, 3) mit folgenden Worten : 
^es ist ein kleiner Fisch, der in Aegypten unter dem Namen 
Sir (ra:) bekannt ist und auch Bfbi heisst')**- — Die tal- 



1) S. 20, N. 1. 

2) S. 21, N. 14. 
') Ib. N. 16. 

*) S. 23, N. 24. 

*) S. 22, N. 18. Als Städte Syriens in den von David und Salomo 
wol eroberten, aber ausserhalb der Grenzen des eigentlichen »Landes 
Israels« gelegenen Gebieten genannt. Die in erster Reihe genannten 
Städte Schobek und Kerak liegen auf dem Wege von Petra nach 
Jericho und scheinen Tanchum besonders gut bekannt gewesen 
zu sein. 

6) H. Th. S. 21, N. 13. Ueber die Baumwollindustrie des Irak 
s. Krem er, Kulturgeschichte des Orients, II, 285. Ueber die in Aegypten 
erzeugten Luxusstoffe, darunter auch das von T. erwähnte s c h a r b 
(feiner Gazestoff) ib. S. 289. 

7) S. 14. N. 7. Vgl. Rosenmtiller, Biblische Alterthümer III, 
215 (angeführt bei Lewysohn, Die Zoologie des Talmud, f. 273): 
»Besonders ist beim Anwachsen des Stromes derselbe mit Tausende 
kleiner Fische, Sir genannt, angefüllt.« Maimüni (Mischna-Comm. z. 
St.) kennt diesen sehr kleinen Fisch unter den Name rianx (bei 
Lewysohn a. a. O. nach unrichtiger Schreibung: Nachzo). Letzteres 
(genauer nwnx) ist nach einer Angabe im Lisän-al-Arab (XVII, 
112) der persische, I^JC der arabische Name des Fisches; nach einer 
andern Angabe daselbst ist auch i^X nicht arabisch. Bei Vullers (II, 
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mudischen Maasse führt er auf die in Aegypten üblichen 
zurück^). Tanchum kennt die Tracht der Magh rebin er, 
die an ihren Kleidern Taschen in Form von Beuteln an- 
bringen*); ferner nennt er zur Erklärung von o^^nj D^3xn 
(M. Kelim II, 2) die ungewöhnlich grossen rumischen 
(griechischen) und maghrebinischen irdenen Oefässe'). Diese 
Dinge kannte Tanchum wol aus eigener Anschauung, wie er 
denn auch Wörter der maghrebinischen Mundart 
erwähnt*). Ebenso erwähnt er arabische Ausdrücke, 
die in Palästina^) und solche, die in Aegypten*) ge- 
bräuchlich sind. Einige arabische Ausdrücke bezeichnet er 
als vulgär („bei der Menge*' gebräuchlich)"^). Ueber die 
griechischen Kenntnisse Tanchums, die sein Wörter- 
buch bezeugt, sind unten die Daten zusammengestellt®); 



510 b) ist HKanx, ein Gericht aus sehr kleinen Fischen, als arabisches 
•Lehnwort verzeichnet. 

.1) S. H. Th. S. 34, Z. 5; ib. Z. 27. 

«j S. 23, N. 23. 

3) S. 21, N. 8. Maimüni z. St. nennt die grossen Krüge von 
Sevilla als Beispiel. 

*) Im Art. Son erklärt T, bloss das Wort nh^m (M. Nedarim 
VII, 3): es sei eine schirmartige Kopf hülle, die vor Sonne und Regen 
schätzen soll, n"?tbD, bei den Maghrebinern : nilKSD. — S. ferner Art 
Pj^'jr, unten Cap. IX. 

^) Art. nsj;: rwz^V (M T Jom-Tob. IV. 7) ist eine Art Disteln, 
welche von den Kameelen gegessen werden, msj^^Kn DKr^K '•D 9pV^ 
KÄ-'K (s. Low, Art. Pfl. 292). — S. ferner H. Th. S. 20, N. 2. 

6) Art. S3J?, zu nmaj;, dem Aequivalent des biblischen "nm 
(nach Gen. r. c. 20): nt(hnh "IJCD "iKn ^t 'iü^\ — S. auch unt. Cap. 
X., Art. [lüD*?»; ferner oben, S. 9, Anm. 7. 

7) Art. d2K: pipia^Ks noK];^» njj? vpT "^'^K f*i<ii<Sx; aus Mai- 
müni zu Kilajim I, 4 (♦ ♦ ii^r,:v r\ü»vhl^ nDij^m ♦ ♦). In Aegypten bed. 
pipni Pflaume (Low, 105). — Im Art. DCli (als Beispiel citiert er: 
DDn^ai ü: SntS pOSO, was so weder in der Mischna, Chullin, VI, 7, 
noch in M. T. Schechita XIV, 11 steht) giebt er das Wort (Gips) mit 
arab. poni wieder und bemerkt dazu : C35 mnciS« "733? nS ^Kp*»!* — 
Der Art. nXp (Schwarzkümmel) lautet: liriDJ^K njj? P]ij?'«i v}Wh» ^n 
IidäSk PDdSk; nach Maimüni zu Tebul Jom I, 5, wo es aber statt 
inoi^K ^:V heisst: njCDS» 

») S. Cap. X. 
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aber diese gestatten keine Vermutung darüber, wo und 
wie er sich dieselben aneignete. 

Was die genaue Bestimmung der Lebenszeit Tan- 
chum^ betrifft, so bietet das Wörterbuch nicht die geringste 
Handhabe dazu. Eine Anspielung auf den Einfall der Mon- 
golen in Palästina (1260), wie sie Orätz in einer 
Stelle der Einleitung^) finden wollte*), ist wol in den 
Worten Tanchums nicht enthalten; jedoch wird es richtig 
sein, dass Tanchum Zeuge dieses Ereignisses war*), und 
die Schilderung der traurigen Zeitlage, die jene Stelle dar- 
bietet, bezieht sich thatsächlich auf Tanchums Zeit*). 
Vielleicht ist das Wort, mit dem er als „in dieser Zeit 
gebräuchlich" ein Aequivalent für die persische Benen- 
nung des Kampfbeils (von Maimüni zur Erklärung eines 
Mischnawortes angewendet) darbietet^), dem Heerwesen 
der Mongolen entnommen. Einmal spricht er auch von 
den beuteiförmigen Taschen an den Gewändern der Sol- 
daten, ^in welche sie ihren Bedarf an Gold und Silber 
oder sonstige Gegenstände legen**®). 

Ueber den Bildungsgang Tanchums gewährt eine 
kleine Andeutung der Schluss seines Wörterbuches^). An 
denselben stelH er nämlich ein in der Jugendzeit ver- 



») S. H. Th. S. 5, Z. 1 ff. ; unt. S. 20. A. 5. 

2) Geschichte der Juden VII, 156. 

») Eppenstein, Aus dem Koheleth-Commentar, S. 3, ver- 
weist auf Tanchums Comm. zu II Kon. 3, 4, wo der Schafe züchtende 
König M'escha verglichen wird mit den »Emiren der Araber in 
unserer Zeit und mit den Emiren der Turkemanen, der Araber der 
türkischen Länder.« 

*) Eppenstein, a. a. O., sagt mit Unrecht, dass die Schil- 
derung »sich durchaus nicht auf Tanchum's Zeit, sondern auf die 
Aera, in welche Maimüni's Wirksamkeit fällt« bezieht; denn mit 
jKDtSk K^in ^t kann T. nur seine eigene Zeit meinen, und nach der 
Schilderung sagt T. ausdrücklich, dass Maimüni's Wirksamkeit der 
geschilderten Nothlage vorausgieng und als das von Gott der Krank- 
heit schon früher gewährte Heilmittel zu betrachten ist. 

6) S. H. T. S. 22, N. 20. 

6) S. 23, N. 23. 

7) S. H. Th. S. 17. 
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fasstes kurzes Gedicht, in dem die Namen der 14 Bücher 
des Mischne-Tora Maimünis, sowie der Name des ^Führers 
der Verirrten** enthalten sind. Diese versus memoriaies fügt 
er dem Ende des Murschid bei, um sie — wie er sagt — 
vor Vergessenheit zu schützen und auch zum Schmucke 
seines eigenen Werkes. Das kleine metrische Erzeugniss der 
Jugendzeit Tanchums zeigt, dass er schon in frühen Jahren 
Maimüni's Werke studirt hat, sowie dass ihm die Kunst 
des Versemachens* nicht fremd war. Sein Interesse für 
diese bezeigt er auch innerhalb des Wörterbuches, in wel- 
chem er zwei Kunstausdrücke der neuhebräischen Poetik 
erläutert, obwohl sie, wie er bemerkt, nicht dem Gebiete 
angehören, das er in seinem Wörterbuche behandelt^). 
Auch dem hebräischen Namen des Reimes widmet er eine 
kleine Erläuterung*). 



*) H. Th., S. 24 f. Es sind die Ausdrücke D^tonn, was gleich- 
bedeutend sei mit D"':i53 (nach der unten, Cap. VIII erwähnten Her- 
leitung von einem Targumworte), und (dtd (so ohne •). Tanchum sagt 
über die Anwendung dieses Wortes: »Dasselbe wird beiden Gürtel- 
gedichten am Ende jeder Strophe geschrieben (das ist thatsächlich in 
den südarabischen Liederbüchern der Fall, s. die Festschrift zum 
70. Geburtstage A. Berliners, S. 12, vgl. auch Jakob Saphir*s 
TDD pK I, 82 b ff.), ohne dass bekannt wäre, was dies bedeutet und 
ohne das Jemand danach geforscht hätte. Darum halte ich es für 
nötig, darauf aufmerksam zu machen. Das Targum von IJ?"»!, Hiob 3, 
1, lautet onBl (s. unt. Cap. VIII), Ij;"»! aber bedeutet hier: recitiren. 
Nun kann das Recitiren (von Versen) Trauer anregen oder Freude 
und Heiterkeit hervorrufen. Beim Gürtelgedicht (muwaSSah) respon- 
diren die Zuhörer, wenn der Vortragende eine Strophe beendigt hat, 
mit dem Matla, d. i. der Eingangsstrophe des Gedichtes, deren Reime 
auch die Endreime jeder Strophe des Gedichtes sind. Diese Eingangs- 
strophe nun heisst jDTD, weil sie nach der Beendigung der einzelnen 
Strophen recitirt und mit ihr respondirt wird.« Nach Jakob 
Saphir's Berichte (a. a. O. S. 82a) singt in Südarabien die Zu- 
hörerschaft nach jeder Strophe nicht die Eingangsstrophe, sondern die 
Worte TD TD und pD [1D, also die beiden, als besondere Worte ge- 
nommenen Bestandtheiie des Wortes, welches nach T. die Eingangs- 
strophe bezeichnet. Das beruht jedenfalls auf einem Missverständnisse 
des Wortes poTD, das nach jeder Strophe steht und die Wiederholung 
der so genannten Eingangsstrophe bezeichnet, nicht aber selbst 
zu wiederholen ist. 

») H. Th. S. 25, Z. 10, 
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Der hebräischen Sprachwissenschaft, als de- 
ren grossen Meister er besonders Abulwaiid verehrte^), 
kömmt in dem gelehrten Wissen und in der schriftstellerischen 
Thätigkeit Tanchums eine hervorragende Stelle zu. Sein Bibel- 
kommentar ruht auf dem festen Grunde der hebräischen 
Philologie der spanischen Glanzperiode*), und sein 
Wörterbuch hat das unbestreitbare Verdienst, zum ersten 
Male die Resultate dieser Philologie auf das Neu heb- 
räische anzuwenden. In einer Ausführung*) über das Wort 
^§1!' (von P]:i3), welches aber gewönlich «"»f JT- gelesen werde, 
(als wäre die Wurzel 5pj) geisselt T. die späteren Talmud- 
gelehrten, die an solcher fehlerhaften Aussprache Schuld 
tragen. »Sie vernachlässigten die Sprachwissenschaft, beach- 
teten nicht die Correctheit der Wortformen, so dass die 
Wörter falsch gelesen und die Formen entstellt wurden. 
Diese wurden einer Stadt mit niedergerissener Mauer gleich, 
in die Jeder nach Belieben eindringt, so dass Jeder sprach, 
wie er wollte. So kam es, dass man ein Wort ausspricht in 
der Meinung, dass es den beabsichtigten Inhalt ausdrückt, 
während dies durchaus nicht der Fall ist«. Obwohl für 
eine so klare Sache, wie es der Unterschied jener erwähn- 
ten beiden Wortformen]sei, eine kurze Angabe genügt hätte, 
glaubt T. dennoch sich ausführlicher äussern zu müssen, 
»um jener Starrsinnigen und Hochmütigen willen, die für 
das Gewohnte und Herkömmliche kämpfen, ohne wissen- 
schaftliche Begriffe und ohne feste Grundkenntnisse, son- 
dern nur ihren falschen Vorstellungen gemäss*)«. 



1) S. unten, Cap. IV. 

«) S. Goldziher S. 7ff. 

a) S. H. Th. S. 18 ; kürzer im Art. P^i:, wo es am Schlüsse 
hcisst: ühT kS im HTa ^h» nhp^^ ^jjns^K ri npc kdcSo ni^'^i>^ ^ihi^^ 
pn^KS d"^dji n^ "ib*» h^. 

*) T. erwähnt noch, dass die Talmudgelehrten für die Fcst- 
haltung der gewohnten, aber unrichtigen Aussprache einzelner Wörter 
als hauptsächliches Argument die alte Regel citiren (aus M. Edujoth 
I, 3): Der Mensch ist verpflichtet so zu sprechen, wie er es von 
seinem Lehrer überkommen hat. Sie bedenken aber nicht, dass diese 
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Tanchum selbst hat das Studium der Halacha mit 
grossem Eifer betrieben, aber so dass er zur Grundlage 
desselben Maimüni's grossen Codex wählte. Er scheint 
sich an die Aeusserung Maimünis (Einleitung zum M. T.) 
gehalten zu haben, wonach es zur Kenntnis des Religions- 
gesetzes genügt, nach dem. Studium der schriftlichen Lehre 
(der h. Schrift) seinen, die gesammte Tradition enthaltenden 
Codex zu Studiren. Dieser Aeusserung entnahm T. gewisser- 
massen auch das Programm seiner wissenschaftlichen 
Lebensaufgabe, da von seinen beiden grossen Werken 
das eine die Erklärung der ganzen heiligen Schrift, das 
andere die lexikalische Erläuterung des Mischne-Tora zum 
Gegenstände hat. 

Auch in den über Bibelexegese und Traditionskunde hin- 
ausgehenden Studien war M a i müni der Führer Tanchums. 
Er beschäftigt sich sowohl mit Philosophie, als mit 
anderen Wissenschaften. Die philosophische Schulung seines 
Geistes macht sich auch in der Einleitung des Wörter- 
buches geltend, die mit einer Ausführung über die Sprache, 
sowie über die menschliche Seele beginnt^), ebenso wie 
in den Schlussworten des Werkes^), in denen der 
Dank für die Vollendung des Werkes mit einer tiefsin- 
nigen Betrachtung verknüpft ist über die Ausströmung 
des göttlichen Geistes auf die geschaffenen Wesen nach 
Maassgabe ihrer Stufenfolge. Aber auch innerhalb des Wörter- 
buches nimmt er hie und da die Gelegenheit wahr, seine 
Neigung zu philosophischer Spekulation zu bekunden^). 



Regel bloss dort anwendbar ist, wo durch die unrichtige Aussprache 
nicht auch der Sinn des Wortes entstellt wird. In dem Falle, worauf 
sich jene Regel bezieht, handelt es sich bloss darum, dass Hillel, 
darin seinem Lehrer folgend, statt fn kSp aramaisirend sagte pi kSc, 
womit der Sinn des Ausdruckes nicht verändert wurde. (Diese Er- 
klärung der Mischna ist von der Maimünis z. St. verschieden). 

S. Goldziher, S. 37 ff. 

2) S. H. Th. S. 17, Z. 6 ff. 

*) Im Art. nm erklärt er den Satz: i:ip ins bv cn K^r h^ 
oh^V^ KSkS )bl^2 ^h "«iri (Chagiga II, l) in einer von Mai mijni's Er- 
klärung verschiedenen Weise. (TISD bed. nach T. wie in Ps. 16, 9 und 
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Wir wissen jetzt auch, dass er das Buch Jona als allego- 
rische Einkleidung philosophischer Ideen erklärte^). 
In der Besprechung des Ausdruckes ü^:^wn oncD (M. Sanh. 
X. 1), der nach ihm Bücher der Ketzer bedeutet^), pro- 
testirt er dagegen, dass unter diese Kategorie verbotener 
Bücher wissenschaftliche Werke gerechnet werden, nämlich 
Werke über Naturwissenschaft, Mathematik, 
Theologie (Metaphysik) und die zu ihnen gehörigen 
Specialdisciplinen, wie das jeder Unwissende und Gedanken- 
lose glaube; denn unser Religionsgesetz verbietet nur das Nich- 
tige, aber Dinge, die in ihrem Wesen wahr sind und für 
welche die Wirklichkeit Zeugniss ablegt, sind nicht verboten; 
besonders da der Mensch durch jene Wissenschaften dazu 
gelangt, die Einheit Gottes zu begreifen und zu erkennen, 
sowie zu verstehen seine Grösse und seine von unübertreff- 
licher Weisheit und äusserster Vollendung zeugende Leitung 
der existirenden Wesen'). Im Sinne dieser Aeusserung hatte 



Gen. 49, 6 die Seele). Im Art. pj?, ebenso in den Art. oniD und f»Xp 
spricht T. von dem »Paradiese« als dem bildlichen Ausdrucke für 
die höchsten religiösen Wahrheiten. Im letztern Artikel erklärt er den 
talmudischen Ausdruck nij;'tD:n ^'ip (Chagiga 14 b) allegorisch. — Im 
Art. TTD giebt er zu Oen. 49, 24 eine philosophische Paraphrase der 
agadischen Deutung, s. unten Cap. XII. 

^) Den Comm. Tanchums zu Jona edirte Kokowzoff in der 
(russischen) Festschrift zu Ehren Prof. Rosen^s (Petersburg, 1897); vgl. 
Poznanski, R. d. E. J. XL, 129 ff. 

2) S. Hirschler in M. Zs. Szemle XVIII, 228. Ein merk- 
würdiges Fragment, das gegen die Beschäftigung mit der Wissen- 
schaft polemisirt, hat jüngst E. Mittwoch herausgegeben. (Z. d. D. 
M. S. LVII, 61 ff). Der Verfasser dieses aus der Genisa von Kairo 
stammenden Fragmentes war vielleicht ehi Zeitgenosse Tanchums ; er 
erklärt Maimüni mit seinem umfassenden Studium der Wissenschaften 
für eine Ausnahme. 

') Art. nfeo: n)hyhi^ '}v» n^osn'jK siidSk h)Uih» xnn 'd 7DT kSi 
^JD**!» Kßs j^inDT« [0 Knnnn Sst kdt n\n«SKSxi .täk^'tki ,T3^"»itt*?Ä 

hitn> di*?j?Sk nnna ri^KSi .»n^v ^"^i^ nh khi nnr^ mii*?xi xnriKi 't pn 
riTsnin r\nütv iK^nKi r[»hi^h» n^^mma ip^n^Ki nSn^K ^b» fKOiK^K 
"üntD^K [KpriK^Ki ni^Ks^K ftDDnS»3 nKmiiDb*?^ 
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T. am Schlüsse des Commentars zu Hiob in einer besön- 
dern Schrift die Weisheit des Schöpfers aus der Be- 
trachtung der Schöpfung dargelegt^). 

Aus der »Naturwissenschaft« citirt T. eine 
These der Physik bei Gelegenheit der Erklärung der Wur- 
zelitt^D*). Auf die Mathematiker (poi^no^«) beruft er 
sich bei einer längern arithmetischen Erläuterung zu M. 
Erubin III, 3'). Die Astronomen citirt er als Gewährs- 
männer für die Benennung des Planeten Jupiter, der — in 
astrologischem Sinne — »das grössere Glück« (133«^« lyo^») 
genannt werde*), ferner für die Bedeutung des Ausdrucks 
»Drache^)« und den Namen des Sternbifdes der »Zwillinge«^). 
Mit den Astronomen zusammen nennt er die Meister 
der T£As<jaaTa als Urheber der Figuren für Sonne und 
Mond, welche in der Mischna Aboda zara III, 3 gemeint 
sind^). — Am häufigsten werden in Tanchums Wörter- 
buche die Aerzte («3ö«7«) genannt, auf die er sich be- 
sonders bei Pflanzennamen beruft^), aber auch bei anderen 



*) S. Eppenstein, S. 11, aus dem Gomm. zu Koheleth 3, 10. 
Diesen Anhang zum Hiobcomm, nennt T. : riKpiSiD^K ''D nsB^K nKns 

«) Art. wd: na-'T -na^K moi KD[KiDÄn •'^''ntD^K dSj^Sk pa v^ 

nna*?» na'«'!'' "tiSk mc: kdi -Tn^x. 
») Art. Ttr. 
*) Art. i: i\tih» »"in aitaiio* 

6) Art. \^p^^ (D^^J^^K «In aKnJCK). Maimüni zu Ab. zara III, 
1. S. auch unt. Cap. X, Art. ^tD-^nnDK* 

6). Art. ü»r\ (Dii:SK D'rj? axan«)* 

7) Art. nis: : ipDiJüSKi DDK^öSx axaiK). Im Art. l,Tn erklärt T. 
den Ausdruck "»ipm (Sabbath 149 a) mit den aus der Erklärung des 
Aruch (III, 47b) übersetzten Worten: tD''i<n -»D H'TTJCO [«b:« nilX, mit 
dem Zusätze: KmjKj;'' 13X3 ^nSK "niDK^TK (ö mmi DoStD Dan ^b^^ 

8) Art. aax: ^:v "iiriß^o rixa: (M. Sabb. XIV, 3) nv^'^ aia« 
"•jr^nSK KXj; '•DD'' xaöK^K (s. Low, S. 35). — pDiDDK, s. unten, Cap. 
X. — Art. nnnn» Man sagt, dass n die Distelart aiaj; ist, deren Blüthe 
unter dem Namen j;Ka8^ und nm^iKa bei den Aerzten bekannt ist. Das- 
selbe in Art. aaj?, wo die theils. weissen, theils röthlich-violetten 
Blüthen näher beschrieben werden. Der zweite Name lautet richtiger 
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Ausdrücken^). Manche der Medicinisches betreffenden 
Stellen sind aus Maimürii übernommen^j; aber das Meiste 
hat Tanchum wol aus der Fachllttetatur geschöpft^), und 
die Annahme liegt nahe, dass er selbst den ärztlichen 
Beruf ausübte, auch hierin sich dem grossen Meister an- 
schliessend. Als charakteristisch für das Interesse, welches 
Tanchum den exakten Wissenschaften widmete, sei erwähnt 
ein Excurs über die Erscheinungen am Spiegel und über 
Gesichtstäuschungen überhaupt, welchen er den aus Mai- 



"TTiÄnKl (pers. »vom Winde fortgetragen«, s. Vullers I, 45a). Vgl 
Low, 292. — Art. fn^n ; p:aipj; (Schebüth VII, 2) ist die bei den 
Aerzten bekannte Pflanze (KSipj; (s. Low, 109). — Art. :hr\l m31^3^n 
(Schebüth IX, 2), bei den Aerzten Kpon^K nhpz (»thörichtes Oemüse«), 
weil es sich stark verästelt und seine Zweige sich weit ausdehnen 
(bei Malmüni z. St. fehlt diese Begründung des Namens, vgl. Low, 
320 f.). — Art. nciü (aus Mai müni's Comm. zu Kilajim I, 1). — Art 
nry*» (Sabbath XIV, 3) = t:r\)t, »eine bei den Aerzten bekannte Pflanze« 
(s. Low, 315). — Art. CDS» pt3Dl3, »eine Art des Weizens, bei den 
Aerzten unter den Namen d^;^ bekannt« (Low, 103), — Art. eijn* nD3l 
(Schebüth VII, 2) bed. nach Einigen die Pflajize, welche die Aerzte 
D-ilD T.il nennen und die bei dem Volke cnnaJ^X '^W C"!» H'i^«^ heisst 
(s. Aruch s. V. VII, 277b, Low, 307). 

*) Art. "^IK* Zur Erklärung des biblischen Ausdruckes nsn«: 
Die Aerzte nennen *inB^T (persisch, s. Vullers I, 879 a) die über dem 
sich schliessenden Knochenbruche sich bildende Heilungsschichte. — 
tJ^a. r\h:b^:ü riT^ (Ukzin ll, 7) bed. was die Aerzte ntrniD'': (pers., 
s. Vullers II, 1393a: ovum semicoctun) nennen (s. Maim. z. St.) 

2) Art. h^2 (zu 123 hV2) nach Maim. zu Bechoroth VII, 6. — 
Art. pt^n, nach Maim. zu Bechoroth VI, 2. — Art. (trj; : n» awriD 
aKn*?K, (Buch der Thierheiikunde), aus Maim. zu Chuliin III, 5. 

^) Art. ^d:\ T. bemerkt, der Honigwein (Terumoth XI, 1, nach 
Maim. beschrieben) sei in manchen Gegenden wegen der Kälte (SjK^ 
IK^n^K TIS) bereitet worden. — Art. i<X\ zu Bechoroth II, 9 (aus 
dem Gebiete der Geburtshilfe). — Art. pn\ man mpT (Oholoth VIII, 
1), Eselsgurke von intensiver Bitterkeit, ähnlicher Natur, wie die 
Coloquinte (*:tt:n); beide Erleichterungsmittel gegen Verschleimung 
(OaSs)* — Art. \:^h. n:vhy im M. T. Sabbath XXI, 21 als Laxativmittel 
erwähnt, bed. bittern Pflanzensaft (*Oi< s. Low, 42 b) oder Coloquinte 
ihtmy. — Art. -istp, Erläuterung zu n"'"iXp/ Bechor. 44 b. — Art. ntDB^, 
Arten der geistigen Gestörtheit. Auch andere Steilen des Wörterbuches 
gehören hieher. 

2 
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m u n i 's Comitientar zu Kelim XXX, 2 citirten Sätzen über 
den Spiegel hinzufügt^). Als Beispiel rationalistischer 
Erklärung zur Agada sei angeführt seine Auslegung des 
Ausspruches, dass Gott dereinst die Sonne aus ihrem Be- 
hähnisse herauskommen lassen werde (Nedarim 8 b). Das 
bedeutet nach T. metaphorisch: Oott wird Alles beseitigen, was 
das Licht der Sonne daran hindert, nach der niedern Welt zu 
gelangen; als ob die Sonne bis dahin in einem Behälter 
gewesen wäre und nunmehr aus demselben herausgenom- 
men würde^). 

Wie bei Maimüni tritt auch bei Tanchum das ge- 
schichtliche Wissen mehr in den Hintergrund. Nur 
sehr selten findet er Anlass, aus der Litteratur, die sein 
Wörterbuch behandelt, irgend eine historische Angabe zu 
erörtern. Wie mangelhaft seine Kenntniss der jüdischen 
Geschichte war, zeigt er im Artikel d'71, der die Brief- 
tauben der Mischna (Chullin XII, 1) zum Gegenstande 
hat. In Ausführung der auch im Talmud (Chullin 139b) 
erwähnten Angabe, dass sie nach H e r o d e s benannt sind, 
sagt Tanchum: »Man sagt, der Erste, der sich darum be- 
müht und die im Freien lebenden Tauben gezüchtet und 
als Briefboten benützt hat, sei der griechische König Herodes 
gewesen, weshalb man sie nach ihm benannte. Vielleicht 
aber ist es nur eine Art derselben, die so genannt wird; 
denn es giebt viele Arten Tauben, deren Namen den 
Taubenzüchtern bekannt sind. Aber schon die Mischna 
unterscheidet die gezüchteten, im Hause lebenden Tauben 
von den im Freien lebenden^); dies beweist, dass die 
wilden Tauben schon vor den Griechen in den Häusern 
gezüchtet wurden*). Deshalb muss man annehmen, dass 



1) Art. Kn^pBD. 
. 2) Art. pnn:» 

8) In M. Sanh. III, 3 (D^:r "»nnBö) sind die n^^b^ "»iT» genannten, 
im Hause gezüchteten und dressirten Tauben gemeint, während man 
unter ^^2W "'r.'' die im Freien in Taubenschlägen gehaltenen Tauben 
versteht. 
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die nach Herodes genannte Taübenart nur die Brieftaube 
ist, da als solche nicht alle Arten der Haustauben verwend-. 
bar sind. Tanchum hat also Herodes für irgend einen 
alten Oriechenkönig gehalten und dabei als selbstverständ* 
lieh angenommen, dass die aus der Mischna hervorgehende 
Unterscheidung der Taubenarten auch dem alten Israel 
bekannt war^). — Einen längern, zumeist auf den talmudischen 
Angaben beruhenden Excurs über den Onia Stempel 
bietet T. im Art vjn^); er verknüpft damit die unten^) zu 
erwähnende Auslegung über Jes. 19, 19: indem in dem Onias- . 
tempel die noch zur Zeit des ersten jerusalemischen Tempels 
in Erfüllung gegangene Weissagung des Jesaja von der Ver- 
ehrung des Gottes Israels auf aegyptischem Boden sich zur 
Zeit des zweiten Tempels aufs neue erfüllte, — Interessant 
ist der Excurs T.'s über die althebräische Schrift*). 
Sie schliesst mit der Bemerkung: »Es ist daher klar, dass 
unter n^y 3M diejenige Schrift zu verstehen sei, welche 
im Besitze der Samaritäner ist. Deshalb zeigt, was 
immer an Silber- oder Kupfermünzen aus der Zeit Israels^) 
gefunden wurde, Inschriften in der althebräischen Schrift«. 



^) lieber die herodianischen Tauben, die auch Josephus erwähnt 
(Bellum Jud. V, 4, 4) s. Schür er, I», 394. 

2) Folgende Einzelheit sei hervorgehoben: »Als Onias (ii:n). 
aus Jerusalem geflüchtet, in Alexandrien ein Heiligthum nach Art des 
jerusalemischen gebaut hatte, sammelten sich zu ihm Kopten Aegyp- 
tens nXD tonp) und Andere, die sich ihnen anschlössen ; sein Wort 
war bei ihnen angesehen, vermöge seiner Wissenschaft, während sie 
selbst vorher keinerlei Lehre bekannt hatten. Sie wählten ihn zum 
Priester (QMDi<) und hielten das von ihm erbaute Heiligthum hoch; in 
diesem verehrten die Aegypter Golt und brachten Opfer dar, sowie 
sie Onias belehrte«. 

3) Cap. V. 

4) 'S. H. Th. S. 22, N. 19. Die bekannte Etymologie von ariD 
me^K (b. Sanh. 22 a, j. Megilla 71 a) citirt Tanchum in der Form : 
rnnon niriKO kihb^ (statt innas -D 'B^, Maimüni zu Jadajim IV, 5 hat: 
anDSB^ itViKC). Nach T. enthält der Ausdruck nB^lKO ' nicht nur den 
Hinweis auf die Würde der Schrift, sondern auch — als mit IITT'Q 
erklärbar — auf die gerade Gestalt der Buchstaben. 

5) Mit Skw [KDT scheint Tanchum sagen zu wollen, dass diese 
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Die hier zusammengestellten Einzelheiten dienen 
höchstens dazu, das Bild von Tanchums geistiger Richtung 
und von seiner mannigfaltigen Gelehrsamkeit zu vervoll- 
ständigen. Seine Persönlichkeit, seine Charaktereigenschaften 
werden durch keine intimere Aeusserung, die irgendwie 
innerhalb der Artikel seines Wörterbuches. Raum gefunden 
hätte, uns näher gebracht. Der Gelehrte allein tritt uns 
aus dem Werke entgegen, die Person des Verfassers bleibt 
ganz hinter dem Werke verborgen^). Nur an einer ein- 
zigen Stelle dürfen wir einen Einblick thun in die Seele 
Tanchums, dort wo er von der Beschäftigung mit der 
Wissenschaft als Beruf spricht und die Oesammthelt der 
diesem Berufe sich Weihenden als Brüderschaft darstellt, 
die eine ideale Einheit bilden. An die Angabe, dass die 
Weisenjünger (Gelehrten) »Genossen« (onsn) heissen, knüpft 
nämlich Tanchum die Erklärung*): »Es ist Jeder von ihnen 
ein Genosse des Andern in innerer Aufrichtigkeit und ohne 
Misstrauen und Heuchelei. Vielmehr blickt jeder Einzelne 
auf den Andern mit dem Auge, mit dem er sich selbst 
ansieht Daher findest du, dass die echten Gelehrten, die 
in Wahrheit Weise genannt zu werden verdienen, Genossen 
und Freunde sind in vollem Einverständnisse mit einander, 
indem kein Zwiespalt, kein Hader und keine Widersetzlich- 
keit zwischen ihnen ist Dies beruht darauf, dass das Ziel 
ihrer Aller die Wahrheit ist, ohne Haften an dem Gewohn- 
ten und ohne Hang zu vergänglicher Lust*). Keiner von 



Münzen noch aus altisraelitischer Zeit, vor dem babylonischen Exile, 
stammen. 

1) Harkavy (CiB^"» C3 D''e^nn, N. 10, S. 21) sagt über Tanchums 
Schriften : ^'^)i •'isi ):m iDStj; Dimn "1 rm« mj^n-'n on o'^^ay. 

2) H. Th. S. 23 f. 

*) KIhSk "»^K b^ü nh). Vgl. am Schlüsse den Art. pDD (von der 
Verwandtschaft des Hebräisshen mit dem Arabischen): nisr K? KD 
Kin^K fD üh»ü pn ^5tKp. S. auch H. Th. S. 9, Z. 13 (unten Cap. III). 

Ferner Art. -nj? Ende : .T^KIS;?*?» ri:hbl^ üh^ ^B nsiKrö "ID^K nb \VL) 

[D 1K pKpriB^KSKi qnstn^Ki ^2V^b» [ü nxn^K Knn ^b m^^bp kd np">pn chb 
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ihnen hat einen besondern Wunsch, den er mit Hintansetzung 
seines Genossen hegen würde ; in Keines Seele ist Hochmut 
und Herrschsucht, um derentwillen er die Verkleinerung 
seiner Genossen wünschte, damit seine eigene Vorzüglich- 
keit sichtbar werde. Keiner von ihnen hat ein Ziel oder 
eine Absicht, die nicht zu dem Andern hinneigt; denn ihr 
Ziel ist es, sich gegenseitig beizustehen in dem Streben 
nach der wahren Vollkommenheit und in dem Erlangen 
des ewigen Lebens durch die Mittel der Erkenntniss 
Gottes und der Liebe zu ihm. Jeder von ihnen ist sich 
dessen inne, dass er und sein Gefährte Glieder eines und 
desselben Ganzen sind, wenn sie auch körperlich von ein- 
ander getrennt und der Zahl nach gesondert sind. Aber 
sie können so gezählt werden, wie Glieder einer einzigen 
Person, deren alle Glieder einer einzigen Seele dienen in 
der Vollziehung des göttlichen Willens für die Gesanimt- 
heit, und von denen jedes dem andern behilflich ist durch 
die von ihm ausgeübte, dem Wohle des Ganzen heilsame 
Funktion. So hilft auch von den Männern der Wissen- 
schaft jeder Einzelne dem Andern in solcher Weise, dass 
dadurch der Gesammtheit Nutzen zu Theil werde. Darum 
gesellen sie sich, wo immer die Wahrheit erscheint, um 
ihretwillen zu einander, und so sind sie in Wahrheit Ge- 
nossen (Chaberim)«. 

Sein grosses bibelexegetisches Werk citirt 
Tanchum im Wörterbuche mehrmals, und zwar zumeist die 
grosse Einleitung desselben. Im Art. p]13 weist er darauf 
hin, dass er im ersten Theile des Kitäb -al-Bajän, der 
auch Al-Kullijät betitelt ist, dargelegt habe, wie im He- 
bräischen oft das Hauptwort aus einer andern Wurzel ge- 
bildet werde, als die Verbalformen, zu denen das Haupt- 
wort gehört^). Das im Art. idd berührte Thema der pro- 
fanen Wissenschaften^) hat Tanchum im Anfange der ge- 



») S. oben, S. 15. 
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nannten Einleitung ausfährlich erörtert; mit Argumenten, die 
der heiligen Schrift, der Vernunfterwägung und den Aus- 
sprüchen der alten Weisen entnommen sind. Dort wird, 
wer die Wahrheit über den Gegenstand erkennen will, die- 
■ selbe in hellem Lichte strahlen sehen, einem Lichte, wie es 
^- so gestattet sich T. zu rühmen — in Hiob 37, 21 und 
Ezech. 1, 4 beschrieben ist^). — Im Art. pno bringt T. auch 
piro, den Namen der besonders bittern Coloquinte (nach 
Maimüni's Erklärung) und erwähnt bei dieser Gelegenheit 
andere Beispiele für Wörter mit Gegensinn, auch aus dem 
Arabischen ; er habe der Verwandtschaft des Sprachge- 
brauches beider Sprachen im ersten Theile des K.-al-Bajän 
einen grössern Abschnitt gewidmet^). — Im Art. 3i« citirt 
Tanchum das Capitel in Maimüni's Mischne-Tora über die 
heidnischen Wahrsagerkünste') und bemerkt, er selbst 
habe Weiteres darüber gebracht im ersten Theile des K.-al- 
Bajän, in einem besondern Capitel, welches die Erzählung 
von König Saul und der Todtenbeschwörerin zum Gegen- 
stande hat*). — Im Art. ntDtr erwähnt er, dass von diesem 
Verbum das Wort jött^ stamme, das den Feind bezeichnet, 
>der vom Wege der Vollkommenheit abirren macht« '^) und 
er citirt dazu seinen Commentar zum Buche Hiob, als 
Theil des Kitäb-al-Bajän«). 

In seinem bibelexegetischen Werke, und zwar im 



1) .T^pvi .TsS ncttj; S''K^n2 riKMii nTwnTjf)3 r\M^:ir\ n:D xra npi 
Kin rn2 iii^K jnDKD «3?D7d pn^K n-»© n^o na'rtD"'*? '^h'i p'pnn nKnSK [od 

*) [mSK 2»r\^ ^K "t K1DK1 KTi ']h'^, [D kJ^S KDD» 
3) M. T. Hilch. Ab. zara. 

*) ^t KnD3i [0 in KD »TDi KnnoK ]H^2 ^t h^ph» m »aj^sr« "ipi 
10K [K'»n ^t riK^j^D *7XD "»t riK-'SD'jKa dididSk \»^zhi^ nKriD [o *71k*?k ti^K 

6) Nach Maimüni, More III, 22 g. E. (s. Die Bibelexegese M. 
Maim.'s, S. 62). 

• «) DnroKi [ttr *:kod^k p''ito [y n-'noSKTny'jK idd ■'jj^ö^k »"in [di 

[»•»S^K aÄTID [0 SrK 1BD*7 WHir [0 pa^K K^n» 
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Comm. zu Esther erwähnt Tanchum auch den M u r - 
schid^). Doch darf angenommen werden, dass er sein 
Wörterbuch erst nach Vollendung des Kitäb-al-Bajän aus- 
arbeitete. 

U. Moses Maimüni. 

In der Einleitung seines Wörterbuches widmet Tan- 
chum dem Mischne-Tora Maimünis, als dem Werke, 
das in erster Reihe lexikalisch bearbeitet werden soll, eine 
längere Ausführung, deren Inhalt hier kurz wiedergegeben 
werde^). — Nachdem T. die providentielle Bedeutung 
der Schriften Maimünis für das Judenthum, besonders 
aber die Bedeutung seines grossen religionsgesetzlichen 
Werkes hervorgehoben, citirt er aus der Einleitung des 
letztern die Worte Maimünis, mit denen dieser die Be- 
nennung seines Werkes: Mischne-Töra begründet Das 
Verhältniss dieses Werkes zu den Werken Anderer sei am 
besten mit den Worten eines Gedichtes Jehuda Ha- 
ie wis') zu verdeutlichen: Wie sollte neben der- Sonne 
das Licht der Lampe leuchten ? Maimüni selbst habe 
in einem kurzen, an das Ende des Mischne-Tora gestellten 
Gedichte dem Bewusstsein von der hohen, alle Schriften 
ähnlicher Art überragenden Bedeutung seines Werkes Aus- 
druck gegeben*). Hierauf kennzeichnet T. die Spräche 
des Mischne-Tora, durch welche Maimüni den Inhalt des 
Werkes den das Wissen Suchenden möglichst zugänglich 
machen und ihnen die durch schwierige und dunkle Aus- 



») S. Eppenstein, S. 12. 

2j Den arabischen Text s. im Hebr. Theil, S. 5 ff. Vgl. Gold- 
ziher, S. 43—46. 

*) Das Gedicht, an Joseph IbnZaddik gerichtet, ist bei Luz- 
zatto, mm'' nsnSins, S. 58 f. und in Brody's Ausgabe des Diwan 
I, 118 f. zu lesen. 

*) In den Ausgaben des M. T. fehlt dieses epigrammartige Ge- 
dichtchen Maimüni's, doch findet es sich in einer Pari3er Handschrift 
des M. T. S. Steinschneider im Sammelband der Mek. Nird. Jahrg. 
I, S. 25, N. 20. S. auch Steinschneiders Berliner Catalog, II. Band 
S. 26b, ferner die Berliner-Festschrift (1903) S. 26. 
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drücke entstehenden Hindernisse des Verständnisses er- 
sparen wollte^). Trotz dieser Intention Maimünis — die von 
Tanchum in einer zu philosophischer Höhe ansteigenden 
Betrachtung verherrlicht wird — enthält sein Werk viele heb- 
räische Wörter, sowie aus anderen Wörtern durch Ver- 
gleichung, metaphorische Entlehnung und grammatische 
Abwandlung hergeleitete Ausdrücke, deren Erklärung uns 
wegen unserer mangelhaften Kenntniss der hebräischen 
Sprache nicht bekannt ist. Denn Maimüni verfasste sein 
Werk in der Sprache der Mi seh na, also in einem 
zu grösserem Theile hebräischen Idiome, wie es zur Zeit 
der Entstehung der Mischna lebendig war, während uns 
jetzt die lebendige Kenntniss dieser Sprache und ihrer Aus- 
drücke abhanden gekommen ist, da wir ein Volk ohne 
eigene Sprache sind. Es ergieng uns mit der Sprache der 
Mischna so wie mit der der biblischen Bücher, indem die 
meisten des Hebräischen Kundigen selbst von den Wörtern der 
Bibel nur einen geringen Theil vom Orund aus verstehen. 
Aber Maimüni nahm in sein Werk auch solche Ausdrücke 
auf, die dem Sprachgebrauche der Gelehrten der 
Tradition angehören^). Maimüni selbst giebt, wenn er diese 



^) Was Tanchum als im Eingange des Werkes stehende Aeusse- 
rung Maimüni's selbst (S. 6, Z. 15f) anführt, ist nur Paraphrase der 
kurzen Angabe M/s: r^'^'i^^ pir^2 [nb^^ l^nh Ti^Km].. 

2) Unter Vt D-iDSn^K nK^^KD^DD» '>hv XQDX (S. 7, Z. 14) versteht 
Tanchum nicht, wie Goldziher (S. 45) angiebt, den »talmudischen 
Sprachgebrauch«, zum Unterschiede von der Sprache der Mischna, 
sondern solche zum Theile in der Mischna selbst vorkommende Aus- 
drücke, die nicht dem gewöhnlichen Sprachgebrauche angehörten, 
sondern nur im Sprachgebrauche der Gelehrten (der Tannaiten und 
Amoräer), in der Schulsprache zur Geltung gelangt waren. (Im Art. 
ni3 sagt er: [Dir '•sni nhtlü) [^^ "»Si^ nDi'?K ,"i^;;ix IöD- D^öSn^Xl; es sind 
die zwei im Aruch Anf. des Art. sna III gebrachten Beispiele). Die dann 
bei T. folgende Ausführung (Z. 16—25), wendet die — wie er angiebt 
— bei den Logikern (p''pü:DS«) bekannte Eintheilung der Benen- 
nungen von Begriffen auf die in Frage stehenden Ausdrücke an : 
1. ursprüngliche Namen der betreffenden Gegenstände, wie sie die 
Sprache festgesetzt hatte ; 2. Benennungen, die an Stelle der ursprüng- 
lichen, der Sprache abhanden gekommenen hebräischen Wörter, aus der 
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Ausdrücke anwendet, zumeist eine Erklärung ihrer Be- 
deutung, besonders wenn der Ausdruck sich an vielen 
Stellen wiederholt» Es giebt Fälle, in denen er den Aus- 
druck nennt und zugleich den durch ihn bezeichneten Be- 
griff darlegt ; so z. B. giebt er die in Mischna und Talmud 
vorkommenden Ausdrücke: vhyrhv}), ppn^), fi:3n inn'*), nach- 
dem er die durch die Wörter bezeichneten Arten der Ge- 
därme beschrieben und damit den Inhalt des betreffenden 
Wortes angegeben hat*). Oder er giebt erst den Ausdruck 
und schliesst daran dessen Erklärung, wie z. B. zu ^idic^) 
In anderen Fällen begnügt sich Maimüni damit, den Inhalt 
der betreffenden Ausdrücke zu bieten, während er diese 
selbst verschweigt, so in Bezug auf die Ausdrücke m:i:n 
(M. Sabbath IV, 4); mnnr, fii:i23 etc. (ib. IV, 2)«). Endlich 
giebt es in Maimüni's Werke manchen Ausdruck ohne Er- 
klärung, wobei er sich darauf verliess, dass jener Ausdruck 
bekannt sei. Besonders gilt das von hebräischen Wörtern 



zu jener Zeit üblichen Sprache übernommen wurden ; 3. Benennungen, 
die von einem Gegenstande, den sie ursprünglich bezeichneten, auf 
einen andern übertragen wurden, wegen irgend einer zwischen den 
beiden Gegenständen obwaltenden Aehnlichkeit; 4. Ausdrücke, die ur- 
sprünglich zur Bezeichnung zweier Gegenstände dienten, aber dann 
sich als Benennung des einen Gegenstandes festsetzten. 
Schechita VI, 16. 

2) Ib. VI, 13. 

3) Ib. ib. 

*) Zu den von T. angeführten Beispielen seien hier noch einige 
andere aus dem M. T. angeführt: Sabb. XIX, 7: ihyo Kipin Km; 
F.rubin VI, 1: pDinn 3iTj? Vir(^ir\ «in nn; Sukka VII, 4: 'pll Kin nn. 
nDXBX; Ischuth XX, 1: nciiB 'jn Kin nn; Geruschin I, 1: 'JH Kin nn 
Ü3; Issure Bia XV, 12: ^piniT 'in Äin nn; Schebuoth XI, 7: nitlpin K\m 

nD\n DV'-tt^* 

ö) Tumeath Ochlin V, 20 (Tanchum citirt: D'^XpV DKOltö, weil 
die Quelle M. Ukzin I, 3 ist). — Als Beispiele dieser dem Worte 
folgenden Erklärungen im M. T. seien angeführt: Zizith II, 2: DT 

rns nintt^ lom nSsnn pv^ iJ^-V r\'cr\y^ n «im [irtn; Sabbath IX, 2: 
-)nv3 Tii pn n Äim piDOKn n-^Sip; Tephillin VI, 3: Dipcn Kim nmosÄ 
rr(^T\^ D''^n3 •: \h tr"»«^; Mila I, 7: nnsT i'? ^^^ n'?\n Kim DirDinn:« 
n3p:3 nis.tci nsn. 

6) Sabbath XX, 10. 
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oder von Namen von Gefässen, Kleidungsstücken und dgl., 
wo sich M. auf die einfache Benennung des Gegenstandes 
beschränkte^). 

Das Werk Maimüni's, das Tanchum stets mit dem 
hebr. Worte "^i^H (man^», das »Werk« xaV sEo^viv, ar. P]*^»r^») 
bezeichnet^), wird im Wörterbuche selbst, da die aus ihm 
angeführten Beispiele ohne Stellenangabe in den betref- 
fenden Artikeln dargeboten werden, nur selten ausdrück- 
lich erwähnt. Genauere Citate, wie pnon idd \ü 7\2wn m^^n 
(Art pp), oder mn^« p D^r: idd ^i« "»d (Art. n^ai^^«) sind 
äusserst selten'), Hie und da wird ausdrücklich eine Stelle 
des M. T. mit dem Worte nan^» *d (od. h'p) hnp ange- 
führt*). 

Beachten swerth ist, dass Tanchum Stellen des M. T 
oft mit dem Einführungswerke by (»es ist gesagt worden«)*) 
und i^«p (»sie haben gesagt«) citirt^), mit welchem sonst 
Citate aus der Traditionslitteratur angeführt werden. 
Er durfte sich das erlauben, weil sprachlich Maimüni's 
Werk gleichsam einen integrirenden Bestandtheil der Tra- 
ditionslitteratur bildet und auch inhaltlich von ihr nicht ge- 
schieden ist. 

*) S. auch noch, was T. in weiterm Verlauf der Einleitung 
(Hebr. Theil, S. 11, Z. 19 ff.) über die im M. T. gebrauchten neuen 
oder unerklärt gelassenen alten Ausdrücke sagt. 

2) Mit dem Worte iisn bezeichnet M. selbst sein Werk in der Ein- 
leitung zum M.T. öfters. Das Wort, jedes grössere schriftstellerische Werk 
bezeichnend, kennzeichnet speciell den Codex Maimun i's, der 
in der genannten Eintheilung seine Absicht bei der Abfassung des- 
selben so angiebt: . ♦ omnnn i*?» h^ü oninnon onm nnn'? •'n'»Ki"i. 

3) s. noch Art. 2MKI ■nan*?^ "D rio "iBc |D mt mnj; maSn; 
Art. vt: man'?» |d ]^htr\ nn'?n ^t. 

*).So im Art. -n: Ende; triTT E. ; inn Anf. ; "iDnnn; h^'^t; DOp. 

6) S. Art. pK Ende : milKH nxa IT'» n:töp [nx h^';^ lp\ aus Sche- 
chita VIII, 1. 

«) S. Art. -lax : naxa pv^tr [nir n^h^ 1*7Kp, aus Schechita VII, 9 
(im Art. ^W : naita ]^V'^}ffr\ ü^h^), eine Wiedergabe des aram. •'VaC 
iCilp* (Chullin 47 b). Im Art. iTKa citirt T. die Mischnasteile Maase- 
roth I, 2 und die darauf bezügliche Stelle des M. T. (Maaser II, 5) 
auf folgende Weise: iSxpi ^'^l iniiri lir^KaniTD D^lTlKan l'^Ki^B 
nnanon opnn c^a:3;n cn D-'iriÄan. 
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Der Mischna-Commentar Maimünrs war eine 
der wichtigsten Quellen Tanchums bei der Ausarbeitung 
seines Wörterbuches. In der Einleitung sagt er hierüber^): 
»Was ich nicht im Aruch gefunden habe, das nahm ich 
aus dem Mischna-Commentar unseres Lehrers Moses, sein 
Andenken sei zum Segen^)«. Der Mischna-Commentar ist 
thatsächlich die am meisten citirte und, auch wo sie nicht 
citirt wird, fortwährend benützte Quelle des Murschid. 
Für die Textkritik des arabischen Originales wäre darum 
Tanchums Wörterbuch ein sehr ergiebiges Hilfsmittel. Aller- 
dings muss bemerkt werden, dass Tanchum nicht immer 
wörtlich citirt, sondern die aus dem M. C. übernommene 
Erläuterung zuweilen auch erweitert. Nur zwei Beispiele 
seien erwähnt. Im Art. d*« wird nur das Mischnawort na*« 
(oder »D^p), Kelim XI, 6 und XXI, 3 erklärt. Der Erklärung 
geht die Angabe n^Vüb» nir voran. Was dann folgt, ist 
eine aus M.'s Commentar zu beiden Stellen combinirte, 
zum Theile die Ausdrücke ändernde Darlegung^). — Der 
Artikel rn« bietet nur die Erklärung zweier Ausdrücke in 
M. Chullin III, 5 und zwar eine Paraphrase der kürzern 
Erklärung Maimüni's, ohne dass der M. C. citirt wäre*). — 
Oft erwähnt Tanchum neben der Erklärung M.'s im M. C. 
die Ansicht anderer Commentatoren. Zuweilen kritisirt 
er die aus dem M. C. angeführte Erklärung selbständig; 



1) Hebr. Th. S. 8, Z. 31. 

«) Tanchum nennt Maimüni gewohnlich, wo er ihn mit 
Namen citirt : (Vxt) b'\ n^ü irsi. S. Art. nxn, WJ^, DDp ,V5^p. Dieselbe 
Art, Maimüni zu nennen, findet sich auch bei Josef K as p i (s. Zehn 
Schriften, ed. Las t) sehr oft : Es ist das eine kleine Abweichung 
von ijai niTD, der traditionellen Benennung des ersten Moses. 

3) Diese lautet: hSä naacp*?Ki rojSS b\M ri'^hv '^'?'' ^"i^k d^id^« 

*) Der Artikel lautet: -^b^ 2b: ^'ib» r^wj^cm DTH nnnK* m» 
^bpb» »r\^bv s*?i [n*?«] n:rivoT -nibt^ K.icDi idk^sk ^^vi «nixta 
I«iiS«n nn^sB^^K "»iKniDSK. 
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SO z. B. im Artikel ir\:, wo er die Kritik Maimüni's über 
die gewöhnliche Erklärung von ir\: *^D (M. Kelim II, 1) 
anführt^), dann aber seine Verwunderung darüber ausspricht, 
dass Maimüni ohne weiteres in: '^3 als Geräthe aus der 
arabisch ^co*;fc< genannten — sehr weichen, blaufarbigen 
und im Wasser sich schnell auflösenden — Steinart 
erklärt.— Im Art. pap, der nur M. Pea V, 7 citirt, sagt Tanchum : 
Das Meiste, was ich zur Erklärung der beiden Ausdrücke 
(möDiS^i r\)V2^:ib) gesehen habe, ist Körper ohne Geist 
(leeres Gerede); nur was ich im Mischnacommentare Mai- 
münis fand, ist adaequat und es ist Geist darin*). 

Ein Responsum Maimüni's citirt T. im Artikel 
Dop*). Es ist Nr. 53 der Responsensammlung*) über die Frage, 
ob m mit der arabisch "?r^ genannten Tinte identisch sei. 

In der Einleitung^) citirt T. aus der Abhandlung 
M.'s über die Auferstehung der Todten dessen 
Aeusserung, dass er das ganze Religionsgesetz, wenn er es 
könnte, lieber in einem Kapitel, als in zwei Kapiteln zu- 
sammenfassen würde. Es soll damit die Scheu Maimüni's 
vor unnötiger Ausführlichkeit bewiesen werden. 

Das »Buch der m e d i c i n i s c h e n C a p i t e 1« 
citirt T. am Ende des Artikels pno, um auf die dort ge- 
gebene natürliche Begründung der Verwandtschaft des Ara- 
bischen mit dem Hebräischen hinzuweisen^;. Dieser volle 
Titel der Schrift wird sonst nicht erwähnt ; sie ist als h)^ti 
^DiD, hebr. nirö ^•5^c bekannt^). 



1) Ed. Derenbourg p. 50. 

2) KD KID nn »h2 DKDiK inc fnüD^^K niir 't nn-'Kn kd i/isjc 

») r\ht<^ 2K15 ^t h'^\ r^iTö ii''3i ^Kpi. 

4) Kobez ed. Lichtenberg I, 13 a. 

5) Hebr. Th. S. 7, Z. 29. 

ö) [^1 n-^yo^ic ^laCD^Ä sKns "»b V'Xt niTD irni kä'-k T?*! ns^i npi 

') S. Steinschneider, Die arabische Litteratur der 
Juden, S. 214. lieber die betreffende Stelle der niTD "»plB s. Die Bibel- 
exegese Moses Maimüni's, S. 163 f. 
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Der »Führer der Verirrten« wird im Mur- 
schid nirgends citirt. Jedoch beruht z. B. der Inhalt des 
Artiicels «*^öc zum Theile auf einer Stelle des philosophi- 
schen Hauptwerkes Maimüni's^). 

UI. Der Aruch. 

Tanchum rühmt in der Einleitung den Aruch als das 
wichtigste der Bücher, in welchen die Erklärungen der 
Geonim zum Talmud und was es sonst an Erklärungen 
zum Talmud giebt von den Späteren gesammelt wurden*). 
»Zu diesen Büchern gehört auch der Aruch, ein ausge- 
zeichnetes und vermöge seines Inhaltes sehr bedeutendes 
Buch; denn in ihm ist der grösste Theil der Wörter ge- 
sammelt, die in allen Werken der alten Weisen vorkommen, 
in der Halacha und in den Commentaren zum Pentateuch^) : 
Mischna und Talmud, Tosefta's und Baraitha's, Bereschith 
Rabba und Vajjikra Rabba, Sifrä und Sifre und anderen der 
vorhandenen Bücher, die von den Weisen herstammen. 
Dadurch ist der Aruch ein umfangreiches Buch geworden, 
das grosse Vortheile in sich vereinigt und dem inhaltlich 
kein anderes Buch gleichkömmt. Die Erklärungen der Oe- 
onim und das Meiste dessen was in den Commen- 
taren. zum Talmud*) vorkömmt, sind in ihm vereinigt. 
Jedoch ist wegen seines grossen Umfanges die Erwerbung 
des Aruch erschwert und er ist nur in wenigen Exemplaren 
vorhanden, so dass er nur bei einigen wenigen anzu- 
treffen ist, besonders in dieser Zeit, in welcher die Männer der 
Wissenschaft so selten geworden und die nach Auszeichnung 
darin Strebenden in Folge der allgemeinen Nothlage ge- 
schwunden sind^)«. 



1) S. unten Cap. X. Vgl. auch oben S. 22 Anm. 5 unten Cap. V. 

2) H. Th. S. 4, Z. 22 f. 

8) Gemeint sind die gleich zu nennenden Midraschwerke. 

*) Unter D'^lTTie ist wohl in erster Reihe der Commentar R. 
Chananels gemeint. 

») S. 4, Z. 24—31. Hier folgt die oben, S. 11, Anm. 4 erwähnte 
Schilderung der Zeit. Tanchum spricht von den »Alles 
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In dem weitern Verlaufe der Einleitung giebt Tan- 
chum an^), er habe die Erklärung eines Theiles der von 
ihm im Wörterbuche verzeichneten Vocabeln aus dem 
Aruch gesammelt. Als einen Vorzug seines eigenen 
Werkes dem Aruch gegenüber hebt er zunächst heivor^j: 
1. dass er die Wörter mit arabischen Ausdrücken erklärt, 
während im Aruch mit hebräischen Ausdrücken erklärt wird 
und so die Erklärung oft selbst einer Erklärung bedarf. 
Dann folgen die weiteren Mängel des Aruch*), durch deren 
Betonung Tanchum die Nützlichkeit und Wichtigkeit seines 
eigenen Wörterbuches deutlich machen will. 2. An vielen 
Stellen unterlässt es der Aruch, das Schlagwort zu er- 
klären, sei es weil er sich darauf verlässt, dass die Be- 
deutung des Wortes bekannt ist, sei es dass ihm dessen 
Bedeutung nicht klar geworden ist, oder dass er 
keine Erklärung desselben gesehen hat und nicht 
nach eigener Meinung entscheiden will. 3. Aus 
einer der eben genannten Ursachen mag der Aruch 
einzelne Vocabeln ganz ausgelassen haben; oder eine 
solche Omission beruht auf Versehen^). 4. Im Aruch 



umfassenden Nöthen und den fortwährend auf einander folgenden 
Calamitäten, welche die Denkkraft geschwächt, Blick und • Einsicht 
umdüstert, Geist und Sinnen verdunkelt, Inneres und Aeusseres in Fin- 
sterniss gehüllt, ernstes Streben und Nachdenken ertödtet haben, so 
dass Niemand verblieb, der über Wissenschaft nachdenkt und darin 
nach Auszeichnung strebt. Sogar vom Lesen der Bibel werden wir 
abgelenkt, und das selbst ist eine weitere Strafe für uns ; wie sollte 
erst Jemand den Talmud oder etwas Anderes lesen ? Höchstens ge- 
schieht das in sehr geringem Maasse«. 

1) S. Hebr. Th. S. 8, Z. 30. 

2) S. 9. Z. 6. 

'-') Ib. Z. 8 bis S. 10, Z. 1. Vgl. G o 1 d z i h e r S. 46 ff. 

*) Dazu citirt er Ps. 19, 13. Daran knüpft T. die Bemerkung 
(S. 9, Z. 12—14;: »Den Werth dessen, was der Verfasser des Aruch 
in seinem Werke vereinigt und was er darin geleistet hat, erkennt nur 
Jemand, der gerecht ist und nicht der Begierde folgt (s. oben S. 20, 
Anm. 3} ; denn nur ein solcher hat den Werth der Wissenschaft er- 
kannt. Hingegen ist der seiner Begierde Folgende an dem Begreifen 
der wahren Ideen und ihrer Vorstellung verhindert <. Bei Goldziher 
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finden sich manche Wörter unter einem Artikel, zu dem sie 
nicht gehören, so dass wer sie an der ihnen gebührenden 
Stelle sucht, sie nicht findet urtd meint, sie wären gar nicht 
erwähnt- So wenn das Verbum nrj im Artilcel i«^ gebracht 
ist, oder das Substantiv m«n unter i«; oder r^pe (von trp:) 
unter t^p. Der Aruch folgt hierin der Meinung der vor- 
hajjügischen Sprachgelehrten, die zweibuchstabige und 
einbuchstabige Wurzeln annehmen^). Später kömmt Tanchum 
noch darauf zurück^), dass im Aruch trotz seines grossen 
Umfanges und seines umfassenden Charakters viele Mischna- 
wörter vermisst werden; natürlich — fügt T. hinzu — 
konnten die neuen Vocabeln des Mischne-Tora, der noch 
nicht existirte, als der Aruch verfasst wurde, in diesem 
keine Stelle finden. 

Es ist merkwürdig, dass Tanchum den Verfasser 
des Aruch nirgends mit Namen erwähnt. Uebrigens citirt 
er innerhalb des Wörterbuches, dessen Artikel zu einem 
beträchtlichen Theile auf denen des Aruch beruhen, diese 
Quelle nur selten ausdrücklich. Im Art. 312« erwähnt er, 
dass in der Erklärung des Ausdruckes Dpuo 313« (M* Me- 
nachoth VI, 4) der »Verfasser des Aruch« qnj;^» 2r\»^) mit 
M a i m ü n i übereinstimme. Die Erklärung des Aruch 
zu ^ D1TK (M* Kilajim V, 8) citirt er mit der Einführung : 
h^p yivh» 3n«:^i. Sonst werden Citate aus dem Aruch mit 
•jTij;^« 'D eingeführt; oder es heisst wöl auch: der Aruch 
erklärte (z. B. "[np^« n^D m«^ fc<2:'« «I3m, Art. nip Ende). 

Im Art. jm Anf. citirt T. eine Erklärung des Aruch 
mit der Einführung i^«pi, als wäre es ein Citat aus dem 



(S. 47) ist der ganze Passus unrichtig übersetzt, weil er in seiner Ab- 
schrift Pji^iD statt PI^JD und xn.TXn statt ».Triin las. — Tanchum giebt 
mit dieser, seine Kritik mildernden Bemerkung nicht nur dem Aruch 
eine Ehrenerklärung, sondern er verwahrt damit gleichsam auch sich 
selbst gegen übelwollende Kritik an seinem eigenen Werke. 

1) Dieser Punkt ist ausführlicher behandelt. 

2) Hebr. Th. S. U, Z. 6 f. 



32 Der Aruch. 

Talmud^). Im Art. nn* citirt T. die Erklärung des Aruch^) 
zu diesem Worte in b. Sabb. 78 a mit der Einführung ; ihv(p 
nnir ^c; im Art. 1:^:^3 citirt er (mit i^«p) die Erklärung des 
Aruch zu Sukka 51 b'), ebenso im Art. piopo die Erklärung 
dieses Wortes (Sabbath 120 a)^). Im Art. nm citirt er mit 
•]nr^« ^D i^«p, was im Aruch, Art. |0 VII aus Tamid 30 b 
oben angeführt ist. 

In welchem Maasse Tanchum bei der Zusammen- 
stellung seines Wörterbuches sich dem Aruch anschloss, 
sei an einigen Beispielen gezeigt. Im Buchstaben « giebt 
T. zwischen den Wurzeln p« und {^0« drei mit dd« be- 
ginnende Artikel: iT^dö«, ^^iddj^, ^ööd« (abstrahirt aus 
nvöDD«), welche auch im Aruch^) in dieser Reihenfolge 
nebeneinander stehen, dieselben Beispiele enthalten, wie 
im Aruch und von denen nur der erste, mit seinem ersten 
aus M. Kelim XXVIl, 6 genommenen Beispiele, dem Plane 
des Tanchum'schen Wörterbuche gemäss hineingehört. — Der 
Art. J03 ist eine Wiedergabe von den Aruch-Artikeln {03 I 
und {ö3 II Anfang. — Der Art. hdd giebt nur eine Erklärung 
des Ausdruckes d^di3 niv, ganz wie der Aruch-Artikel ']^. 
— Im Art. p werden nur die d rei Pf lanzennamen nw fii:^, 
Wr r\):2 und noptr m:3 erklärt* Es sind das die drei Ar- 
tikel, welche im Aruch nach der Oruppe p folgen^). — Im 



1) S. Aruch Art. ["»m (III, 357a): KD^n« n^h ''I^in xniin p^" '^ 
•?3nir ♦ ♦ . ♦ Bei Tanchum lautet der Satz so : n^h V^n Kinnen pm 
^snir vhv p3inD n^on Knpn«. 

») Aruch Art. KlüTTl Statt xntOTin hat T. : KitDDiDi. 
*) Tanchums Citat lautet: trxi n''2 u iT^tr n:2 nnitr ^D i'rxp. 
"lirmbn 13 P]üi;;i. Daraus folgert T., es sei der Burnus gemeint 

(Dils'rK nT« Sip^X K-rn [O 'inül). im Aruch (V, 225 b) ist aber aus- 
drücklich gesagt, dass es das im Arabischen Dliin genannte Kleidungs- 
stück sei. T. scheint sich aus dem Aruch bloss die hebr. Erklärung 
notirt zu haben. 

^^ Ed. Kohut I, 123 b f. 

6) So in der Aruchausgabe, Venedig 1553, wo nach dem mit 
ja (Sohn) zusammengesetzten Schlagwörtern weitere fünf Artikel [n und 
dann die genannten drei Pflanzennamen (in drei Artikeln) folgen, denen 
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Artikel na wird bei Tanchum nur der Ausdruck «n« r\2 
(Sabbath 65 b) erklärt. Derselbe bildet jm Aruch den Gegen- 
stand des ersten Artikels der Gruppe der mit ^^ zusammen- 
gesetzten Ausdrücke. — Im Art. n^j:i citirt Tanchurh bloss 
das erste und das letzte der im Art. n^:iJ I des Aruch ge- 
brachten Beispiele. — Zwischen ttj und ^nj bietet T. die zwei 
im Aruch nach der Gruppe 12 folgenden Artikel nmjij und 

Ein sonderbares Beispiel der Abhängigkeit Tanchum's 
vom Aruch findet sich im Art. nao. Nach der Erklärung 
des Ausdruckes onDon rmacD (Kelim XXIII, 5), der mit. -13t? 
(Jesaja 19, 10) in Zusammenhang gebracht wird, heisst es 
da: »In der Mischna ist gesagt: p ^ir 13D, und in einem Buche 
ist das Wort mit Sin geschrieben (nafe^)«^). Dann folgen 
drei Erklärungen, von denen die erste lautet: Man sagt, 
das sei ein Netz, mit dem -- auf der Falkenjagd — gejagt 
wird*). Im Art. iDV wiederholt Tanchum die Angabe, mit 
der ersten und dritten Erklärung^). Nun aber findet sich 



der Artikel ktt'JS folgt. In Kohuts Ausgabe stehen erst die fünf Artikel p 
(I, 109 f.\ dann die mit -jn zusammengesetzten (110 ff.), dann die Ar- 
ikel "»DJi, ^:3n (welche in der erwähnten venet. Ausgabe erst nach 
dem Art. KD^in stehen), dann erst die Artikel mit -m» (aber j^aiT m:n 
bildet keine besondere Ueberschrift). 

1) In dieser Reihenfolge auch die in der vor. Anm. genannte 
Aruchausgabe. Kohut (II, 240 f.) umgekehrt. Bei T. fehlt das Schlag- 
wort des zweiten Artikels. In dem erstem Artikel citirt T. die Erkl. 
des Aruch auf ungenaue Weise so: tD^Oö KIHB^ aiTV ^nV^i< ''B ^^pT 

*) K.TB IKttaC h^2.tff K.TK h^pi. Die beiden andern Erklärungen 

lauten: iKtDX''i p*?3m k.tSj? SiS-r'rKS nNi^K -^hv h^t)-^) hüVt)\^HW h'^p^ 
KnJD (Plätze, in die man durch List den Falken hineinbringt, die dann 
verschlossen werden — also von *I3D »verschliessen« — und von 
denen aus — mit dem Falken — gejagt wird). Ferner : n"TK1D7K h^p'i 
T'Sk "»^V IDOi^ pn iinD^K pVK '•'';? hü^n tSk (das Verschlussmittel, 
das über den Augen der Jagdvögel angebracht wird, wenn sie auf der 
Hand gehalten werden — also ; die Falkenhaube, oder Falkenkappe). 
*) h'^p^ ♦mksSk »na iKttat^ nDnir h^p (l. p) f*j? 7ir iDtr iSk "»vdi 

3 
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ein solcher Ausdruck weder in der Mischnä, noch ander- 
wärts in der Traditionsh'tteratur, Die einzige Quelle, der 
ihn Tanchum entnommen haben kann, ist der Aruch. Denn 
hier wird das persische Wort ^«niDir (Sanhedrin 95 a), 
welcher Falkenjagd bedeutet, von "'pte'i Netz (nach Jes. 19, 
10) und mn, was s. v, sei wie hebr. R abgeleitet^). Daraus 
wurde bei Tanchum p h^e^ irr, und der Erklärung des Aruch 
fügte er, aus seiner eigenen Kenntniss von der Falkenjagd, 
zwei weitere Erklärungen hinzu. Unbegreiflich ist es aller- 
dings, wie er dazu kömmt, als Quelle des Wortes ausdrück- 
lich die Mischna zu nennen und sogai" eine abweichende 
Leseart anzugeben. Es scheint das auf Unordnung in Tan- 
chums Notizen zu beruhen^), 

IV. Abulwalid Merwän Ibn Gänäh. 

Während in Tanchum's bibelexegetischem Werke, 
wie er selbst sagt, Moses Maimüni und Abul- 
walid Ibn Ganäh »die beiden Mittelsäulen sind, auf 
denen das Haus befestigt ist**)«, tritt im Wörterbuche Abul- 
walid an die dritte Stelle; denn neben Maimüni ist es zu- 
nächst Nathans Aruch, aus dem Tanchum den Stoff zu sei- 
nem lexikalischen Werke geschöpft hat. Aber auch so ist in 
diesem Abulwalid die hauptsächliche sprachwissenschaftliche 
Autorität,. die sowol mit Namen häufig citirt, als, und zwar' 
noch häufiger, ohne Nennung benützt und exerpirt wird. 
In der Einleitung nennt T. Abulwalid als denjenigen, der 



. . ♦ iDK^ •'irip h^* Die dritte Erklärung ist hier genauer: »Die Hülle, 
welche über dem Kopfe und den Augen des Falken angebracht wird, 
als sei es eine Thüre, die vor ihm zugeschlossen wird, damit er nichts 
sehe«. 

'^) Dfe Worte des Aruch (VIII, 74) lauten: iTlSID nirn *i3tt^ '^B 

2) Weitere Beispiele der Abhängigkeit Tanchums vom Aruch s. 
unten Cap. VIII und Cap. IX. 

3) S. die bei Poznans k i, R. d. E. J. XL, 132, citirte Stelle : 

cn^^V t^^J n"'sn itrK ynn n-.ap (aus Richter 16, 29). 
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nach Hajjüg kam und dessen bahnbrechende Arbeiten 
vervollständigte^). Und am Schlüsse der Einleitung schliesst 
sich.Tahchum in einem langen Excurse über die angeb- 
ichen Anomalien der Mischaäsprache genau den betreffen- 
den Ausführungen Abufwalid's in der Einleitung zu seinem 
Hauptwerke an. Im Eingange dieses Excurses^) scheint 
Tanchum, wenn er von den Neueren unter den Sprach- 
gelehrten spricht, die den Gebrauch gewisser Wortformen 
der Mischnasprache als irrthümlich.. beanstanden, eigene 
Beobachtung zu . bieten. Auch die principielle Rechtferti- 
gung jener Wortformen durch die allgemeine These, dass 
die uns vorliegenden biblischen Texte nicht das .ganze 
Sprachgut umfassen, also die Mischnasprache Manches 
enthalten kann, wofür die Bibel kein Beispiel bietet^), ist 
in dieser Form Eigenthum Tanchums*). In einer Einzelheit 
des Excurses bekundet Tanchum seine Selbständigkeit 
gegenüber Abulwalid, indem er die Form "[er (kilajim H, 
3) nicht wie dieser erklärt, sondern das darüber durch 
Mäimüni (im Comm. z. St.) Bemerkte ausführt^). 

In den Artikeln %es Wörterbuches citirt Tanchum . 
Abulwalid entweder mit diesem Namen oder mit dem 
' Narhen Ibn Ganäh, selten mit Angabe beider Namen (nie 
ist der Name Merwän mitgenannt). Einmal (Art r\r\^) be-/ 
zeichnet er ihn als den »Meister« (1f«nD«S«); öfters fügt er 



1) S. H. Th. S. 9, Z. 29. 

2j S. 13, Z. 20. . . 

^)S. 13, Z. 27 -^-S. 14, Z. 9. 

*) Nachweis der Bestandtheile des Excurses T.^s in Abulwaltds 
Luma (L. = Rikma, R.) : S. 13, Z. 21—26; vgl. L. 9, 1—18 (R. VIII, 
27— IX, 4). - S. 13, Z. 27 - S. 14, Z. 13 ; vgl. L. .10, 16-11, 10 (R. IX, 
24-.X,4). — - S. 14, Z. 25-28; vgl. L 12, 19^27 (R. X, 35-XI, 4). - 
Die den Schluss des Excurses bildenden Beispiele für Anomalien sin d 
zum Theile einem Capitel des Luma entnommen — S. 14, Z. 28f., vgl 
L. 306, 3-11 (R. 187, 2-4); S. 15, Z. 1-4; vgl. L. 306, 11^14 
(fehlt in R.) — zum Theile, wie Tanchum selbst angiebt, aus einem 
. Artikel seines eigenen Wörterbuches hier vorweggenommen. 

5) H. Th, S. 14, Z. 14—25. Vgl. Die Bibelexegese Moses Mai- 
muni's, S. 166. 

3* 
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pietätsyoll dem Namen die Eulogie für Verstorbene bei, meist 
arabisch (n^v n^^K ^in), aber auch hebräisch (i^nDt nain^)- 
Die Gelegenheiten, bei denen Abulwalid durch Tan- 
chum citirt wird, sind mannigfaltig. Er beruft sich auf 
Abulwalid, um die Erklärung eines Mischnawortes zu be- 
kräftigen^); oder er erwähnt die Erklärung Abulwalfd's, wenn 
dieselbe der traditionellen Erklärung eines biblischen Wortes 
entgegensteht, und zwar ohne eine Entscheidung abzu- 
geben^); ebenso die von der gewöhnlichen abweichende 
Erklärung Abulwalid's für ein Mischnawort*)- Einmal stellt 
T. der Erklärung Saadja's für ein biblisches Wort die 
Abulwalid's entgegen, entscheidet sich aber auf Orund der 
traditionellen Erklärung für die Saadja's*). Ein anderes Mal 
stellt er eine Worterklärung Abulwalid's einer Erklärung 
des Aruch entgegen^). — Tanchum selbst bekämpft eine An- 



') Art. iD^K (Kitäb al-usül Col. 345, Z. 13); htii (Col. 64, Z. 
26 ff.); ppni (Col. 113, Z. 6; doch giebtT. eine andere Definition für 
inri als Abulw.); ^n^n (Col. 183, Z. 12); nSn (Col. 287, Z. 8), ^D 
(Col. 481, Z. 14), ntDB (Col. 583, Z. 3 ff.). 

«) Art. PlIliK (Col. 146, Z. 22.); pSnSi (Col. 596, Z. 21); m 
(Col. 210, Z. 18); D-nn (s. unten Cap. VH); nwp (Col. 634; Z. 18). 

») Art. l^^sn, in Bezug auf tt^nn, Berach. 7 b, was nach Abulw. 
(Col. 210, Z. 6), nicht aus der Bedeutung »binden« zu erklären ist, 
sondern aus der Bed. »richten« die dem Verbum irsn in Hiob 34, 17 
zukömmt. Neubauer hat irrthümlich a. a. O. statt r\''hv D^sriD trans- 
scribirt: r\'*hv onnc Ibn Tibbon übers, richtig: [n:. 

*) Art. ti. (Vg^. Aruch n I, Saadja zu Lev. 11, 17; Abulw. Col. 
464, Z. 18). 

'i) Im Art. ^:h giebt T. zuerst den auf Aboda zara 8 b sich be- 
ziehenden Inhalt des betreffenden Aruch- Artikels (I, 149 b) wieder und 
fügt die Erklärung bei, welche Abulwalid (Col. 58 f.) zu Arnos 7, 7 
giebt. Jedoch ist das Citat aus Abulwalid ganz ungenau; so hat T. 
statt f'KX'i (Blei) : Tnatp (Zinn), das Wort, mit welchem Ibn Koreisch 
^3K erklärt (Risäle 63, 11, wo TmpS« aus n-'ITpSK corrumpirt ist). S. 
darüber, sowie über das Missverständnis, dem unsere Tanchum-Stelle 
bei G e s e n i u s (Thesaurus 116a) zum Opfer gefallen ist, die längere 
Anmerkung in meiner Schrift : Die hebr.-arabische Sprachvergl. des 
Abulwalid, S. 35 f. Es ist dort am Schlüsse hinzuzufügen, dass Abul- 
walid (Col. 17, Z. 33) den Ausdruck Snan [nKH (Zach. 4, 10) so er- 
klärt : Rja^K xna \v t^k naCKXn^K \n* 
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sieht Abulwalid's im Artikel r\bh. Der Artikel geht aus von 
dem Satze n'^h'b rhtun^) (Nidda 2" b) und giebt dann fol 
gende, für den Jünger des alles Dämonische abweisenden 
M a i m ü n i charakteristische Ausführung. »Dieses Nomen 
kömmt auch in der Bibel vor (Jes. 34, 14), wo man es mit 
f\'2i (weiblicher Dämon) erklärt hat. Aber diese Erklärung 
lässt keine Oestalt erkennen, nach welcher man die Form 
der im talmudischen Satze erwähnten Missgeburt bestim- 
men könnte. Ibn Ganäh sagt, n^^^^ bed. den arab. "^o^« 
(Ohöl) genannten Dämon^) ; das ist aber eine noch weniger 
wahrscheinliche Wiedergabe des biblischen Wortes. Denn 
über diesen Dämon weiss man nichts Beweisbares, noch 
ist bekannt, was man sich unter ihm vorzustellen habe. 
Ich weiss gar nichts darüber und kann den mit den beiden 
, Namen verbundenen Begriff nicht feststellen. Vielleicht ist 
r^b'^b ein Thier, das Wüsteneien und Einöden bewohnt und 
das dort, wo Menschen wohnen, nicht gesehen wird. Denn 
der Prophet würde nicht auf ein Nichtseiendes hinweisen und 
mit etwas, was gar nicht existirt (mit einem Dämon), drohen. 
Vielleicht heisst das Thier deshalb n^^*^, weil es bei Tage nicht 
zum Vorscheine kömmt, sondern nur des Nachts umherzieht 
nnd seine Nahrung sucht, wie das bei vielen Raubthieren der 
Fall ist, vgl. Psalm 104, 20. Das Wort gehört demnach zur 
Wurzel h'^b", — Gegen Abulwalids Ansicht, der für nna — 
jedenfalls unter dem Einflüsse des Arabischen — die Wurzel 
po aufgestellt hatte^), vertritt Tanchum die Herleitung des 
Wortes von p*). — Sonst ist es gerade die Bestimmung 

>) Unser Talmudtext hat 'h riDT TT. 

8) Kitäb-al-usül, Col. 353, Z. 4. Diese Erklärung stammt von 
S a a d j a, der tt»*?'»^ mit dem Plural von h-^lb» übersetzt ; [«"j^a*?». 
Jehuda Ibn Balaam (Revue des E. J. XXII, S. 199) citirt die 
Erklärung Saadja's und Abulwalids (mit ^li'jK .TB IDB meint er wol 
den Letztern) und weist sie als unwahrscheinlich zurück. Seine eigene 
Erklärung bildet den Kern der Erklärung Tanchums (»es ist irgend 
ein Thier, das zumeist die Wüste bewohnt«). Die Herleitung des 
Wortes von n^'»S, Nacht, findet sich bei I b n E s r a. 

3) Col. 364, Z. 29. Ebenso D. K i m c h i. 

*) S. unten, Cap. XI. 
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zweifelhafter Wurzeln, bei welcher sich T. auf Abulwalid 
beruft^); auch für grammatische Einzetfragen citirt er ihn 
hie und da ausdrücklich*;. Bei Gelegenheit des Substantivs 
l? (Art^ pD) erwähnt Tanchum, dass für die einsylbigen 
Substantiva dieser Art, wie z. B. "^P* *^^ die meisten Sprach- 
gelehrten Wurzeln mit doppeltem Consonanten. (vv) an- 
nehmen ; nur Abulwalid habe in der Frage dieser Substan- 
tive eine besondere Stellung eingenommen, wie das in der 
Einleitung zum Kitab-al-usül dargelegt sei*). Abulwalids Er- 
klärung zu meJireren biblischen Wörtern citfrt T. mit Nen- 
nung seines Namens*). Beachtenswerth ist die Polemik 
Tanchums gegen Abulwalid's Ansicht, dass der Mischna- 
ausdruck yr^n nois (Chullin IV, ö) nach mosj, Hiob 6, 17, 
zu erklären sei^). Das wäre — meint T. — eine inhaltlich 
vortreffliche Etymologie®), jedoch, sei die Wurzel des 
Mischnawortes nicht riDac, sondern DCSf. In Wirklichkeit' 
scheint Abulwalid das in Frage stehende Wort anders aus- 
gesprochen zu haben, als Tanchum. Abulwalid sprach es 
■^^'^ äüs'^), also als männliches Hauptwort, und zwar mit- 
vollem Rechte, da es mit dem Praedikate ^^^ verbunden 
ist; der Zusammenhang mit dem Verbum noir ist auch in 
der Erläuterung des bab. Talmuds (Chullin 78 a) als selbst. . 
verständlich angenommen. Tanchum aber las ^'^^_, als Status 
constructus eines weiblichen Hauptwortes "??c. Thatsächlich 

1) Art. h'H (über die Wurzel vonp^^. Col. 47, Z. 13—19); ^in 
(Col. 217, Z. 21-26); *?TJ (Col. 405, Z. 4-8;. 

^) Art. 113 (Col. 211, Z. 20—25); Art. ?n:, ebenso Art. n''D 
(s. Luma 244, 25—245, 14 = R. 146, 25 f). 

•») S. pbjHD^Ä'riKn [0 Dn^oiD*? ♦ . •. '«'^Kijn ddk ]ü p pr jk nri 

1^2 KÖ5 naj; nhhi< ''iti T'^tiS-x uk nt<:j [nt< xid p"'i3':*?t< ijnDK ""ki ""Sj? 
(s. Col. 8, z. 10- Col. 10, z. 13) nKns mx ^d .t-ki nii^i "»jj^dSk «"in 

') Art. *?lS (Col. 349, Z. 30-32); nn: (Col. 412, Z. 7-10); mj? 
(zu Ezech. 16, 7), s. unt. Cap. XII; 2DV (Col. 168, Z. 14); CD3t (C^l. 
612, Z. 2); DDp (Col. 718, Z. 18); nnir ^Col. 752, Z. 19). 

5) Art. nOK (Col. 613, Z. 26). 

«) ^:j?D*?x ""D [cn pKpntt^K m. 

7) So auch L e V y IV, 201 b. 
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bringt er im Artikel öoi: vor dem Ausdrucke onon döisc 
auch das Beispiel noi3:n ^3. Dies ist aus M.T.Schechita, VIII, 
18^) genommen; die Aussprache, von der Tanchum aus- 
geht, wird also bereits von Maimünj vertreten^), der zu 
dem St. constr. nn^r den Stat. absolutus rrDiac ^^fp voraussetzte 
und ohneweiters anwendete. Diese Aussprache des Mischna- 
Wortes und die Annahme, dass sein n nicht zur Wurzel 
gehört, scheint auch sonst verbreitet gewesen zu sein ; 
denn Tanchum. erwähnt im Art. Dtsir Etymologien des 
Wortes, welche auf jener Aussprache beruhen : nach Einigen 
' hängt es mit dem biblischen ™5C in der von Ibn Esra an- 
genommenen Bedeutung (Haarflechte) zusammen, nach 
Anderen mit d^ösc, Hiob 5, 5, welches Wört^) mit dem tal- 
mudischen «sji3i*) gleichbedeutend sei ; bei der letztern 
Annahme könnte die Wurzel von ^^r\ mit Assimilirung des 
;, auch D^it sein. 

Die aus Abulwalids Wörterbuch, ohne Angabe der 
Quelle, von Tanchum übernommenen Einzelheiten, die 
zahlreicher sind, als die im Vorstehenden besprochenen 
Citate, betreffen zum Theile hebräisch-arabische Wortverglei- 
chungen*). Die Entlehnungen sind — gleich den Citaten -- 
nicht immer genau, aber in der Regel geben sie den Inhalt 
meist auch den Wortlaut des bei Abulwalid Gefundenen 
Der Artikel no« möge als Beispiel dienen, wie zuweilen 
der Text Abulwalids bei Tanchum benützt und modificirt 
ist^). — Für den Text des Abulwalid'schen Wörterbuches 



») Di€ späterh Ausgaben haben noistn bo; aber die Ausgabe 
von 1490 hat nü'i'^T: Sd. 

^) Sie ist noch jetzt die übliche Aussprache der Talmudisten. 
• ^) Nach der bei Abulwalid, Art. üüX auf Orund einer arabischen 
Etymologie gegebenen Erklärung. 

*) Tanchum citirt die Beispiele noi^St f**iK und HDliX \1H, die 
ich nicht nachweisen kann. Maimüni giebt kdJIX Baba Bathra 89 b 
(von Tanchum im Art. DJ5t citirt), mit dem biblischen yhc H^nX wieder 
(M. T. Geneba VIII, 4). 

*) S. unten, Anf. des IX. Capitels. 



«) Abulwalid (Col. 36) : 

ntD«n hnr .«n^Ki Ktt'?«! P]*?»*?« 



Tanchum: ["«^Dn ^z^h ntOK .TH CK! "nttit 
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bietet, wie aus einigen der besprochenen Citate ersichtlich 
ist, das Wörterbuch Tanchums beachtenswerte Einzelheiten. 
Dass Tanchum aber nicht immer mit gehöriger Kritik citirt 
hat, zeigt das bereits erwähnte Citat im Artikel ao^« aus 
Abulwalids Artikel 0:1^. In diesem sagt Abulwalid, dass 
man ü^ü^h» (II Chr. 9, 10) mit arab. opD übersetzt hat. Er 
setzt zum arabischen Worte (bakkam), welches Brasilien- 
holz bedeutet, hinzu: d^o^kd — d. h. mit d am Ende, — 
um es von der Verwechselung mit üp2y Buchsbaum (baks) 
zu bewahren. Das letztere Wort versieht Abulwalid, der 
damit j^ro*^« (Targum zu iiÄt«n Jes. 41, 19) übersetzt, aus 
demselben Grunde mit der Angabe : pD^«i, d. h. mit d am 
Ende^) (Art. ir« Ende). Tanchum citirt nun die Erklärung 
Abulwalids zu wrijh» so : pD^«D üp2 h''p\ also gerade mit 
der entgegengesetzten Angabe ; aber auch im Artikel yi^rK 
bietet er die dessen ganzen Inhalt bildende Erklärung : liy in 



V. Andere in Tanchums Worterbuehe citirte 
Autoren*), 

S a a d j a. Mit Namen führt T. den Gaon Saadja nur 
selten an. Am Ende des Artikels pr\i^ nennt er ihn neben 
Abulwalid als einen der Autoren, die über die lexi- 
kalische Uebereinstimmung des Hebräischen mit dem Ara- 
bischen geschrieben haben. Im Art. pjoj giebt er an, wie 



nj''D''7«3 l^'tS'' T ntOK tr'^K S'ip 

\V fiV'^^üü ftinoD niinpD 



.[^D''Sk t"''^ ^'»Ott^'?» HTn PpXJT' '••i^K 

7K1 n:Di Ire T" ntsK r^K pS« "»bi 

Der von Tanchum am Anfange des Artikels citirte Satz ist unrichtig 
gekürzt aus M. T. Tefillin IV, 3. 

*) S. meinen Aufsatz: Abulwalid schrieb seine Werke mit he- 
bräischen, nicht mit arabischen Buchstaben, Z. d. D. M. G. XLII, 305 f, 

«) S. H. T. S. 19 f. 
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Saadja r]»: (Exod. 30, 34)^) und n:3^n (ib.) übersetzt*). Fer- 
ner citirt er (Art. nao Ende) Saadja's Uebersetzung von 
-i:iD (Ezech. 19, 9)^). Mit idd!:^«, Erklärer, ist S. gemeint 
bei der Anführung der Uebersetzung von ^wy (Lev. 11, 17), 

Art. a Anonym (idb) wird citirt seine Uebers. zu Gen. 50, 15 
(Art. 10«) ; zu Lev. 1, 16 (Art per); ebenso (mr) die zu Prov. 
18, 1*). In Marginalbemerkungen zu einigen Artikeln wird 
Saadja's Bibelübersetzung als nnPD n TDön angeführt^). 

S c h e r i r a. In seinem Namen <^"r p«: «nr Di ^«pi) 
führt T. (Art. io«) einen Satz an, der durch Abulwalid 
(Art. iDoi) aus dem Jerusalem. Talmud (Berach. 8 c) citirt 
wird ; ferner (Art. Mj^) die Erklärung von nvDDj; (Gen. r. 
c. 20)®), sowie (Art. rr) die auch bei Abulwalid citirte 
Erklärung von "^t, Kette. 

Häi. T. citirt ein längeres Stück aus dem Kitäb- 
a 1 - H ä w i dieses Gaon, in welchem m«Dij; (Gittin 44 a) 
— von apx^i — nach der Leseart ni3n« mit y^» (Esra 4, 14) 
in Verbindung gesetzt wird^). Ferner citirt er in Häi's Namen 



TiüXK nnnr ^"T rr'IJ^D irnii; ebenso anonym bei Abulwalid 
(s. V. JsjtDJ). In der Derenbourg'schen Ausgabe von Saadja's Pen- 
tateuchübersetzung, ebenso in der neuesten Jerusalemer Ausgabe : 
■"SttStD, was bei Abulw. als andere anonyme Erkl. gebracht wird. 

*) nr»o Vt nnj^D 'Jrnn nnoD ^hi^\ S. die Note zur St. bei 
Derenbourg (.-irKD = .i^'O)- 

3) miKD S'T nnj?D irnn .td nwi. Abulwalid (s. v. njc) citirt 
dies im Namen des Gaon Hai. 

>) Art. v^a:'^^'' 0*?^^ npc h^ '»Sj^i vh:r\^ n'^rin Ssn '•d nnr Ki3\ 
In Ed. Derenbourg lautet die Uebers. : '^Sk'?'» npt ho '^'^V* 

*) Zu Hiob 4, 10 (Art. p:T); ib. 9, 7 (Art. Din); ib. 31, 33 (Art. 

Knn); ib. 41, 18 (Art. ^XV); Daniel 8, 5 (Art. pn: mm mit njrno 
übersetzt, vgl. Abulw. Sw v. ntn)* 

•) Dieses Citat ist nicht identisch mit dem Citat Abulwalid's aus 
Scherira (s. v. ^n-n . 

') Vgl. die aus einer Bearbeitung des Tanchum^schen Wörter- 
buches (ms. Brit. Mus. 2593) citirte Stelle bei Poznanski, Z. d. D. M. 
O. LV, 603. 
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dessen bekannte Erklärung für iöwd^, sowie die Erklärung 
des Wortes trij'D (Magier)*). ^ 

Isaak Alfas i. Aus dessen Halachoth cilirt T. 
(Art ^jon) die Wiedergabe von hdod (Pesachim II, 6, 39.a) 
mit dem arab. ü'b^i^h» (lolium)*). 

Abraham Ibn Esra nennt er (Art. in), um dessen 
Herleitung des Substantivs "^"i"! vom Verbum "^'"^j wohnen 
anzuführen (S. A. Ibn E/s Comm. zu Gen. 15, 16; Abr. 
Ibn Esra als Grammatiker, S. 155); ferner um seine Er- 
klärung des Wortes ^nü^ (Jes. 47, 2, Höh. 4, 3, s. Comm. 
r. E/s zu beiden Stellen) zur Erklärung des Ausdruckes 
Dn':innöi5C zu verwerthen. Als Beispiel für Adoptirung der 
Meinungen Ibn Esra's durch T., erwähne ich die Etymologie 
von 2'\v und npD*) (Art. 2^v; s. Abr. Ibn Esra als Gram- 
matiker, S. 77). 

Jakob, der VerfasserdesKämi 1*). Tanchum 
citirt seine Erklärung des Wortes pno«, wonach dieses 
Wort aus 1B« (I, Kön. 20, 28) herzuleiten ist und die Sänfte, 
als den in ihr Sitzenden «verhüllend», bezeichnet. David 
K i m c h i, durch den viele Citate aus Jakob b. Eleasars 
«vollständigem» Buche bekannt geworden sind, erwähnt 
nicht diese seine Erklärung zu pnc«. 

Von nicht jüdischen Autoren findet sich in Tan- 
chums Wörterbuch nur der Name des Aristoteles 
genannt. Im Artikel «^^aö, welches Wort er als griechisches 
betrachtet, citirt er den Ausspruch : ntt^iy «in yi2 ^)ipn p« 
n^j?D ^i^ «^^DDD ^3nD0t> IV 13T. Hier, so setzt er erläuternd 
hinzu, bed. der Ausdruck nhvü hv 'd soviel wie on «d^ 



1) S. unten Cap. XI. 

«j Vgl. Aruch, Art. tri^D (V, 82). 

*) In der Einleitung (Hebr. Theil, S. 9, Z. 3) nennt T. die 
Halachoth (msSn*?«) als ein Werk, dem er einige in's Wörterbuch 
aufgenommene aramäische Vocabeln entnahm. 

*) S. unten Cap. XI. 

5. Tanchums Aeusserung über ihn s. bei Poznanski, R. d. f . 
J. XL, 141, n. 5. —Weiterem zu Jakob b. Eleasar und Citate aus sei- 
nem Kämil s. Poznahski, Z. f. H. B. II, 153—156, Steinschneider, 
Die arab. Lit. der Juden, S. 155 f. 
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(Heer der Höhe, vgl. Jes. 24, 21) oder D'^ott^n «Di: (Heer des 
Himmels); die wahre Bedeutung deis Ausdruckes sei: ni^np 
D'iv^yn (die Lager der oberen — geistigen — Wesen). Im 
Sinne jenes Ausspruches habe Aristoteles ciöon«) gesagt 
Gott schaut auf die Welt der Intelligenzen und lässt aus 
ihr das Sein ausströmen (po^c bipr^« üh»v 'o "lör nbh» {« 
TUi^« njj;). Die ganze Ausführung stammt aus M a i m ü n i's 
More (H,. 6), wo aber als Autor des Citates nicht Aristo- 
teles, sondern P 1 a t o genannt ist. 
A nonym führt Tanchum an : 
1 . Sprachforscher. Die » Meister der Sprach- 
wissenschaft« in^hhi^ ühv 3«Di«) halten dafür, dass in ^viM 
das « nicht zum Stamme gehört und das Wort aus der 
Wurzel niD so gebildet Ist, wie ppi, \vhv, p'tt^i aus den 
betreffenden Wurzeln^) (Art. pnö«). — Die »Meister der 
Sprachwissenschaft« sind der Ansicht, dass nano zur Wurzel 
nnn gehöre (Art. nan)^). — Einer der Sprachgelehrten (ppD 
p'ia^^«) ist der Ansicht, dass ^^k'A (Exod. 16, 2; 14, 36) 
nicht zur Wurzel p^, sondern zu einer Wurzel |^i gehört; 
ebenso sei zu n-is? (Jerem. 43, 3), r\^i (|I, Kon. 18,32) eine 
Wurzel no: anzunehmen (Art. n^; vgl. Art. r\'ü)^). 

• 2. Bibel er klärer. Zu Gen. 43, 11 (Art. \^2). Alle 
Erklärer (pyci^ pni««^^«) erklaren D^ioa mit ar. dod (Pista- 
zien)f). — Lev. 1, 16 (A. per). Ein Erklärer (pni«tt^S« pj;3) 
folgt S a a d j a, der r\r\:L^2 mit f\:i}»'^ (Kropf) übersetzt, ein 
Anderer dem Targum (n^^Di^a). — Lev. äl, 21 (A. pj). Die 

Uebersetzer (piDCD^«) geben p:i mit ^in« (buckelig) wieder^). 

1) Abulwälid, Art. niD 
. *> Abulwalid erwähnt das im Art. nsn als möglich, hat aber 
für nanö einen besondern Artikel nnn» Hingegen bringt D. Kimchi's 
Wörterb. nsHD im Art. nnn ; unter nnn meint er, die Wurzel von n::nD 
sei möglicherweise nnn, wegen DTinn, I Chron. 9, 31. 

3) Gegen die unnöthige Annahme von Wurzeln yt für Formen, 
die aus Wurzeln ^-j? erklärbar sind, wendet sich auch Ibn Esra (s. 
Abr. Ibn Esra als Grammatiker, S. 94, wo der Hinweis auf Joseph 
Kimchi's Grammatik [[nST 'D S. 42] nachzutragen ist). 

*) So Saadja. 

6) So Saadja. 
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— Num. 24, 6 (A. *?nK). Die Erklärer ciTint^r^t^) erklären 
ü'hnH mit ^ijs (Sandelholz), ebenso in Prov. 7, 17*), — 
Jes. IQ, IQ (A. ■•^jn). Die Erklärer der Bibel cl!?« pniKr^« 
l^ixj^« imtr) beziehen den Altar auf die Wirkung, welche 
die wunderbare Vernichtung des Heeres Sancheribs vor 
Jerusalem (Jes. 37, 36) auf die durch Sancherib aus Aegyp- 
len und Aethiopien hinweggeführten Gefangenen (ib. 20, 4) 
ausübte. Als sie nach der Plünderung des assyrischen 
Lagers ihre Freiheit erlangten und als Augenzeugen der 
grossen, durch den Gott Israels hervorgerufenen Begebenheit 
heimkehrten, bauten sie einen Altar, auf dem sie dem Gotte 
Israels Opfer darbrachten*). — Jes. 30, 33 (A. in), mno 

wird von den Bibelerklärern (piDco^« miDD «o ^^y) mit arab. 
O'ni übersetzt*). -- Ps. 7, 14 (A. phi). Die meisten Erklärer 
^pm«t>^« iii3s<) sind der Ansicht, o^p^n, als Epitheton der 
Pfeile, bedeute : flammend, d. h. wegen der grossen Schärfe 
und Glätte glänzend*). — Koheleth 10, 6 (A. hzülhDün bed. 
nach einem Erklärer (pni«at^« }>p3) nicht Thorheit, sondern 
Verstand^). 

VI. Tanchums Wörterbuch. 

Was Tanchum mit seinem Wörterbuche beabsichtigte, 
giebt er in der Einleitung mit grosser Deutlichkeit an. 
Nachdem er den im M a i m ü n i's M i s c h n e - T o r a an- 
gewendeten Wortschatz gekennzeichnet®), äussert er sich 



1) Abulwalid: ^n:x*?« n^D IBD« Sa ad ja übersetzt an beiden 
Stellen anders. 

2j Vgl. Seder Olam c. 23; Raschi und D. Kimchi z. St., ferner 
den Comm. Ibn Balaams zu Jes. 19, 17 '.Revue des Et. Juives XX, 
229). Auf den Altar in V. 18 erstreckt sich Ibn Balaam^s Erklärung 
nicht. 

8) S. Abulw., Art. T.i: D»mK'?K1 D'H^Sk KHKJJ^D* Weder Saadja 
noch Ibn Balaam übersetzen so. 

*) rivKOT .*I*?J^nrD, dieselben Worte, mit denen Abulw. (Art. phl) ^ 
übersetzt. S. auch Ibn E s r a z. St. Saadja anders. 

'^) So erklären die von Ibn Esra z. St. citirten D^riDö. 
•) S. oben S. 24 f. 
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über sein eigenes Werk, mit welchem er das Verständniss 
dieses Wortschatzes fördern will, mit folgenden Worten^): 
«Ich machte es mir zur Aufgabe, die in ihm (dem M. T.) 
vorkommenden Nomina und Verba, insoferne es uns 
fremde Ausdrücke von fernliegender Etymologie*) sind, 
deren Bedeutung zu erkennen schwer fällt^ auszulesen und 
zu ordnen: in einer besondern Sammlung, die bei Jeder- 
mann eben so vorhanden sein könne, wie Maimünis Werk 
selbst. Denn ihre Erwerbung wäre nicht schwer, da man leicht 
eine Abschrift verfertigen lassen, oder selbst verfertigen, 
oder sie um einen geringen Preis käuflich erwerben könnte. 
Diese Wörtersammlung würde auch wenig Mühe verur- 
sachen, da sie gleichsam wie ein weiterer Theil zu den 
Theilen des Maimün'ischen Werkes hinzukäme und wegen 
ihres im Verhältnisse zu den Werken der hier in Betracht 
gekommenen Litteratur nur geringen Umfanges') unschwer 
zu verwahren wäre». 

Der Darlegung des Planes folgt die Schilderung 
seiner Ausführung*). «So sammelte ich denn jene Wörter, 
die schwer zu verstehen sind, oder von denen ich meinte, 
dass sie Anderen so schwer seien, wie sie mir selbst es 
waren; ich theilte sie in Gruppen nach alphabetischer 
Reihenfolge und fügte ihnen noch Wörter der Mischna*^) 
hinzu, da auch das Maimüni'sche Werk seiner ganzen 
Sprache nach auf der Sprache der Mischna aufgebaut und wie 
diese zum grössten Theile hebräisch ist». Diese wesent- 
liche Erweiterung des Programmes durch Aufnahme von 



») H. Th. S. 8, Z. 20-26. Vgl. Goldziher, S. 46. 

*) Statt pKpnirK^K HT'Vn scheint Q o 1 d z i h e r's Abschrift ge- 
boten zn haben: pKpnrK^K Taa; daher übersetzt er: »und ohne Ety* 
mologie mitgetheilten«. 

») Unter nns^K T?n (Z. 26) versteht Tanchum die vorher (S. 4^ 
Z. 23 f.) erwähnten Werke, die zum Verständnisse des Talmuds und 
seiner Sprache nöthig sind, zu denen auch der Aruch gehört. — 
Bei Goldziher ist dieser Passus nicht übersetzt. 

*) S. 8, Z. 26-30. 

5) Goldziher unrichtig: »den ganzen Wortschatz der 
Mischna«. 
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Mischnawörtern, auch wenn sie nicht in Maimüni's 
Werke vorkommen, musste naturiich auch dem Wörter- 
büche eine beträchüich veränderte Gestalt verleihen. 

Tanchum giebt dann eine kurze Notiz über die Quel- 
len, aus denen er die ' Erklärung der in seinem Wörter- 
buche zusammengestellten Vocabeln geschöpft hat. Als 
solche nennt er in erster Reihe den Aruch*), in zweiter 
Reihe Maim un i's M isch naco mm entar*). «Worüber 
ich die Meinung irgend eines Oäon oder eines Commen- 
tators fand, die von der Meinung des Aruch oder des 
Mischnacommentars verschieden ist, erwähnte ich sie im 
Namen ihres Urhebers)»*). 

Hierauf macht Tanchum auf eine andere Erweiterung 
seines Programmes aufmerksam*), eich konnte nicht um- 
hin, dem behandelten Wortschatze auch aramäische Wörter 
beizufügen, sei es aus den H a 1 a c h o t h^), sei es aus 
irgend einem Buche der alten Weisen^) ; diese Wörter er- 
wähnte ich nach Maassgäbeder — alphabetischen — Reihen- 
folge. Auch wenn ich für ein solches Wort eine unge- 
wöhn|ichQ.Etyjn9l!ftgie aus dem Targum oder anderswoher 
fand, erwähnte ich es um diesetwillen». Die Bemerkung 
Tanchum's, dass er in seinem Wörterbuche die inihni ge- 
brachten Vocabeln auch mit den entsprechenden arabi- 



S. oben Cap. III. 

2) S. oben Cap. II. 

3) S. 9, Z. 1 — 3. In Wirklichkeit hat Tanchum nur sehr selten 
— auch hierin Maimüni's Beispiel befolgend — die Autoren der 
angeführten Erklärungen mit Namen genannt, wie oben aus Cap. V 
ei sichtlich ist. Gewöhnlich wird neben der Erklärung M^imüni's im 
Mischna-Commentar eine davon abweichende Ansicht mit der Ein- 
führung m^} *?Ki^i citirt. pn*ii<tt^ bezeichnet bei Tanchum sowol. Bibel- 
wie Talmuderklärer. 

*) S. 9, Z. 3—6. In dem G o 1 d z i h e r vorgelegenen Texte 
war der ganze Passus von nni5*iD (exclusive) bis Knnisib (Z. 2—4) 
ausgefallen, wodurch in seiner Uebersetzung dieses Stück mit dem 
vorigen zusammengeflossen und die aramäischen Vocabeln nicht er-r 
wähnt sind. 

ö) S. oben S. 42, Anm. 3. 

ßj Darunter sind etwa Midraschwerke zu verstehen. 
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sehen Ausdrücken übersetze, bildet den Uebergang zur 
Darlegung der Vorzüge, welche sein Wörterbuch dem 
A r u c h gegenüber darbiete und zu der daraus sich er- 
gebenden Kritik am Aruch^). An den letzten Punkt dieser 
Kritik, der sich auf den vorhajjügischen Standpunkt des 
Aruch in der Wurzellehre bezieht, knüpft dann Tänchum 
die Darlegung seines eigenen Verfahrens in der Redaktion 
des Wörterbuches. 

«Wir werden Alles in dieser Wörtersammlung an 
seinem richtigen Orte, seiner Wurzel gemäss, einordnen, 
damit jedes Wort beim Nächschlagen an der gehörigen 
Stelle gefunden und das Aufsuchen jedes benöthigten 
Wortes erleichtert werde. Die arabische Wiedergabe der 
iErklärung der Wörter soll dieselbe dem Verständnisse des 
Anfängers näherführen»*). Dann hebt Tanchum noch 
einiges zur Technik seines Wörterbuches Gehörige 
hervor. Zuweilen werden zwei Wörter, die unter zwei 
verschiedene Buchstaben gehören, an einer Stelle, als dem 
Sinne nach zu einander gehörig, zusammen erklärt, und 
an der zweiten Stelle wird das bereits erklärte Wort nur 
erwähnt und für seine Erklärung auf die erste Stelle ver- 
wiesen, um das Buch vor unnöthiger Länge zu bewahren') 
Wenn ein Wort mit einem der JBuchstaben pnoK beginnt,, 
die als Nomenbildende Buchstaben den Charakter von 
Radicalbuchstaben gewinnen, aber die Wurzel des Wortes 
dennoch leicht erkennbar ist*), so wird das Wort unter 
seiner Wurziel gebracht^). Wo aber zweifelhaft ist, ob der 
Anfängsbuchstabe eines Wortes radical ist oder nicht, 
wird es an zwei Stellen gebracht, aber nur an einer Stelle 
erklärt,* während an der anderen auf jene verwiesen wird» ^). 



1) S. oben S. 30. 
.«) S. 10, Z. 1—4. 
») Z. 4-8. 

*) Tanchum führt das mit verschiedenen Beispielen aus. 
*) Z. 8-16. 
•) Z. 16-^21. 
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Ebenso will Tanchum bei vielen solcher Nomina verfah- 
ren, bei denen er weiss, dass der erste Buchstabe nicht 
radical ist. Er bringt sie an beiden Orten, sowol unter dem 
Anfangsbuchstaben der Wurzel, als unter dem des No- 
mens und erklärt sie an dem einen oder an dem anderen 
Orte. So solliiptD sowohl unter ö, als unter v zu finden 
sein, jTiorD unter o und unter r, nrna (O^ra) unter und 
unter r. Das geschieht dem Anfänger zu Liebe, der die 
Wurzel des Wortes nicht kennt und so nicht weiss, wo 
er es zu suchen habe^). Wenn irgend eine Wortbedeutung 
in dem betreffenden Artikel des Wörterbuches gebracht 
wird, sollen nicht alle Beispiele für sie aus dem Mischne- 
Tora citirt werden. Es genügt, ein oder zwei Beispiele 
vorzuführen, von denen auf die anderen, zur selben Gat- 
tung gehörigen Beispiele geschlossen werden könne ; denn 
die Absicht des Werkes ist das Feststellen der Bedeutung, 
nicht die Aufzählung der Wörter*). 

Nun geht Tanchum daran, den Nutzen seines Wör- 
terbuches zu veranschaulichen und es gegen den etwaigen 
Vorwurf der Ueberflüssigkeit zu vertheidigen. Vor Allem 
soll das Wörterbuch Allen nützlich . sein, die Maimünis 
Mischne-Tora studiren, was bei seiner Anlegung 
zuerst in's Auge gefasst wurde. Aber auch bei dem Stu- 
dium der Mischna und anderer Schriften soll das neue Wörter- 
buch Dienste leisten, selbst Jemandem, der den Aruch 
oder irgend einen Commentar zum Talmud besitzt; denn 
keines dieser Werke enthält lückenlos alle Wortbe- 
deutungen'). Ferner enthält die Mischna nicht alle in Mai- 
müni's Werke vorkommenden Wörter, so dass Jemand 
über die Bedeutung eines beliebigen Wortes in Maimüni's 
Mischna-Commentare Belehrung suchen könnte; abgesehen 
davon, dass nicht Jedermann im Besitze des Commentars 
ist, und auch wer ihn besitzt, nicht weiss, wo er das be- 



1) Z. 22-28. 

«) S. 10, Z. 28 ~ S. 11, Z. 2. 

*} S. 11, Z. 2—6. Hier folgt die oben S. 31 bereits erwähnte 
Stelle über den Aruch. 
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treffende Wort zu suchen habe, es wäre^) denn Einer, der 
die Mischna und den Commentar zu ihr so auswendig 
weiss, wie die Abschnitte des Schema^). Allerdings wer 
auf solcher Stufe des Wissens steht, bedarf meines Buches, 
sagt Tanchum, höchstens zur Auffrischung seines Ge- 
dächtnisses oder als Mittel zur Zerstreuung^). Was die 
Nützlichkeit seines Wörterbuches betrifft, weist Tanchum 
noch auf zwei Punkte hin : sein Inhalt ist aus vielen Bü- 
chern und aus den Aeusserungen vieler Autoren gesam- 
melt*) ; und es ist das erste derartige Hilfsbuch zu Mai- 
müni's Mischne-Tora. Dass noch Niemand es unternomr 
men hat, dessen Wörter zu erklären, liegt an dem Vorur- 
theile, als ob dasselbe keiner weiteren Erklärung bedürfe, 
da es doch aus früheren Werken geschöpft sei, die bereits 
erklärt worden sind^). Tanchum beweist idie Unrichtigkeit 
deV Auffassung, dass der Wortschatz , des Mischne-Tora 
durchaus aus der Traditionslitteratur übernommen oder 
durchaus verständlich sei^). 

Zum Schlüsse erhalten wir in Tanchums Einleitung 
noch mehrere Angaben über die Einrichtung des Wörter- 
buches und seiner Artikel. Die Ordnung der Artikel ist 
eine streng alphabetische^). Das Ausmaass der unter den 
einzelnen Buchstaben gebrachten Artikel geschah nach dem 
Erfordernisse des Zweckes, dem das Wörterbuch dient und 
nach dem, was der Verfasser für nöthig erachtete®). Wur- 



*) Das Wörtchen kSk, welches ich Z. 13 hinzufügte, fehlt in 
der Abschrift. 

2) S. 11, Z. 8—13. 

3) Z. 13—15. Ooldziher (S. 51) übersetzt diesen Passus so : 
»Solche Wissensfülle kann man bei der Benützung meiiies Werkes 
entbehren«. 

4) Z. 15-17. 
6) Z, 17-19. 

6) S. 11, Z. 19 — S. 12, Z. 7. Einzelheiten dieses Stückes sind 
in anderem Zusammenhange besprochen. 

7) S. 12, Z. 7—10. Vgl. damit Abulwalids Einleitung zum Kitäb 
al-usül, Col. 12, Z. 7 ff (Sefer Haschoraschim S. 7). 

8) Z. 11 f. 

4 
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zeln, deren zweiter und dritter Buchstabe gleich sind, wer- 
den an die Spitze der betreffenden Reihe gestellt, ohne 
Berücksichtigung des dritten Wurzelbuchstaben^). Bei Wör- 
tern mit vielen Bedeutungen werden nur diejenigen ange- 
geben, die zum Zwecke des Wörterbuches gehören^). Bei 
Wörter strittiger Bedeutung werden die verschiedenen 
Ansichten angeführt; wo die Bedeutung allgemein aner- 
kannt ist, wird die Erklärung ohne Berufung auf eine 
Autorität gegeben^). Von den erklärten Vokabeln stehen 
dem Plane des Wörterbuches gemäss in erster Reihe die 
aus Maimüni's Mischne-Tora, ferner die aus der Mischna 
gebrachten ; andere Wörter werden nur dann erklärt, wenn 
irgend eine besondere Ursache dabei obwaltet*). Darum 
kann der Benutzer des Werkes für Wörter der Mischna 
und des Mischne-Tora darauf rechnen, dass er sie, mit 
geringen Ausnahmen, finden wird ; und auch für die nicht 
zu findenden wird ihn oft die Erklärung eines andern, 
mit dem vermissten Worte irgendwie zusammenhängenden 
Wortes eine Anleitung geben^). Das Buch ist demnach, 
so schliesst Tanchum seine Ausführung mit Anwendung 
der philosophischen Terminologie, dem Wesen nach hin- 
reichend in dem was es enthält, aber auch zu dem, 
was der Accidenz nach in ihm mangelt, anleitend; des- 
halb habe er es den «hinreichenden Anleiter» (A 1 m u r - 
s c h i d a 1 k ä f i) genannt®). Dieser Angabe des Titels folgt 



Z. 11—13. 
2) Z. 15-20. 

5) Z. 20—22. 

^) S. 12, Z. 22 — S. 13, Z. 1. 
ö) S. 13, Z. 1—7. 

6) Z. 7—9. — Jahja b. Sälih, der in seinem Commentar zum Tikläl, 
dem südarabischen Siddur, Tanchums Wörterbuch einige Male 
citirt (s. J. Qu. R. XIV, 620) nennt es stets p^DCOn 'C, führt es aber 
an der ersten der betreffenden Stellen (I. 6a) so ein: rno ""D [31 
^BKD^K nnv 'h:i Kip:n iDon ^D'?c^n\n cinin. Ihm gilt also der zweite 
Bestandtheil des Titels allein als wesentlich. Auch das in Jemen im 
15. oder 16. Jahrhunderte verfasste Compendium des Tanchum'schen 
Wörterbuches nennt sich ''BK27K y^Tp (s. Steinschneider's Berliner 



Tanchums Wörterbuch. 51 

die Anrufung Gottes um Hilfe und die Bitte um Nach- 
sicht an den Leser^). — Damit wäre die Einleitung des 
Werkes beendet, jedoch hängt ihr Tanchum noch einen 
längern Excurs, über einen ihm besonders ani Herzen 
h'egenden Gegenstand, an^), dem nur noch einige Worte 
als formeller Schluss der Einleitung folgen^). 

Tanchum ist sehr bedacht darauf, dass der Leser und 
Benutzer seines Wörterbuches in ihm nicht mehr suche, 
als der Verfasser zu bieten beabsichtigt. Am Schlüsse jedes 
der zweiundzwanzig Theile, in welche das Wörterbuch 
naturgemäss zerfällt, findet sich in der Schlussformel die 
Absicht des Werkes betont, der entsprechend die zu jedem 
Buchstaben gehörigen Artikel ausgewählt sind*). Auch 
innerhalb einzelner Artikel findet es Tanchum öfters für 
gut, auf die Grenze der ihm vorgesteckten Aufgabe hinzu- 
weisen, sei es um sich für die Ueberschreitung dieser 
Grenze zu entschuldigen, sei es um weiterer Ausführungen 
über die berührten Gegenstände enthoben zu sein. Einmal 
sagt er: »Wir beabsichtigen in diesem Werke nur die Er- 
klärung der Wörter und die Herleitung der Nomina, nicht 
die Erklärung des Inhaltes« (der Gegenstände)^). An den 
Hinwefs auf die strittige Frage der Wurzel von Wörtern 
wie I?, ^0 u. s. w.*) knüpft Tanchum die Bemerkung 
»Wir beabsichtigen in diesem Buche zumeist nur die Er- 
klärung der Wörter, nicht die genaue Ermittelung aller 
Wurzeln ; denn das wäre bei vielen der in der Halacha ge- 
brauchten Wörter sehr schwierig, ja unerreichbar 

Ich habe deshalb, wo die Wurzel genau ersichtlich ist, aus 
ihr die Ueberschrift des Artikels gemacht; wo nicht, liess 



Catalog II, 11 (No. 153); ebenso heisst ein ähnliches Compendium 
des British Museum (Or. 1303) iTDCDn IBC 
S. 13, Z. 9-15. 

2) S. 13, Z. 15 — S. 15, Z. 13. S. oben Cap. IV, Anfang. 

3) s. 15, Z. 14-17. 

4) S. H. Th., S. 16 f. 

^) S. 15, Z. 22. S. auch S. 16, Z. 16. 
6) S. oben S. 38. 
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ich das Nomen, wie es ist, und das im Artikel zu er- 
klärende Wort ist zugleich auch dessen Ueberschrift«^), Bei 
Gelegenheit der Erklärung eines nicht in der Traditions- 
h'tteratur vorkommenden Ausdruckes^) sagt er: »Das gehört 
nicht zum notwendigen Inhalte dieses Buches und nicht 
zu seinem wesentlichen Zwecke, da diese Wörter weder 
im Mischne-Tora, noch in der Mischna vorkommen, sondern 
es sind bei den Leuten sehr häufig angewendete Ausdrücke, 
und ich habe noch nie Jemanden gesehen, der über ihren 
Sinn nachgedacht und ihre Bedeutung erkannt hätte ; darum 
hielt ich es tür gut, auf sie aufmerksam zu machen, da es 
doch hässlich ist, dass ein vernünftiger Mensch in seiner 
Sprache Wörter gebraucht, derea Bedeutung er nicht kennt«'). 
Specialitäten der Halacha gehören nicht — wie er ejnigemale 
betont — in sein Werk, das nur die Ausdrücke der Ha- 
lacha erklären will*). Zwei verschiedene Erklärungen eines 
und desselben Wortes in Maimüni^s Mischnacommentar 
führt er deshalb an, damit nicht Jemand, der nur eine der 
beiden gesehen, den Verfasser verurtheile, als ob er in der 
Erklärung oder in der Ueberlieferung irre*). 

* 
Wenn man das Wörterbuch Tanchum's darauf hin 
untersucht, ob es dem in der Einleitung mit so grosser 
Bestimmtheit vorgetragenen Programme entspreche oder 
nur nahe komme, so gelangt man zunächst zum Ergebnisse, 
dass Tanchum in Wirklichkeit kein Wörterbuch bietet, das 
in seinem überwiegenden Materiale den Wortschatz des 
Mischne-Tora verarbeitet hat, oder das in erster Reihe als 
ausreichendes Hilfsmittel für das lexikalische Verständniss 
des Maimüni'schen Werkes dienen könnte. Nur etwa in 
einem halben Hundert Artikel sind die Beispiele durchaus 



') S. 15, Z. 24 — S. 16, Z. 3. 
2j S. oben S. 12, Anm. 1. 
3) S. 16, Z. 11—15. 
*) S. 16, Z. 17-20, Z. 21, Z. 25 f. 

*) S. 16, Z. 22, in Bezug auf die Erklärungen Maimünis zu 
n'')^p, Sabbath XVII, 6 und Para V, 3. 
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oder fast ausschliesslich dem Mischne-Tora entnommen^). 
Andererseits aber konnte ich feststellen, dass sehr viele 
Vokabeln aus Maimüni's Werke von Tanchum gar nicht 
berücksichtigt wurden. Die im Anhange zusammengestellte 
(I.) Liste solcher Wörter, die für die Sprache des Mischne- 
Tora charakteristisch sind, zählt 130 Nummern. Von diesen 
Wörtern kommen mehr als fünfzig bei Tanchum überhaupt 
nicht vor^). Von einer nicht viel kleineren Anzahl wird die 
in meiner Liste verzeichnete specielle Bedeutung des be- 
treffenden Wortes, bei Tanchum nicht erwähnt^). Diese sich 
auf den ganzen Umfang des Mischne-Tora erstreckende 
Stichprobe genügt, um zu zeigen, dass Tanchum in der 
Sammlung des Materiales zu seinem Wörterbuche durchaus 
nicht methodisch vorgieng und keineswegs, was man er- 
warten könnte, ein durch Heranziehung der Mischna er- 
gänztes Wörterbuch zum Werke MaimünFs ausarbeitete. 
Abgesehen von den zahlreichen Elementen, die dem Talmud 
und anderen Quellen angehören, und von den zuweilen recht 
ausgiebig herangezogenen Bestandtheilen des biblischen 
Hebraismus, hat die Mischna den grössten Theil des von 
Tanchum bearbeiteten lexikalischen Stoffes geliefert und 
Maimüni's Werk, für den es eigentlich als Hilfsmittel bestimmt 
war, ist zwar in sehr beträchtlichem Maasse ausgezogen, 
aber keineswegs so, dass Tanchum's Arbeit den Charakter 
eines Specialwörterbuches zu ihm gewonnen hätte. Bei der 



1) Es sind das folgende Artikel : r\^:^h^», \üDh», nv-p:^», K-i3D«, 
|T»-iD«, n» (s. Anhang), niK (nnix), nBtr«, «SS (n«na), v^^, -ns, 
D13, Ta, ^^i (^3*?3), üt\ pDi, m (nniD), dii, v\h\ (Kai), mn, tan, 
*?n*?n, pn, trtrn, ^h\ üo\ pi3 ([iisw), m:, no:, nao, ^3d, öhd, "i^d, 
n-D (mon), D^D, pj-'D, fi3D, 5*?D, \tüü, ptü, ^no, n-iD, oro, nno, asj?, 
nej?, D^'-B, 1DB, ifonnD, DäJDs:, v^p, nstp, ^D^ -iDtr, anr, [pn. 

8; Es sind die Nummern: 1-5, 9, 11-13, 21-23, 25-27, 33—35 
38, 42, 44, 47, 51-53, 55, 60-62, 64—67, 79-84, 86, 87, 89, 94, 97,' 
103, 104, 106, 109, 116, 117, 122, 127, 129, 130. 

») Es sind dies die Nummern: 6-8, 10, 16, 17, 19, 20, 24, 29, 
31, 32, 39, 41, 43, 45, 48, 50, 54, 56, 58, 59, 63, 68, 69, 70, 72-74, 77, 
85, 95, 99, 101, 105, 107, 110, 111, 114, 115, 118, 120, 121, 123, 125, 
126. 
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Sammlung des Materiales und in der Bearbeitung der ein- 
zelnen Artikel des Wörterbuches übte auch, wie oben^) 
bereits gezeigt wurde, der A r u c h grösseren Einfluss, als 
man aus Tanchum's Einleitung schliessen könnte. Es ent- 
stand ein Werk gemischter Beschaffenheit, das weder als 
Wörterbuch zum Mischne-Tora, noch als Wörterbuch zur 
Mischna bezeichnet werden kann. Jedenfalls aber ist es 
ein Wörterbuch, das die Sprache der Mischna, in deren 
Bereich auch die Sprache des Maimüni'schen Codex gehört, 
zum Hauptgegenstande hat, also ein n e u h e b r ä i s c h e s*) 
Wörterbuch, und zwar mit vorwiegender Berücksich- 
tigung der halachi sehen Ueb er lieferung, wie 
sie in der Mischna und in Maimüni's Mischne-Tora nie- 
dergelegt ist. Das Ziel, welches Tanchum dabei im Auge 
hat, ist die Darlegung des Wortinhaltes durch Ueber- 
setzung nnd Erklärung in arabischer Sprache, und 
die Bestimmung der Wortform und ihrer Wurzel. Hängt 
er in jener zumeist von seinen Quellen ab, wie er sie 
selbst in der Einleitung angiebt, so kann man die gram- 
matische Seite seiner Arbeit als sein eigenes Verdienst 
betrachten. Thatsächlich hat Tanchum zum ersten Male 
die durch Hajjüg begründete und durch Abulwalid in sei- 
nem Wörterbuche durchgeführte Wurzeltheorie, die auch 
die schwachen Wurzeln unter die Norm der Dreibuch- 
stabigkeit brachte, folgerichtig, in lexikalischer Form 
auf das ganze Gebiet der Mischnasprache angewendet 
Jedes Wort findet sich bei ihm unter seiner Wurzel vor- 



^) S. oben Cap. III Ende. 

2) Trotz der besondern Hervorhebung der aramäischen 
Vocabeln, welche T. in seinem Wörterbuche erklären will (s. oben S. 
46), enthält dieses nur eine äusserst geringe Zahl aramäischer Artikel ; 
so z. B. den Art. niK, aus Aruchs Art. k-itx geschöpft; oder Art. «M, 
dessen erste Hälfte dem aram. Worte Kzz, Pforte gewidmet ist (für 
das jedoch als erstes Beispiel der hebr. Satz : nir'rir onö KSn h^ J^pin 
D^D^C citirt wird, vgl. M. T. Schofar III, 3 und III, 5). Es sind meist 
Fremdwörter mit aramäischen Endungen, die unter die Artikel Auf- 
nahme gefunden haben. 
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geführt^), und für jedes Derivat der Wurzel ist die gram- 
matische Form bestimmt. Bei zweifelhafter Wurzel wird 
die Frage, wo das Wort hingehöre, erörtert, oder es wer- 
den die Möglichkeiten, die in Betracht konimen, angege- 
ben. Verbalformen sind selten Gegenstand der Erklärung 
in Tanchums Wörterbuche. So erwähnt er am Schlüsse 
des Artikels nj das Beispiel ti3:j^i m:i^ (Sabbath 61 b)^) 
und bemerkt, das Wort gehöre entweder zu n:i (sägen) 
und die ursprüngliche Form laute ir:i**), oder zu mj 
in der Bedeutung «sammeln», wie ii:^ Jes. 54, 15. Die 
Leseart i)y, welche auch Maimüni vertritt^), ist ihm unbe- 
kannt. Im Art. Don citirt er als erstes Beispiel pan pö^nD* 
So las er, sei es in der Baraitha, Beza 34 a, sei es in M. T. 
Jom Tob III, 4, statt pan pöna; er bemerkt nun, das 
Wort müsste eigentlich pono (wol I'ö^ö) lauten, aber an die 
Stelle der Verdoppelung des ö trat der ruhende Buchstabe 
(der lange Vocal). — Häufiger hält es Tanchum für nötig 
die Form und damit die Aussprache der Nomina festzu- 
stellen. Der Singular zu ptr '21: (Sabbath 13b) sei ent- 
weder ^^}. oder ^y, zu lesen^). — Vom Substantiv nana 
(Kelim XXIII, 2)«) ist es zweifelhaft, ob es eine Form nb^ra 
also eine Wurzel 310 anzunehmen ist, oder ein Wort ist 
wie nana und von der W. ti (Art. 31d). Ebenso zweifelhaft 



^) Was jedoch die mit den Praeformativen J^no» gebildeten Sub- 
stantiva betrifft, s. Tanchum's Aeusserung, oben S. 47, Auch zu Fremd- 
wörtern, die meist mit ihrem ganzen Lautbestande den die Artikel 
bildenden Wurzeln nach dem alphabetischen Principe eingereiht sind, 
abstrahirt T. zuweilen eine Wurzel. So steht vor DtD» eine Artikel- 
überschrift p*?tDK, unter welcher •'p^tD''«n ID""» erklärt wird, nach ^3» 
eine Wurzel d^3K (zu D''DT53», «DI^S»). 

2) So nach Aruch ^3 III (II, 343 a). 

3) So liest in der That eine Oxforder Hschr. (D. Sofrim VIl, 127). 
*) In M. T. Jesode Hattora VI, 6 ist das Wort durch f^ilp er- 
setzt, sowie es Raschi mit pp^ erklärt. 

5) An die von Fleischer (bei Levy I, 436 a) für allein richtig 
erklärte Aussprache n'ij denkt T. nicht. 

ö) So liest Maimüni, s. seinen Comm. ed. Derenbourg (I, 
187); der palästin. Mischnatext (ed. Lowe) hat riDno, die gewöhnliche 
Lesart (schon bei Hai Gaon) lautet nsHD. 
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# 
ist die Wurzel von 2^:2 (Kelim XIII, 7). welches Substantiv 
viell. zu 2^i gehört (Art. r:2 und 22z). Das Wort r'-^s (in 
dem Ausdrucke r'"7-2 nrs) kann entweder von ■'•^s oder 
von mn abgeleitet werden (Art T^r). — Zweifelhaft ist die 
Aussprache von nsnc (Schekalim VIII, 2) : man kann es 
mit oder ohne Verdoppelung des s lesen; demgeitiäss ist 
die Wurzel j^n oder {»st (Art p^;^). — Statt 'rjp!5 (Mak- 
koth 7 b) liest man auch irp::*) ; 'Dp und den Plural crp*) 
kann man nach den Formen '^5 und =*?? erklären, also die 
Substantivform ^P. annehmen (Art D^p). — npr ist entwe- 
der ein Wort wie ~?k (also von ric^), oder es gehört zu 
einer zweibuch stabigen Wurzel, wie -?F (Art pir^)). — 
1 •-; kann von 122, aber auch von -pr herstammen (Art i^a). 
.Wie Tanchum die Lesung und damit die Form ver- 
schiedener Substantive der Mischnasprache zu bestimmen 
pflegt, sollen einige unten zusammengestellte Beispiele 
zeigen^). 



*) Aehnliches : ,"B*d, Wölbung, wird von den Einen mit, von 
Anderen ohne Verdoppelung des t gelesen (Art. ;;'2 und P,C2). — 
Wenn kjt'DK, Sabbaih 128 a, mit verdoppeltem n gesprochen wird, 
dann gehört das Wort zur selben Wurzel wie Kr;c, Ukzin I, 2 (Art 

^) in:pD liest der Aruch (Art. r:p^ "irpc ist die Lesung der Aus- 
gaben. 

^) T. citirt kein Beispiel für die Pluralform. 

*) T. fügt die Bemerkung hinzu: "»H* "- ^■rnc" XC «:":j? C'*?i 
nDK*?K [n p*?ip*?K IHK» 

*) Auch hier folgt die Bemerkung: h'ii^h» ^hv *7T' KC »:i:V P'^1 
nnixi n*:«'?"! idkSk \M IHKiSk» Jedoch kömmt T. im Art. y}ff wieder, 
darauf zurück und bemerkt, gegen die letztere Annahme spräche der 
Umstand, dass der Plural des Wortes mj^lT lautet und nicht nirj^r 
(wie mriDir). 

6) C'-i'^a (Tohar. X, 1), vgl. c":ec »c're: (Art. itr). -- nesn 
(Sota VIII, 3), vgl. r^h^r^ (Art. P)!:), s. oben S. 13. — In dem 
Thiernamen Q^K^on m^^n (Kilajim VIII, 3) ist C'ICD Plural zu n:c ; 
vgl. D^Knc (Art. iSn)* — mnn (Sukka IV, 6) ist ein Wort wie n1»bT 
(Art. nn>- ':^ (Kelim XII, 6), vgl. ^bf ^"l? (Art. n:e\ — nntD (Nedarim 
VI, 4), vgl. n^nn; n-'b'j. — Von p;;*?D (Ukzin I, 3) lautet der Singular 
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Hervorgehoben zu werden verdienen einige interes- 
sante Fälle der Anwendung der Transposition von 
Wurzelbuqhstaben^) zum Zwecke der Worterklärung. Dass 
aus «?J (Exod. 2, 3), durcfi die Umstellung der Laute cJK 
(Jen 51, 32) wurde (Art. dj»), übernimmt T., ohne ihn zu 
citiren, von Abulwalid^). — T^"?, Zinn ist durch Umstel- 
lung aus «3C3», dem Targum von bna (Num. 31, 22) zu erklären 
(Art. Y^^) ; D'^n (Kidduschin 6Q a) aus ün\ Die Erklärung 
von troio nach t^eon (Hiob 33, 25) schöpfte Tanchum aus 
dem Ai^uch. 'iiD (I Kon. 7, 30), vom Targum mit pio: 
übersetzt, ist aus diesem durch Metathesis zu erklären (Art 
io:). Das Verbum ^pc (abschälen), Maaseroth I, 6, Ukzin 
II, 5, ist dasselbe was 5]Sp^). Das Wort no'ö (Tropfen), 
welches "sp zu lesen ist (vgl. ^^^, ^"^.ö) ist aus der Wurzel 
Plöi so abzuleiten, dass diese durch Umstellung zu ^m 
wurde und daraus ^^^^, zusammengezogen ^?P. Man kann 
auch ann^ehmen, dass das Substantiv eigentlich ncoj lautete, 
daraus wurde noio. "?^*). — Statt P]m ri« Döipn (M. T. Sab- 
bath XI, 7, beruhend auf icöipm, Sabbath 74 b) giebt es 
ejne Variante ihy)) x 'Dn n» l!:i:i^pn. Dies ist durch Umstellung 
aus jenem zu erklären (Art. tsep und Döp)^). 



I?l?ö (Art. }^hü\ — ITDD gehört zu irtTD, vgl. DDD und 'IT? (Art. iriTD; es 
ist nicht ersichtlich, ob T. das Wort K^jsö gelesen haben will). — Tp^\ 
(Sabb, V, 1), vgl. niap^ (Art. po). — no^r (Teig), vgl. r^'^Ki (Art. dd^)* 
— niDp (Sanh. IX, 6), vgl. mS*^', n;in (Art. T\üp). — nepD (Sukka 29a), 
wird entweder r^j:)» gelesen, als wäre es Kopö geschrieben, vgl. 
«•^fJQ; oder nep.ö, vgl. n:j:>o (Art. nep)* — ll'':iir (Ohaloth XVIII, 6) 
ist eher ein Femininum von der Wurzel T[^^, nach der Musterform T\'^hv^, 
als ein Masculinum von der W. wir, nach der Musterform ^">jr:D 
(Art. T\y^). 

*) Die betreffende Formel lautet: [D ai*?pD. 

«) Dasselbe gilt von nnn*?D (aus ^nn); Art. 'rm und ntDop. 

3) So schon A r u c h. 

*) Die Erklärung der Wörter ib;? und ^^ni in Num. 23, 10 s. 
unten Cap. XIl. 

^) Im Art. tDDp erklärt sich T. für die Richtigkeit der Lesung 

ctDipn» 
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Tanchum berücksichtigt in seinem Wörterbuche oft 
genug die verschiedenen Lesearten des Talmud- 
textes. Er giebt zuweilen an, dass die Abschriften in der 
Schreibung eines Wortes von einander abweichen^). Zu 
2DZD (Kelim 11, 3) erwähnt er die Schreibung p]DDD*). Zu 
ptt^itt^3D') bemerkt er, eine Abschrift habe ptt^itt^a:*). Zu »no 
nwen (Kelim XIIl, 5) erwähnt er die Schreibung mit j statt 
n^); zu nprtt^ö (Maaseroth I, 3) die Schreibung mit i statt 
1^) ; zu ni«Dipa (Gittin 44 a) die Schreibung mit « statt y^). 
Auch auf die Verschiedenheiten in Bezug auf Schreibung 
und Aussprache innerhalb der talmudischen Texte macht 
er aufmerksam. Im Artikel rn, mit R. H. IH, 7 als Beispiel, 
heisst es : An manchen Stellen schreiben sie nnn^). lieber 
mehrere solche schwankende Lesungen berichtet er mit der 
Formel : Man liest auch (»i"»« »ipn oder «ip^ *Tpi)^). Er setzt 

^) Im Art. D''"'mn citirt T. die Angabe Maimüni's zu Nidda 11, 
2. — S. auch unt. Cap. IX, Art. n^):. 

2) KB7Ka io:^« f*;;a •'d nnD"» Ki^x ro» b^p^. Vgl. Hai Gaon z. 

St. und Aruch (IV, 184): P15C3 \^:W ^^). 

■■') Art. «^33 Ende: -»^V "^^^ Ti^K [^T^^» inirn ^V«^ pr^B^SD 

hnX''':;;DT*?^'|-Tnir"'T 023:^ '•D IDdSk. Es ist dasselbe Beispiel (= pir''irps, 
Sabbath 53 a), welches Salomo b. Samuel bringt (er hat I">nrns) 
und ebenso erklärt. S. Ein hebr.-pers. Wörterbuch aus dem 14. Jhrb., 
Hebr. Theil, S. 60, Nr. 528, und dazu H o r o w i t z, Monatsschriit 
1901, S. 84. 

ö) Art. nno: [in^Dn tDnc iciS« pj;n ^d 2r\y idi» Das ist die 
Lesart M a i m ü n i's und des paläst. Mischnatextes (ed. Lowe). 

6) Art. id: : npriro *iD:S» pj^n ^D1. T. erklärt beide Lesearten, 

die sachlich dasselbe bedeuten : ^irn npi nTiO »IIdSk n^p:b» J^ÄID Jk*:. 

7) Art. ^^^, s. H. Th. S. 19, Z. 14. 

8) Nach Aruch, Art. nn (III, 32). Der paläst. Mischnatext hat 
auch in R. H. III, 7 nnnn» 

^) Art. tp« (J^p» — VPVf Kelim XII, 2); Art. p^n (p^^^^n und 
pn^n, Kelim III, 5); Art. Dir («ntOoS "»DIT — nntODI 'tdit, Kelim XIII, 2); 
Art. D-r2T (man — üi:)ü, Bechor. VII, 3); Art. hhn (ID^I ^^inriT — 
•1 pinnnir, Berach. 30b); Art. lon (JTiDin ^ moin, Sanh. VII, 2); 
ib. (inonir — l^ü'^V^, Ukzin II, 5); Art. c"ip (ciTp — DlTp, Sabbath 
XIIl, 2); Art. n^iT (pnSirn n^n — [^n^irn 'n, M. Katon l, i). 
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wol auch hinzu : n«'«n^K pj?3 'hv (nach einer der Ueber- 
h'eferungen)^). Andere Varianten giebt er mit der Formel 
S«pn (man sagt auch) an^). Einmal bemerkt er über eine 
Variante, sie beruhe auf Verschiedenheit der Aussprache^). 
Einen merkwürdigen Contrast zu der Genauigkeit, 
mit der Tanchum auch geringfügige Varianten verzeichnet, 
bilden solche Fälle, in denen er ein zufällig falsch gelesenes 
Wort in dieser falschen Lesung seinem Wörterbuch einreiht 
und so nicht existirende Wörter registrirt. Im Art. p« citirt 
er zuerst den Plural des biblischen Baumnamens H^ aus 
Para IH, 7 (D'JI«) und fährt dann fort: Daher nennt man 
den Mastbaum nrtü ^«^ pi«. Das kann nur eine falsche 
Lesung für 'D ^«^ pin in Baba Bathra V, 1 sein ; eine Va- 
riante p^« ist nicht bezeugt. — Art. üV ist nur dem einen 
Satze hD^»r^ n« üV^ iino gewidmet. Tanchum sagt zunächst, 

die Bed. von üV wäre das arab. pp (zerbeissen) ; die Wurzel 
sei wahrscheinlich Diy*) ; jedoch habe man auch behauptet, 
üV sei durch Abwerfung des ersten Consonanten aus üvh 
(kauen) geworden (Beispiel pon: no^y^, Nidda H2 b)^). In dem 
darauf folgenden Artikel oüV bespricht Tanchum aufs neue 
unseren Satz, indem er den Begriff des Zerbeissens mit 
der sonst bezeugten Bed. des Verbums düV in Zusammen- 



0. Art. sn« (rnn» — man», Kelim XV, 2) ; Art. DDp (D''Dip 
— D-'DiD, Kelim IV, 3, vgl. M. C. z. St. : ^D:S» f*yn ^c). S. auch unten 
Anhang, Liste 11, Nr. 25. 

») Art. K-'DD'n:», aus dem Aruch (Var. «'•cm:«); A. '?"»nntDD» 
(Var. 'üXK); '«n» Sabbath 35b, V. ""m) ; ü^pü)h: (Behälter, ar. tDBD, 
ohne Beispiel, Variante: DlpDi^p) ; p3''j;*?3 (V. I^r^ia) ; D^hl^n (V. -fin); 
inr (Kilajim IX, 7, Var. nit und TIT). Art. n^*? (m^S Kelim XV, 6, 
Var. jT»'il^ = r\^h»h Im Art. n3t3tD zählt T. die verschiedenen Varianten 

für nnstiXD auf: «-itDDiDsi niDiDD xÄ^ÄT KitDnn ^Dcm Kn2ci3t3 '^Dn »:i^» \"n 
nntD3tl3:ii n-itD2Cl3:Dl* Dazu die Bemerkung, die Sibilanten (TBXSk Pjnn) 
seien dem Tausch unterworfen, mit dem Hinweis auf \h^, dSj? und f**?V» 

') Art. DH^p : das Wort Di:ip komme auch mit tD oder mit n 
statt des n vor: ^)^r\b» in«5D ^D Dip D»:h ?ix^n5K nons. 

*) Im Art. ü^^ citirt T. auch als einziges Beispiel : ^5l«n n» Dj;. 

<*) .i^D ^"'pT^*' • ♦ • V^^^ b^^^ ^^ '"^'B "'D»*:'« a*?3KD n^3tK KDStI 
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hang bringt ; wenn üV zur Wurzel ddj? gehöHe, müsste es 
05 gesprochen werden (wie cn, -i;-:)^ da man es aber mit 
Kamez ausspricht (cjj), ist zu folgern, dass das Wort zu 
ü^v gehört (wie cp^ ar) und als Hapax legomenon zu gelten 
habe^)..Nun kann mit dem das Verbum üV enthaltenden Beispiele 
nur der Mischnasatz ^3i«n p DJit^ nna (Tebul Jom III, 6) ge- 
meint sein, in welchem Tanchum statt 02: las: dp*), welche 
Lesung ihm wol durch das entsprechende arabische Verbum 

j>y, mit dem auch M a i m ü n i das Verbum d:: wieder- 
giebt, als mit dp lautverwandt, bestärld wurde*). — Im 
Art. Di:. bringt T. nach den Beispielen für die Bed. »Zwerg« 
das Beispiel: D'Dtr ü'ü:: und übersetzt das Wort mit »Inseln« ; 
er verweist auf das Targumwort 'O^i (Jes. 24, 15; Oen. 10, 
5) und erwähnte dann die Meinung, U'zv^ dt:: bed. die 
kleinen, sich nicht erhebenden Inseln, sowie dt:: omsr 
(Tamid III, 5) kurze Säulen bedeutet. T. las also Oittin 8 a 
(oder im Aruch Art. d: II) irrthümlich dt:: statt dt*: und 
hielt das für eine echte Vocabel. — Im A t. p]i«q steht vor 
dem Beispiele yv btt> men«» (Schebiith V, 4) : bv^ nicnKO 
nopt^. Das ist offenbar falsche Lesung für ncptr S«^ riTn: ; 
jedoch reflectirt T. im Artikel nicht weiter auf dieses Bei- 
spiel, sondern erörtert nur das echte Wort aus M. Sche- 
• biith*). — Das Wort npi, welches Maimüni, M. T. Sabbath 
XXVIll, Q, aus Erubin 60 a oben übernahm, las T. mit i 
statt X Er bringt das Wort unter ppi, citirt aus Maimüni, 
a. a. O., die drei Sätze, in denen es vorkömmt, und bringt 
es inhaltlich mit dt ppi in Verbindung, findet sogar einen 

HT Dm:'' 75?Sk7*<^ ^:3;c':k «"in [d h^M^n n» üv ps' I» laß^i 
^B '':j;dS» «nn it: dS «:r |kb ■i5:;?:^i 1^:0«^« t'- pij^o*?« '^^i^ 

•':j?öS« T nn^BD ritth n:» [sot pj;S« ^nj^c':» »In* 

2) In seinem Exemplar waren viell. die Buchstaben :: so enge 
aneinander geschrieben, dass sie beim flüchtigen Lesen den Eindruck 
eines V machten. Jedoch ist T/s angeführten Aeusserungen zu 
entnehmen, dass auch Andere DJJ st. D2: lesen. 

3) Hai Gaon erklärt D2: mit d;;^ (wiederholt im Aruch); Mai- 
mfini giebt es in M. T. (Tumeath Ochlin XIV, 16) mit ^lr: wieder. 

*) Im Art Pj-ia bringt er nur: nn h^ D'Bn:. 
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ähnlich lautenden arabischen Ausdruck, dem es der Be- 
deutung nach entsprechen soll : «aSs p^yi (Wasserspiegel). 
— In Menachoth IX, 2 (vgl. M. T. Issure Misbeach VI, 14) 
las T. statt D^pibtr : D^mf?tt^. Daraus gewann er den Ausdruck 
D*m'?trn dti-?, den er sogar mit dem arabischen ^^03« in 
Verbindung bringt^). 

Hieher gehören auch Fälle, in denen Tanchum zwei 
Lesearten eines und desselben Wortes, ohne sie als solche 
zu erkennen, als gleichberechtigte besondere Wörter anführt. 
Im Art. f]:i» citirt er neben d^jc^i ^2»n p (Nedarim VII,- 5) 
auch D-Jö^i nwn jo, mit der Bemerkung, nc: sei zu lesen 
wie ^^P,* Die Leseart ist nicht bezeugt^). Im Art. pö citirt 
er ^inD parn und als damit gleichbedeutend : h^r\2 pöM^). 
In Wirklichkeit ist (O^en nur eine andere, auch in Maimftni's 
Commentar sich findende Lesung für poon in Machschirin 
III, 4; Tanchum macht püDH daraus. — Im Art. T7i (viell. 
muss es heissen "inj)*) bringt T. bloss das Beispiel np^i« 
'\'\'i:r\ n» pKt^iJ und die Erklärung, das Wort bedeute die 
Todtenbahre. Irh Art. inj bringt er denselben Satz, nur mit 
der anderen Schreibung des Wortes, das nach Tanchum aus 
-i™ durch Transposition der Buchstaben entstanden ist. 
Es handelt sich aber nur um den einen Satz in M. Ohaloth 
VI, 1, wo das Tragbahre bed. Wort nach der Lesung des 
Aruch tinj lautet ; der palästinensische Mischnatext hat 
-rn-ij, Maimüni liest "^37?^) ; eine solche Variante ist auch 
Tanchums in:^). — Im Art. nn: bringt er das Beispiel hr\)Z 
nmjn aus Moed Katon 7 a. Dazu bemerkt er, eine bauch- 



^) Art. nSr: ]^h^ Tin kö^« -c iinnS» ;;p [k in D-'m^tt^n o-'nn 

•) Obwol T. für nea noch auf Art. P]12 verweist, wird in diesem 
bloss t^3i( angefürt. 

») Im Art. ptD wird letzteres ebenfalls gebracht. 

*) Für m: in seiner gewöhnlichen Bed. hat T. gar keinen 
Artikel. 

*) So punktirt in Derenbourgs Edition (11, 29). 

6) Der gewöhnliche Mischnatext hat "jm; (vielleicht aus nniJ 
entstanden), ebenso Häi im Comm. z. St. und Tosefta Ahiloth VII, 1. 
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artig eingebogene Wand werde auch {ni:i ^ms genannt (von 
pn:). Ein solcher Ausdruck kömmt aber nirgends vor. T. 
scheint die Leseart nnon (die in den Talmudausgaben zu 
finden ist)^) irrthümlich pul gelesen zu haben und gab 
dann die Etymologie dazu*). — Im Art. djid bringt T. den 
Satz : ^}iDhy ti:^ vr^v^ b^; im Art. 3313 das Beispiel : (sie) ii:h 
3313^1. Es handelt sich um dieselbe Stelle, Chullin 25 b 
(aus Tosefta, Kelim B II, 10), wo die richtige Leseart statt 
des ■)3i3^ der Ausgaben lautet: 33i3^*). Die Leseart mit j, 
welche Tanchum zu einem besondern Artikel Anlass gab, ist 
sonst nicht bezeugt. — Im Art. nn3 citirt T. den Satz r.BW 
nnn3tt^ n'3nn, im Art. ä^m : ni^nDt^ hd^jd^). Offenbar ist es ein 
und dasselbe Citat, welches nach zwei Lesearten in zwei- 
erlei Gestalt in's Wörterbuch kam. 

Da Tanchum fast niemals^) den Fundort der in den 
Artikeln seines Wörterbuches angeführten Beispiele angiebt 
und Citate aus der Mischna und der sonstigen Traditions- 
litteratur von denen aus Maimüni's Mischne-Tora nicht 
unterscheidet, ist es oft schwer, das Citat nachzuweisen. 
Dazu kömmt, dass Tanchum die Citate, wie schon aus 
den bisherigen Ausführungen ersichtlich, oft in ungenauer 
oder fehlerhafter Gestalt darbietet, sei es, weil er häufig 
aus dem Gedächtnisse citirt^), sei es, weil ihm bei der Re- 
daktion seines Wörterbuches das dazu gesammelte Mate- 
rial nicht immer in einwandfreien Aufzeichnungen vorlag. 
In dem Hebräischen Theile gegenwärtiger Arbeit') gebe 
ich eine Liste von Citaten bei Tanchum, die ich gar nicht 
oder nur in anderer Gestalt nachweisen konnte; andere 



S Maimüni (Jörn Tob VIII, 6) hat nnin. 

2) Auch unter [na bringt T. das Beispiel [ma Sms. 

«) Aruch, Art. 013^3 (IV, 32 b), hat DSns*:* In M. T. Kelim VIII, 
2 steht ebenfalls 0313^; jedoch in der Ausgabe von 1490: 3513^* Im 
Art. 33*13 bringt Tanchum noch ein zweites Beispiel : 33*13^1 ina'^tr "fj?, 
das ich nicht verificiren kann. 

*) Der Fundort dieses Satzes ist mir unbekannt. 

^) Die wenigen Ausnahmen für die Citate aus M. T. s. oben S. 26. 

6) Vgl. G o 1 d z i h e r, S. 34. 

') S. 25. 
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derartige Citate sind in der zweiten Liste des Anhanges 
in beträchtlicher Zahl zu finden^). 

Obgleich nach Tanchums eigener Auffassung das 
hauptsächliche Verdienst seines Wörterbuches darin liegt, 
dass er das lexikalische Material der Mischnasprache zum 
ersten Male in den Rahmen der längst festbegründeten 
grammatischen Theorie des Hebräischen eingefügt hat, so 
verringert sich dieses Verdienst durch den Umstand, dass 
Tanchum weder Vollständigkeit in der Bearbeitung seiner 
Quellen angestrebt, noch die den Inhalt der einzelnen Ar- 
tikel bildenden Wurzeln und deren Derivate mit nur an- 
nähernd gleichmässiger Aufmerksamkeit behandelt hat. 
Manche Wurzeln sind gar nicht vertreten, von anderen 
sind nur wenige Beispiele aufgenommen. Es ist kein me- 
thodisches Vorgehen in der Auswahl des Stoffes zu erken- 
nen. Thatsächlich liegt die Bedeutung des Tanchum'schen 
Wörterbuches für uns nicht in der grammatischen Me- 
thode und lexikographischen Technik, die in ihm ange- 
wendet ist, sondern vielmehr in dem, was den inhaltlichen 
Werth eines Wörterbuches in erster Reihe ausmacht, in 
der Feststellung der Wortbedeutung. Zu grossem Theile 
giebt Tanchum zwar die Erklärungen wieder; die er bei 
Maimüni, im Aruch und anderwärts gefunden ; aber 
auch so blieb ihm genügender Spielraum zur Bethätigung 
seiner Selbständigkeit in der Wortforschung und Worter- 
klärung. Besonders nach zwei Richtungen bietet er im be- 
trächtlichem Maasse neue Beiträge zur lexikologischen Er- 
forschung der Mischnasprache : in der Vergleichung mit 
verwandten arabischen Wörtern und in der etymolo- 
gischen Verknüpfung von Wörtern, die zu derselben 
Wurzel gehören. Unten, im IX. Capitel, sind im Einzel- 
nen Tanchums arabische Wortvergleichungen^) vorgeführt. 



^) Für den Nachweis einer ganzen Reihe dieser Citate spreche 
ich hier Herrn Dr. H o r o w i t z in Breslau meinen aufrichtigen 
Dank aus. 

2) lieber Tanchum's hebr.-arabische Sprachvergleichung in seinem 
Bibelcommentare s. G o 1 d z i h e r, S. 21 f, E p p e n s t e i n, S. 12 f. 
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welche eine willkommene Ergänzung zu der auf den bib- 
lischen Hebraismus sich beziehenden hebräisch-ara- 
bfschen Sprachvergleichung der judischen 
Philologen des Mittelalters bilden. Zuweilen fugt Tan- 
chum auch den Hinweis auf die verwandte aramäische 
Vokabel hinzu. Im XL Capitel habe ich Tanchums Ety- 
mologisierende Worterklärungen zusam- 
mengestellt, die zwar hie und da den Eindruck des blos- 
sen Curiosums machen, aber zumeist von feinem Sprach- 
gefühle und richtigem Gedankengange zeugen*). Aber auch 
sonst ist es Tanchums Bemühen, die verschiedenen Be- 
deutungen, welche in den Derivaten einer Wurzel zur Gel- 
tung kommen, mit einander in Verbindung zu bringen, sie 
auf die Grundbedeutung zurückzuführen, sowie die ver- 
schiedenen Bedeutungen eines Wortes von einander ab- 
zuleiten. Im Hebräischen Theile*) gebe ich einige Artikel 
des Wörterbuches hiefür als Proben. In manchen Artikeln 
erklärt Tanchum Gruppen von inhaltlich zu einander ge- 
hörigen Wörtern, die besser . im Zusammenhange dem 
Verständnisse näher gebracht werden können. Sechs sol- 
cher Artikel, in denen es sich um halachische Realien 
handelt, gebe ich im Hebr, Theile*) als weitere Proben aus 
dem Wörterbuche. Als Vorzug des Tanchum'schen Wör^ 
terbuches ist noch hervorzuheben die grosse Sorgfalt, die 
auf die arabische Wiedergabe der Wörter und 
und oft auch auf die genauere Beschreibung der 
durch die Wörter bezeichneten Gegenstände verwendet 
ist. Auch hierin war M a i m ü n i sein Vorbild ; in seinen 
Spuren wandelt Tanchum, wenn er in Ergänzung des 



^) Vgl. meine ähnlichen Zusammenstellungen zum biblischen 
Hebraismus : Etymologisirende Worterklärungen des A b u 1 w a 1 1 d, . 
Z. f. A. T. W., V, 202—211; Etymologisirende Worterklärungen bei 
l b n E s r a, Abraham Ibn Esra als Grammatiker, S 154—163 ; S a I o- 
mon Ibn Parchons Hebr. Wörterbuch, Cap. X, Z. f. A. T. W., 
XI, 58-59. 

2; S. 26—30. 

3) S. 30—36. 
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MaimünFs Mischna-Commentare entnommenen Stoffes von 
seiner eigenen Vertrautheit mit dem arabischen Wort-, 
schätze, sowie von seiner Bekanntschaft mit Sachen und 
Culturverhältnissen^) Gebrauch macht. 

Auch die begriffh'che Scheidung synonymer 
Ausdrücke macht Tanchum hie und da zu seiner Aufgabe^). 
Eine dieser Erklärungen von Synonymen sei angeführt, 
für die Tanchum sein Wörterbuch mit einem, besonderen 
Artikel bereichert, obwol es sich um einen biblischen Aus" 
druck handelt. Es ist der Artikel nor, der nach Anführung 
zweier biblischer Beispiele für n'Oj; (Lev. 5, 21 und 18,20) 
zwischen diesem und $"?. (= nan) einen Unterschied fest- 
stellt : ^.1 ist der Genosse, der Gefähtte, welcher Herkunft 
immer; n^op ist der zu deiner Religionsgemeinschaft Gehö- 
rige, deine. Religion Bekennende, ohne Unterschied ob er 
dir lieb ist, ob er sich zu dir gesellt, oder oicht*). 

VII. Die Sprache der Halacfaa. 

Tanchum bezeichnet, wie das schon Abulwalid 
gethan hatte^), die H a 1 a c h a mit dem arabischen Aus- 
drucke f i k h ^^i5^> und . spricht von den Büchern des 
Fikh, das ist den Werken der h a 1 a c h i s c h e n L i t - 
teratur*^), zu denen natürlich auch Maimüni's Mischne- 

A) S. oben Cap. I. * \ 

•) Art. Dnx (übjer D^K, TSH/ I^Dir, ^apD); Art. ana (nsiö und 

üpSo);. Art. >i (über Pjia, rr'ia, .c*?ia); Art. [pn (rTii3t und ''ipin); Art. 

nno (iDi^D, nnoD, pDO); Art. hu: (Sx:, np-i); Art. ^isd ihv^, hi^ü); 

Art. pirn ([op, p:i\ pirii). 

») n ''•iSh nani r^ hi)ü ü^h p^-nnj^xS« n»:;?D ^n.•'DV• "^rriöj?. no;? 

^*?'^ ^': M^»^n»)LQ ^h «nuno i«d pic k*: ^nj^nirn ntrnoi ^H7D♦ 

*) S. Leben und Werke des Abulwalid, S. 83. Ueber np^ig bei 
Maimüfti s. Frie dl ander, Der Sprachgebrauch des Maim. I, 88, 
wo die Stelle aus dem Führer, III, 41 Anf., welche ich Bibelcxegese 
Moses Maimüni's, S. 37 erwähne, nicht berücksichtigt ist. Dort steht 
npD, die halachische Ausführung des biblischen Gebotes, den Bibel- 
texten, die das Gebot enthalten (p3t:*?Ä), gegenüber 

6) Art. pm g. Ende : nptbn ariD '•d nrno \m (nämlich die Regeln 
und Bedingungen der Chazaka). S. auch H. Th. S. 13, Z. 19. n>«D '•c 

5 
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Tora gehört^). Jedoch ist mit diesem Worte zumeist die 
Halacha der Traditionsh'tteratur, speciell die des Talmuds*) 
gemeint, und die «Männer des Filch»^), die Hai ach is- 
t e n sind die Träger der Im Talmud enthaltenen religions- 
gesetzlichen Ueberlieferung. In seinem Wörterbuche nimmt 
Tanchum oft die Gelegenheit wahr, auf die Eigenthüm- 
lichkeiten des Wortschatzes der Halacha, besonders auf 
die Verschiedenheiten zwischen ihm und dem biblischen 
Hebraismus aufmerksam zu machen. Im Sinne der bei den 
hebräischen Sprachforschern herrschenden Anschauung 
vom Ursprünge der Wortbedeutungen spricht er von dem 
Uebereinkommen, durch welches einem hebr. Worte 
n der Halacha eine bestimmte specielle Bedeutung zuer- 
kannt wird, rnöir bv mw« (Baba Mezia 1, 8) würde vom 
sprachlichen Standpunkte jedes Bündel von Documenten 
bezeichnen ; aber auf Grund einer Uebereinkunft bezeich- 
nen die Halachisten, besonders wo es sich um einen Fund 
handelt, mit mii« nur ein Bündel von drei Documenten, 
nicht mehr und nicht weniger*). «Die Halachisten sind 



.TnpD^Ä nr3*?Ä, was bei Goldziher, S. 53, ungenau mit »Reiigions- 
bücher« übersetzt ist. 

1) Art. [tDp (über die Zeichen der Grossjährigkcit) : npB^« nriDI 

Tan*?« [D D''tt^j iBD 71» "»D nx^Si t^'^^^« "'«^ P^'' «•'T'ß 1^^ nw np» 

2) Den »Talmud« selbst citirt T. nur selten. Art. rm (zu Zach. 
10, 1) : TlDSn^H '•D l*?«p (Taanith 9 b). — Art. DpD : '•D ^S'^ IHWI 
niö^n*?» (gemeint ist der jerus. Talmud, Maaseroth 49 a, 40 ; Tanchum 
citirt : «'•ciCDBn Tc^lTD und «"»pir»^«^ TD^ilTD, indem er — oder seine 
Vorlage — D'''T' n [o hebr. mit TD'^trö wiedergiebt. Maimüni zu Ma- 
aseroth I, 5 hat: CTttr n;?D). — Art. itt^p : niD*?!!^« Hltt^ np (aus M. 
C. zu Sabbath VI, 9). — Das Citat aus der Tosefta («riDDin'?« "»B l^itp) 
stammt aus M. C. zu Terumoth IX, 7. 

') nDC*?K SnK. in Bezug auf den Ausspruch Jochanans, Nidda 
23 b (Art. ddS). 

*) Art. na» : nt-iS n:iD j^dd mntoir h^ mia» «3tD on^ip «o«i 
*D :dd'' d^ crrDK T\^thvi, ^b cnnK^toXK üTv^^h na*?^» nn^ ^aj;D [d nttini 

cnaö itDKin K*im „mian^K osn .tb iddh*» »^b f*p: i« nJhK^Jh •'*?j? n«T 
••jj^D^K «"in "'S nx'rtDXKI. Dass auch mehr als drei Documente nicht 
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Sbereingekommen, dass mit dem Worte niaac, welches 
eigentHch jede Mehrheit von Individuen bedeutet, nur eine 
Versammlung von mindenstens zehn Personen bezeichnet 
werde» ^). Mit anderen Worten will das sagen, dass inat 
als halachischer Terminus eine Versammlung von zehn 
Personen bedeutet Solch' ein zur Terminologie der Hala- 
cha gehöriger Ausdruck ist ^"ü??, welches im halachischen 
Sprachgebrauche immer den Taubstummen bedeutet*). Die 
halachische Bedeutung eines Wortes pflegt Tanchum auch 
so einzufuhren : «wo im Fikh dieses Wort gesagt wird, 
ist Folgendes damit gemeint»*). So bei den Ausdrücken 
für Maasse und Gewichte*), beim Verbum bvü^X bei den 
Ausdrücken |öp und ny^p in Bezug auf die durch sie be- 
zeichnete Altersgrenze*). 

Zuweilen stellt Tanchum die Th^tsache fest, dass ein 
hebräisches Wort in der Halacha eine specielle Bedeutung 
hat, so dass der halachische Sprachgebrauch 
sich strenge von dem b i b I i s c h!e n Sprachgebrauche 
scheidet, nn« bed.: die Frucht vom Baume pflücken; aber 



unter den Begriff des miiK gehören, ist eine irrthümliche Angabe 
Tanchums (s. M. C. zu B. Mezia I, 8). In Bezug auf y^^n begeht er 
diesen Irrthum nicht, s. unten Anm. 2. 

1) Art.iDÄ : npth» hn» r^'^bv n^tDXKnwj;^« i^v ''b ^nx^« dd»d . 

*) Art. trin : tttpi ntDitr trnn iSip"» t)^n npth» n«^öX» "»b «d7ki 

O^sr' »h) 3?DD'' »h *I^13 pb'D n*:» osa«^« trnna n''-i\ — Den Aus- 
druck npD*?K'»D DnnK?tD3ti< wendet T. an im Art. py in Bezug auf 
den Unterschied zwischen [tDp und pirr» — Dass mtDir bw y\DT) 
im Bändel von drei und mehr Urkunden bezeichnet, während für 
zwei mit einander zusammengewickelte Documente gesagt werden 

muss : fsna rnitDtr ^:^ ist r\ptb» nn«*?tD3t« (Art. ^-15 — s. H. Th. 
S. 27 — vgL Baba Mezia 20 b). S. oben S. 66, Anm. 4. 

*) na nn^D . ♦ ♦ r^ptb» ^t bt^p^ fl"»n, oder ähnlich. 

*) Art. "ini, über nn:n:i ; Art. n:D, über n3ö als Geldeinheit; 
Art. j?an, über riT^"« ; Art. ^::ttr, über ^ptr (den Doppelschekel, im 
Gegensatz zu }^bü), 

ft) Art bvc : vt^m^ n^K [« nicye nptb» ''b ttbb» »'in na^i jfr'n 
♦ ♦ < trnp^« niD« [d ^^2* 

•) Art. [op : . . . Kna nn^ npD'?« ••£} pDD«S« c^in rria"^ ti^n. 

5» 
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in der Halacha beschränkt sich die Anwendung des Wor- 
tes auf das Abpflücken der Feigen ; der die Feigen Ab- 
pflückende heisst miK (Schebiith I, 2)^). — D^ea, Habak. 
2, 11*), bed. Ziegel überhaupt, aber in der Halacha (M. 
Baba Bathra I, 1) versteht man darunter den kleinen Ziegel, 
der beim Bauen zur Ausfüllung verwendet wird, öder den 
zerbrochenen Ziegel. — nino'), Land, Provinz, nennt man 
in der Halacha das ganze Land Israels (Palästina), weil in 
ihm die dasselbe speciell betreffenden religiösen Satzungen 
überall auf gleiche Weise befolgt werden. Darum bed. 
nyii^y wenn ihm Jerusalem entgegengesetzt ist*), die übri- 
gen Städte Israels ausser Jerusalem. — nio bed. eigentlich 
reiben (Jes. 38, 21); in der Halacha bed. das Verbum das 
Bestreichen des Wundpflasters, sowie das Aufstreichen 
von Wachs, Oel, Fett, Pech und dgl.^) — nc bed. Brot . 
im Allgemeinen; aber in der Halacha bedeutet dieses Wort, 
wenn es nicht näher bestimmt ist, nur Brot aus einer der. 
fünf Oetreidearten**). 

Auch sonst weist Tanchum auf die Unterschiede zwischen 
dem biblischen und halachischen Sprachgebrauche hin. Das 

1) Art. niKt'fxs^ KD5 priVx tDpSn nptbn 't mxxS'» an^S 

. 4 . . -Xip nKXn^K. Als weitere Beispiele führt T. an : *iJtu (der dje 
Weintrauben abpflückt), Tili (der die Frucht der Dattelpalme abschnei* 
det), pDlD (der die Oliven herabschüttelt). Statt ?ni 1. "TTi^ Tanchum 
selbst beginnt den Art. nn: mit dem Beispiele onOTlD ini:n aus M. 
T. Sabbath VII, 4, vgl. B. M. 89 b, Sabbath 73 b, j. Sabbath 9 c ob. 10 a. 

*) T. citirt die Bibelstelle so : n^V 'T'pO D-ißSl (ni:y f*^D '!)♦ 
Ueber T.'s ungenaue Bibelcitate s. Gold ziher, S, 34 f, Pö zn anski, 
S. 13. 

3) S. die Etymologie dieses Wortes, unten Cap. XI. 

*) Als Beispiel citirt T. : njnon ri^Di DStt^n''n nn'-D vn; 

^) nptbt^ '•D hüvriü^'i pnrn Sji iniD"«! -|n;;^Ki ^SiSk in tthh» f»nD 
^Sn m:^ xibtSki ontt^Sm [m^xi v^ii^h») onno'?« ü^hür\ \v. Als Beispiel 
citirt Tanchum M. T. Sabbath XI, 6. 

«) Art. r\T\t : "iDD'« i<h nptb» ••d \^h pK^tD»':«^ tns':« apx n nti 
ü^yün ntron [d ht2T tnäS« »h» xonno ne. Brot aus anderen Körner- 
gattungen, führt dann T. aus, wie aus Hirse, Reis, Bohnen, muss 
durch die Nennung dieser näher bestimmt sein, mit Hinweis auf 
Erubin 81 a. 
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biblische m; (Exod. 30, 13) ist das, was in der Halacha ^?o 
genannt wird. — Die Halacha nennt die Säge mjo (sowie I. 
Kon.' 7, 9) und "b^ ; jedoch bed. das bibHsche Wort in 
der Halacha nur die Handsäge^), während loa die grosse, 
zum Zersägen von Brettern verwendete Säge bezeichnel*). 
— ' Die Wurzel r\:v hat viele Bedeutungen im Bibeltexte, 
vorl denen aber in der Halacha nur ein Theil vorkömmt^). 

— Das biblische Wort D'^Dn, wie die Kaufleute (onmo) 
genannt werden, weil sie in den ' Städten umherziehen, 
kömmt in der Halacha nicht vor*). — id hat ausser der 
Bed. Sattel noch andere Bedeutungen, die aber in der Ha- 
lacha nicht vorkommen*); — In der Bibel kömmt i03 
(■^t?3) in der Bed. sägen . (= *^"P) nicht vor ; während in 
der Halacha diese Wurzel viele Nomina und Verba bildet^). 

— Dem p« der Bibel in der Bed. Trauer (Deut. 26, 14) 
entspricht in der hafachischen Litteratur die Wurzel jok 
(Art. p«). ' . 

Manchmal versteht T, unter fikh nicht die Halacha, 
sondern die T ca d i t i o n s 1 i 1 1 e r a t u r im Allgemeinen. 
So wenn er sagt, dass die Wurzel ^3D im Verbum ^3non 
stets mit D geschrieben wird (hingegen biblisch ^'^rn)'). 
Auch ohne den Ausdruck fikh zu gebrauchen, weist T. 
auf manche lexikalische Erscheinung der Traditionslittera- 
tur Tiin®). 

») Tanchum setzt der Beschreibung hinzu : p'nnDn 'CC'i (es ist 
das oersische nnnon, aus nnx rm, s. VuUers I, 870. ^ 

. «j Art. n-ii: . 4 ♦ iddi nn^io iKtt^-'DSK npt^n '•dd-'i. 

*) Art. V3"i : iiKh2h» [^B] DnjKin*? onnic |ksd c^^an \':h» "di 
npc^K ^B ^Sn D^^ pS. 

5) Art. '•^3. 

6) '7K);DK1 Kt3DK ^'t)^ IDi Sx»B HpClSK/E) KDXV 

7) Art. "jao: KD^Ki ^DD3 npci'?K 'B msns^ ane. — Im Art. p]irK 
sagt Tanch., f^fH bed. aram. Zauberer, mit Hinweis auf Dan. 2, 10. 

Dann heisst es : nptb» 't mOD^ ^S-131 ; jedoch wird kein Beispiel 
citirt. 

8) Art, pn», die Benennung des Wachses : DnOK^S '•BT ♦ . 3Jn 
•■^IJ^r. — Art. P]:n, die Bed. Heuchelei : «nS« ^i^ö ^B m^öpUD^ ':"T Dm 
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Einmal bemerkt Tanchum, dass ein Ausdruck indem 
einen Gebiete der Halacha etwas anderes bedeutet, als in 
dem anderen*). 

Bei mehreren Wurzeln weist T. darauf hin, dass in 
der Halacha eine von dem biblischen Sprachgebrauche 
verschiedene Gestalt der Wurzel angewendet wird. So hat 
die Halacha rt für biblisch w^); üth für e«^^); ncp 
für Kcp*); noji für n'D (me) *). — Einigemal betont T., 
dass in der Halacha an Stelle des ^ der Buchstabe o ge- 
schrieben wird, und zwar, wie er hervorhebt, weil die Ha- 
lacha keine Punktation hat, also ^ von ^ nicht unterschei- 
den kann^). 



(II Chron. 2, 15) -[3nX ^33 ♦ ♦ . n^i nJD n»^ tht. 

1) Art. n^D. Der Ausdruck niKtt^ D^D bed. nXDi f^on r\j:it ^t (s. 
Pesach. 30 b) eine andere Art Gefäss, als nnntDl n»DitD npt ^t (s. Ke- 
lim VIII. 6). 

«) Art yr V pn^^nS«! pn^^K ddk rr-D i*?Dj^nDK kd ^^ KpD*?K »d«i 

pI?^K *?n;?D [ÖD. 

3) Art. ^»h (li Sam. 19, 5, verhüllen) : ««rj^p npB^K '•D I^DJ^DDKD 

in«! -»^iÄDSK ^J^dSk ,TJ21. Als Beispiel citirt T. : rT» C1K ü*? (M. T. 
Berach. VI, 18), s. unten, Anhang, I, Nr. 46, 

*) Art. nep : \ü f:h» -»d im n^ninSKi i)ü:b» riKj^D ^x«*?» «nn 

«n^Kn mcnXB npß'rK ^d «dki ♦ . pj*?«^« ni<n. 

ö) Art. n'B : ncn m «n mKo ns« *?jtx npe^« -d 'jDvnoKV im 
Art. nen citirt Tanchum von den im Aruch (Art. ntn I, Bd. VIH, 255) 
gebrachten Stellen : Sabb. 91 a, B. Mez. 59 b, Pesachim 48 b (hier 
liest er ritD^m mtn und erklärt niCD aus niBXir) ; ausserdem : WDH 
p'nosß^ mtnn. Auch Aruch erklärt : nt mD\ni nn^t: p:;?. 

«) Art. HD^: l^tt^D (Ez. 23, 3) itt^y [13 ^0 lOM nDJTD UrtSI 

me tD^rr xcriD topj'» »h npth») ^kd^dd«^« "nihSK '•d nn^i pennb« i«^ 
'•^iKp':«« Das von T. angeführte Beispiel lautet: tO''*?nDm HD^on, was 
auf Pesachim 37 b beruht ; hier liest nämlich T. das Wort noj^Dn (s. 
Levy I, 478 a), als wäre es Part. Piel zu no^, also : HDrön und macht 
dem entsprechend aus ntD^rnn : tD"'^nDn« — Ebenso Art. tOHD : nh Koi«! 

rmh nsn*7K -^jvoa i^y i^^'h ^DD3 x*?« ij^skSk -^hv nj)tht( ^t misns" 
tDpj Tis« ^ — Art. D"nn : r^ma nan«^"' k'? -3 ^CD3 nptht^ ^b sn3'' ine 
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Im Artikel ü»b übersetzt. Tanchum {vn onD (Ps. 40, 3) 
mit ^hvh» po^K, der zähe, klebrige Schlamm, und wider- 
legt die Erklärung A b u 1 w a 1 T d s, der |v mit arab. a^no 
wiedergab^), mit dem Hinweise auf die Halacha, in wel- 
cher piin 0*0 (Mikwaoth VII, 1) dasselbe bed., was jvn O'O. 
— Im Art. Diri giebt er der halachischen Ansicht*) über 
o'fj (Lev.-21, 18) vor der Abulwalids den Vorzug^) — 
Im Artikel -loj? stellt er die Erklärungen der Sprach- 
gelehrten zu lor/im (Deut. 24, 7) und die der H a - 
lach i s t e n einander gegenüber, ohne sich für eine der- 
selben zu erklären*). — Die gewöhnliche Erklärung von 
V^^n (Micha 6, 8) mit Selbstdemütigung bemängelt Tan- 
chum mit dem Hinweise darauf, dass die Halachisten das 
Verbum r^s^n nur in der Bed. «verbergen» anwenden, 
diese Bedeutung aber auch in der Prophetenstelle einen 
passenderen und kräftigeren Sinn giebt. Mit den Worten 
yr\hv< üv riD^ j?:::n soll gesagt sein, dass wer die erwähnten 
Tugenden übt, «im Verborgenen wandeln soll mit seinem 
Ootte», d. h. sich dessen was er thut, nicht berühmen, 
nicht damit sich brüsten, sondern sich verbergen soll, als 
geschähe es nur zwischen ihm und Oott, damit er nicht 



s^rno^K n*?i5tö [i>3 ''n;;ntD ^t nitt^ hkjj \2»). Das ist ungenau ; 
denn Abulwalid citirt im Art. \v beide Psalmstellen und beschränkt 
sich auf die Angabe : sSntD^K n^D "IDL, womit Saadja's Uebersetzung 
des Wortes gemeint ist (s. Dukes und Ewald Beiträge I, 32). — 
Tanchum fügt folgende Erklärung für s^ntD bei : \)T riKSJ nsiT im 

nn»DDS» nirb':« ^''^nov Ibn Tibbon erklärt so (Sefer Ha-Schoraschim, 
S. 192) : D-ion •'iD 'r^r npiTH. 

2) nptbK "«K*!; es ist die aus M. T. Biath Hammikdasch VIII 
citirte und und auf Bechoroth 44 b unt. beruhende Erklärung. 

3) Abulwalid (Wörterbuch Col. 249, Z. 4) citirt die 
von T. ihm selbst zugeschriebene Erklärung als Meinung der ^n« 
nr^e'jjt. Er denkt dabei auch an Saadja, der DSn mit arab. uMt^ 
wiedergiebt. 

*) riptbn *?n« n:;;i "nKiriK^K p'^^*'^^ '^^^ "»^J'*^ ^- "iD;;r.m 
DKlinOK^«» Vgl. Abulwalid, Art. no;;» 
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hochmüthig werde^). — Im Art. nhü citirter erst die Ansicht 
der Halachisten über n^oö (Exod. 30, 35), bemerkt dann 
aber, dass der Sinn des. Wortes eine andere Eridärung — 
es ist die von A b u I w a 1 1 d an zweiter Stelle gebrachte 
— erheische^). Im Art. ^tr giebt er der in der Halacha 
überHeferten Erklärung von nnsriw (Lev. t, 16) vor den 
abweichenden Erklärungen der Bibelexegeten den Vorzug'). 
Im Art. pj stellt er dier Erklärung der Bibelübersetzer, die 
!?? (Lev. 21, 20) mit buckelig (ann«) wiedergeben*), die der 
Halachisten (ib. Bechoroth VII, 2) gegenüber. 

VIII. Das Targum. 

Von den pe ntateuchis chen Targumim citirt 
Tanchum das nach O n k e 1 o s benannte sehr häufig und 
zwar ohne jede nähere Bezeichnung. Nur einmal nennt er 
es ausdrücklich das irakische — d. h. babylonische — 
Targum, zur Unterscheidung vom jerusalemischen — pa- 
lästinensischen — Targum ; er giebt nämlich die 
verschiedene Uebersetzung von nw (Oen. 21, 14) in beiden 
Targumim an^). Das palästinensische Targum zum 
Pen täte uch wird in Tanchums Wörterbuch nahezii 
fünfzig Mal angeführt, meist als ^D^tt^ii^ D^;nn, aber auch 
kurzweg 'D^nr. Die meisten der von Tanchum zum Zwecke 
der Erklärung des Schlagwortes citirten Stellen des Targum 
Jerüschalmi finden sich auch im Aruch, und er scheint 



^) onsnSK ^D KID tth'^iK Knn iSd^dd'' dSd npah» hn» ko»i 
KnÄÄnii ^^K^^n-^) »nKsri'' »h ••» ^ipKi [onK »x^k nsS^ixn ^t ^nr kdSkSäi , 

2) ... . . rOH tthh» 't ^nHth»^ . . ♦ .td npth» Shk ^k-ii. 

*) So Saadja. 

6) Art. ppT: Dii'nn?« ''Du..p*Dn pDT '•D^^rn"*:« ^t d^ö ron piann. 
«•'''On «2pn D'«D non Di:in "»pKiy^K» Auch Aruch nennt das Targum 
des Onkelos: ''b22 Diann, ebenso andere Autoren. S. Berliner^ 
Targum Onkelos II, 173, 179, 180. 
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•das Citat in den meisten Fällen aus dem Aruch einfach 
übernommen zu haben. Nur in einigen Fällen handeJt es 
sich um eine selbständige Benützung des Targums. 

Zu folgenden Pentateuchstellen citirt T. das paläst. 
Targum in Abhängigkeit vom Aruch^) : Oen. 6, 6*) (nnn) ; 
8, 11 (Döp); 16, 12 mj?); 21, 14 (pp^)^); 22, 3 (WD)*); 24, 

10 ('|rr\«n); 24, i20 (n^B); 24, 65 mi)ö) ; 26, 8 (piK); 28, 

11 (POö); 31, 29 (o^DK»«); 31, 40 (tt^ip)^); 31, 46 nm; 32, 

16 (pin^); 37, 3 m:ic); 39, 20 (tc^am; 40, 20 (D3:i) ; 45, 2 
(liö^D) ; 50, 26 (KDpDi^J)* — Exodus 2, 5 od«) ; 9, 31 <iDa) ; 

12, 39 cnn); 20, 25 (a:i{n) ; 24, 6 (^dd); 24, 10 (iddh); '27, 
9 (p^^i); 28, 14 ivhp); 28, 32 cnj); 30, 25 (DM); 32, 4 
(OOö); 35, 22 6üph — Lev. 15, 10 (oid); 18, 28 (ö^d); 
21, 20 (pT^Pi); 26, 30 (003)* — Num. 4, 9 (OpS®); 7, 3 cjit); 

13, 21 (K^3>ö:«); 13, 23 (^o«) ; 24, 10 inDB). — Deuter. 3, 

17 (PDtt^); 28, 20 <DW)^); 28, 42 (]^6nh 

r Zu Oen. 23, 16 citirt T. als Uebers. von iniD^ isip 
aus dem. Targ. Jen: «^t2JiD hD2 p'tn (Art. K'öD:nD); Aruch 
hat (ed. Kohut VI, 411 a) : r\pD: (Var. — p — ) kbo:id; die 
Ausgaben in beiden Jen : «^öopiD h^^ p^2p;iDi iinD b^i piap» 
Die letztere Version^®) ist durch Onkelos beeinflusst. Tan- 



In Klammer nenne ich den Artikel des Tanchum'schcn Wör- 
terbuches, wo sich das Citat findet. Den betreffenden Artikel des Aruch 
näher zu bezeichnen, ist unnöthig. 

«) Tanch. hat die richtige Lesung 'n onp [D inn nim (da inp 
femin. ist). 

3) S. Anm. 1. 

*) Im Artiket Dop citirt Tanchum dieselbe paläst. Targumstellc, 
aber anstatt ^Xtl giebt er als Uebers. von ^^ps"»! das bei Onkelos sich 
findende n^Xl an. 

6) Tanch. citirt auch Targ. Jen zu Gen. 38, 14. 

6) Auch Tanch. wie Aruch: p«"»» pDl'jSiK ^h JV'K^ 

7) Die Ausgaben des Jer. (Ps.-Jonathan) haben Ktt^np (Tw. nip), 
Aruch (Kohut VII, 218 b) Kß^np, Tanchum Kir^ilp» 

8) Tw. iT'npbD. j- Targ. nach Tanch. KrT'tDpSD; Aruch: »neep^D; 
Ausg. K''tDJ5SD (ed. Oinsburgcr .T'tDp^D). 

• ö) Aruch Kn^DlD^r (Tw. noiHö), Tanch. KölOJ^r» 
*o) M. Gins burger, Das Fragmententargum, S. 13 hat dieselbe 
Version. 
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chum bietet jedenfalls eine bessere Leseart, als Aruch. — 
Zu Oen. 25, 25 bringt Tanchum (Art. hw») das Targ. Jen 
von jiiT« : »^ODK» Aruch und Ausg. haben {^3. Vielleicht 
hat Tanchum irrthümlich das Targum zu np^r r\n«, Jos. 
7, 21, auf die Oenesis-Stelle bezogen. Aber, da er ausdrück- 
lich sagt : ^D^rn* DUi/i, mag sein Exemplar auch hier die 
Uebersetzung '^hüü» geboten haben. — Im Art. hiio heisst 
es bei Tanchum: (Lev. 10, 5) Dm:W3 ü^»t^'^ ^o^tt^n' Di:nn "i^lai 
jin'^mDD p3i^ö:i. Aruch kennt dieses Beispiel für ^aiD 
nicht. Die Ausgaben haben in Ps. Jonathan piT:in^33 (== On- 
kelos). — Im Art {dk citirt. er Targ. Jer. zu 'pv r\w (Lev. 
IQ, 9): ^^pm «30i«^ Die noch unerklärte Erweiterung durch 
«nnK, die Aruch hat und die auch die Ausg. des Frag- 
mententargum^) bietet, kennt T. nicht. — Im Art. j?sr heisst 
es: ntt>«i «jioi r\'2 (sie) j^^er ^ö^irn*^« ^b n:iDen mtr« DOim 
«'^n:i piD^n D'^nn* Zu Deut. 3, 17 (4, 49) hat auch Aruch 
(VIII, 137) die Uebers. des Jer. : «noi r\^3 yiD^ir^). Das andere 
Beispiel (Num. 21, 15) fehlt bei Aruch. — Im Art. tö heiss* 
es am Schlüsse: ii« i2;n «n '>übt^^r DiJin% Das Targum 
selbst ist nicht angegeben ; offenbar sind die zwei Worte nrü 
•n« ausgefallen. Aruch kennt das Beispiel nicht. Doch haben 
beide paläst. Targume zu Num. 34, 4 nn^ö, resp. mn* — 
Im Art. «^D bringt T. als einziges Beispiel n^D^ M. Sabbath 
1, 3 und erklärt es nach dem Arabischen. Dazu sagt er : 

Ktt^mp ^n^^D n^'ir] p» Aber nicht das jer. Targum, sondern 
Targ, Onkelos (zu Deut. 26, 13) ist es, in dem ^nij?3 mit 
^n^^D wiedergegeben ist. 

Das Targum zu den Propheten ist natürlich 
sehr fleissig citirt; doch sollen die Citate hier nicht näher 
untersucht werden^). Nur die drei Stellen seien hervorge- 

1) Bei Ginsburger a. a. O. S. 46: Knno WDIK- Ps.-Jonathan: 
Knn XJD1K. Die Lesung einer Aruch-Hschr.: «nno, die Kohut(I, 121b) 
adoptirt und aus dem Arabischen (xinX, Wüste) erklärt, verdient keine 
Berücksichtigung. 

2) Die Ausgaben ns^er (Onk. ^Dtt^O); ebenso zu Num. 21, 15 
(Onk. ^iBir). 

3) Im Art. S1SK citirt auch T. wie Aruch (I, 4 a) das Targum zu 
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hoben, an denerrTanchum ein »jerusalemisches Targum« zu 
den prophetischen Büchern anführt^). 11 Kön. 3, 15 mni 
p^on \M. Targ. Jen : «:ömi ö^•n td mm* tanchum citirt dieses 
sonst nicht bezeugte Targum zweimal (Art. pj und am), 
um nach ihm die Bezeichnung einer Form der gottes- 
dienstlichen Poesie — Dio^m — zu erlclären*). — Amos 6, 6 : 
non ^^*^Da \r\t^i p' y'\rt^2 ü'r\wn 'rhr^r DiJiim (Art. h^t Ende). 
Das edirte Targum hat p^*C2 (Cod. Reuchl. pi^ea, K"^ am 
Margo : j^'en) ; Aruch (Art. ^»^d, VI, 325 b) hat, sowie das 
Targ. Jerusch. Tanchums : ^^»^03'). — Jona 1, 3: DWin 
M^H n^r»^ n^3« «ston ^aVtri-in (Art. ^h» Ende). Das ist aber 
die Uebersetzung des gewöhnh'chen Targum, wie sie auch 
im Aruch («0^« 11, I, 104 a) citirt wird. 

Tanchum citirt auch h agi ogr ap hische Targu- 
mim, so das zu Ruth und zum Hohenliede, als Targum 
J e r u s c h a 1 m i. Im Art. p^ö heisst es : ^^r ^ö!?tttn^ Di:iin 
n^inn^ \':p 7)2 ö'ri«i »3^0* T pm: n^ 13:1 p^ö« i^r: «>*«♦ Es ist 
das unser gew. Targum zu Ruth 4, 7, wie es auch Aruch (y^o 
II, IV, 35 b) anführt. Die Aenderung r^ö« statt j?^a ist auf 
die von Tanchum unmittelbar vorher citirte Talmudstelle 
(Jebam. 39 b) : «ran n^^Ji T\'b rSö« zurückzuführen. — Im 
Art. B^ß wird ^a^trn» cwn zu Höh. 3, 2 (p«nB2i «mö^sD) 
citirt*). 

Von den hagiographi sehen Targumim werden 
bei Tanchum angeführt das zu den P s a 1 m e n^), P r o - 



Jerem. 48, 36: nun'' a''^"''?n3» Aber als Uebers. des' hebr. Verbums 
norr» giebt er nicht ^)n, sondern ^ün. 

*) Die im Cod. Reuchl in (ed. de Lagarde) sich findenden 
Fragmente des '•o^B^n'» nmr\ zu den Propheten habe ich Z. d. D. M. 
G. XXVIII, 4 ff. zusammengestellt. 

2) S. den Wortlaut beider Stellen Hebr. Theil S. 24; vgl. oben 
S. 12. 

3) Vgl. den Comm. Maimüni's zu Negaim XIV, 1. 
^) S. Aruch K^ü*7B I (VI, 342). 

5) Art. -IKD (Ps. 85, 9); nnv (83, 13); \:t (102, 2); Bpjt (68, 30); 
po^ (147, 17): Pjnn (44, 14). 
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verbien^) und Hiob*), sowie das zu den Megilloth'). 
Es sind fast durchaus Stellen, die auch im Aruch citirt 
sind. Im Art. pn citirt T. das Targum zu ^«-^r^ *Tn3, Ps. 
78, 31 : ^«ir^ ''pmy wo aber unser Targum hat ^Kict' ^O'^ipi. 
Im Aruch (VII, 265 a) ist Targum zu Jes. 40, 30 citirt. — 
Im Art. h^i ist das Targum zu Provr. citirt: ii^rir« DK 
^pv Di'3 (st. «npri «DVD 'D^ii/i y» der Ausgaben). Aruch 
hat dieses Beispiel nicht. — Im Art. ner ist Prov. 15, 19 so 
citirt: nh^bo nyi:: nr,»^ (st. 'd ontr' '«i) und das Targum 
dazu : H^tm ^k3t miKi (st. 'r ''Tini. '«i). — Im Art. dtb er- 
wähnt T. die Uebersetzung von jri im Buche Hiob mit 
D'TDi, um daraus pme abzuleiten*). Diese in dem edirten Tar- 
gumtexte nicht befindliche Anwendung eines der Termi- 
nologie der liturgischen Poesie gehörigen Ausdruckes in 
der aramäischen Uebersetzung hat denselben Charakter, 
wie die Anwendung des Ausdruckes öm zur Wiedergabe 
von pi (oben zu II Kon. 3, 15). Sie stammen ohne Zweifel 
aus, der Zeit, in der die synagogale Poesie zu ihrer Blüthe 
gelangt war. Tanchum hält beide Ausdrücke natüriich für 
genuine Targumworte aus alter Zeit. 

Eine Beobachtung allgemeiner Art über das Verfahren 
des Targum bietet T. im Art. ^nr : »^nr (Chullin 65 a) ist 
eine Art von Heuschrecken. Das Targum übersetzt rp» 
h'ünr] (Jes. 33, 4) mit «^^m n" ptrron «OD^) Es ist die krie- 
chende Heuschrecke, d. h. die H., bevor sie flügge wird. 
Das Wort stammt von icr '^nn (Deut. 32, 24). Deshalb 
übersetzt das Targum alle Gattungen von Heuschrecken 



») Art. 2}ff: (Prov. 6, 5); D'-B (1, 14). 

2; Art. Shk (Hiob 9, 30) ; ;;DtD (3, 21 : K^;;iDtDDD n^h tt^'env st. 
X^V^CttCD .tS pDcm); rB"nü (33,25, mit der richtigen Lesart: r^.SpriK); 
TDTQ (26, 5); SD-ne (41, 5); ü'rp-iB (16, 30); "ntDD^p (29, 24); nnp (2, 8); 
Dntt^ (6, 16). 

3) Hohelied 2, 3 (Art. nD); Ruth 2, 19 ('rilT); Koh. 6, 3 (S'?^); 
Echa2, 22 (P]D^); 2, 2 nn^); 4, 4 o*iD); 5, 13 (nsi); Esther 2, 17. OW. 

*) S. Hebr. Th. S. 241. und ob. S. 12. Vgl. den Art. pDTD in Ko- 
huts Ausgabe des Aruch (VI, 304); Geiger's Jüd. Zeitschr. IX, 307.' 

ö) So auch Aruch, Snt II. Der gew. Targumtext (auch Cod. 
Reuchlin): kSht n^ ['^^^"^ '3* 
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mit K^nr; nicht nur^^onn, sondern auch dtj (Joel 1/4) und 
p^'^). Doch ist es mögh'ch, dass mit hm eine besondere 
Gattung der Heuschrecken bezeichnet wird«. Das Material 
dieser Beobachtung fand T. übrigens schon in dem betreffen- 
den Artikel des Aruch vor. 

Im Art. riD citirt T. die Talmudstelle (Megilla 3 a) : 
D1J1/1 n? tt^iiDO und bemerkt dazu: Targum bed. auch Er-, 
klärung und Erläuterung^). 

IX. Arabische Wortvergleichuagen. 

Unter den von Tanchum durch Heranziehung des 
verwandten arabischen Wortes erklärten Vocabeln findet 
sich eine beträchtliche Anzahl biblischer Ausdrücke, die 
bereits durch A b u 1 w a 1 1 d mit dem Arabischen ver- 
glichen wurden^). Von den im Aruch enthaltenen arabi- 
schen Wortvergleichungen sind die meisten auch bei Tan- 
chum aufgenommen, und zwar oft bei solchen Artikeln, 
die Tanchum durch den Einfluss des Aruch seinem Wör-^ 
terbuche einverleibt hat. In folgenden Artikeln des letzte- 
ren treffen wir arabische Wortvergleichuhgen, die auch im 
Aruch vorkommen: ipr: (ohne Angabe eines Beispieles)*); 
D^-r (ohne Beispiel)^); pD^T; p^on (zwei von den drei Beispie- 
len des Aruch) ; n^n^n ; laoD^) ; Tih (ohne Beispiel) ; phtt^ti 
(Kelim XIX, 10)^); np^ (Kameeistute, auch Art. pi:i); b^ü; 



■ Gemeint ist Targum zu Jerem. 51, 14, 27; Nachum 3, 15, 16. 

*) Tsvni nnr »ä\s in ainm. 

^) Hieher gehören die Artikel: pK, Sd», KS3, in, 33n, tDin, no,' 
vht, OXD, crnD, "vx nh% pä^ T\t^, D^n« 

*) Gittin 56a. Aruch (Ii; 383b): p«>Sm nopn fD p»''5ClD8^ ^^ir^T 
"iKsrs -.31^, Tanchum: n^KiiSK |D d;;:« pn»^« |d 5iSn tiSk hikodS« in 
•iK3tt^3 än^S» ^ipS nsKtt^o ["»nüSK [c itrixi. Es ist das persische 
chuschkär. 

*) Pesachim 57a, Aruch (III, 71a): -"ai; \wh^ [31 -Ein '^D» T. : 
•♦Dn vKisj^^K •'B im Ki^K ''3"ij^Sk- ■■'d d*7iSk in* 

«) Aruch (IV, 272 a): iaD3 ^«VO«^'' fltt^^S löl^ ^31. T.: n"l2C3^K in 
'♦^ij?^» IDD^S» ht\t, mit der Bemerkung, das Wort werde im Arabischen 
auch mit t geschrieben (12T13). 

^) St. ht^T^h\K im Aruch s. v. 1. n/Dro*?». 
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aiß (r.raic, das erste der im Aruch citirten Beispiele); 
\c^ (pDX, Van für {co, B. Kamma Q3 b, das erste der zwei 
Beispiele des Aruch, jbd, IV) ; jap (n^:öp, auch im Art, yir)^) ; 
Plöp (nD^»p, das im Aruch, f]op V, citirte Beispiel); loop. — 
Manche der arabischen Sprachvergleichungen Tanchums 
ist dem Mischnacommentar M a i m ü n i's entnommen*). 

Viel zahlreicher, als die mit dem Aruch gemeinsamen, 
sind die bei Tanchum zuerst auftretenden Erklärungen 
neuhebräischer — oder aramäischer — Wör- 
ter der Traditionslitteratur nach den gleichlautenden ara- 
bischen Wörtern. Sie sind in der weiter unten folgen- 
den Liste alphabetisch zusammengestellt und bieten man- 
chen interessanten Beitrag zur semitischen Sprachver- 
gleichung. Bei einigen, in der Liste mit einem Sternchen 
bezeichneten Ausdrücken, ist ausser dem hebräischen und 
arabischen auch das aramäische Wort erwähnt; und Tan- 
chum hebt dann zuweilen noch besonders hervor, dass 
hierin «die drei Sprachen übereinstimmen»^). 

Zuweilen wird nicht das wurzelhafte verwandte ara- 
bische Wort verglichen, sondern Tanchum hebt lexika- 
lische Analogien zwischen dem Sprachgebrauche 
des Hebräischen und dem des Arabischen hervor*). Beispiele 
hiefür: "i^s, Kelim XXI, 1 bed. die grosse — obere und 
untere — Walze am Webestuhle, arab. ^^^i (Plural n^i«)^); 
ebenso bed. hebr. 133 (vgl. auch 13130 Dl«), im Sinne von 
angesehen, dasselbe was arab. h'^bi (Art. 133 Ende). — Im 
Arabischen heisst jede Sprache ausser der arabischen 
n^oij?; die Nichtaraber heissen ojj?^«, was eigentlich soviel 
bed., wie j«D^^« Dip (stammelnder, unverständlicher Zunge). 



1) S. Aruch I^p IV. 

2) Z. B. Art. y*71 (M. C. Kilajim 1, 2); nnr (M. C. Ukzin III, 
14). S. auch unt. Art. p'SK und andere. 

8) Art. nro: r\»M» r\hi\h» -«d tthb» »in perme; so auch Art. 

*) Eine lexikalische Analogie, die sich bereits bei Abulwalid findet, 
bietet T. z. B. im Artikel J^W. 

») Maimüni z. St. giebt das Wort mit nsrS (Holz) wieder. 



■ "^ w»*»»p*Vvi , . 
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Dasselbe bed. im Hebräischen rvh, rpi^ (ry^). — Von ^33, 
dem Verbum, welches das Abfallen des Blattes bedeutet, 
stammt n^n:, das Aas, das Im Tode Gefallene, sowie es 
auch die Araber f\vp»^ (vonppi, fallen) nennen (Art ^3:). — 
*?53, eig. Schlauch, um Wein hineinzuthun, kann jedes Oefäss, 
auch Töpfergefäss bezeichnen (Echa 4, 20), sowie man im Ara- 
bischen jedes Oefäss ^16 nennt (ib.). — me (Aboth I, 3) 
bed* s. o. wie nstr, eig. was dem Diener als Lohn abge- 
theilt wird ; so sagt man arabisch : \»hth mp»^ theile N. 
seinen Lohn ab ; \a6t PKöpK, die Antheile N/s* — n^p 
heisst die Luftröhre, weil isie einem Rohre gleicht; daher 
auch im Arabischen Sn^K n2:ip (Art. n^p, auch Art, lanj). — 
Dem Ausdrucke D^orn ^e^«i (vgl. r«i D^oe^n, Exod. 30, 23) 
entspricht im Arabischen n^a^K fj^io« (eig. die Enden der 
Gewürze, d. i. sämmtliche Gewürze (Art. rn), — Wenn im 
Targum (zu Ruth, 2, IQ) n^rr n:Ki mit napo^ r^inr« jK^i 
und 10J? n^ttty ir« mit nw laro^ n^i/itr«!^) übersetzt wird, 
so ist das Verbum nry so verstanden, wie das arabische 
^oj? in der Redensart: >:«^d^« io«^k ^bv ^OP«, was soviel 
bedeutet, wie : bestrebe dich, die Sache zu erlangen (bltt^f). 

Merkwürdig ist die Annahme Tanchums, die er bei 
Gelegenheit der Vergleichung von ppt^ti< {or (Menachoth 
VIII, 3) mit dem arabischen p«ß:«^K n^r äussert. Das Wort 
haben möglicherweise die Araber von den Hebräern über- 
nommen. Diese nannten so die feinste Art des Oeles, weil 
es auf besonders sorgfältige Weise aus der grünen Olive 
herausgezogen wird; das Wort stammt vom aram. pBi 
(= »T, ar. iii). und wird in Syrien auch jni^« nn genannt'). 

Ausser den in der nachfolgenden Liste zusammen- 
gestellten Beispielen ausdrücklicher arabischer Wortver- 
gleichung enthält natürlich das Wörterbuch Tanchums 
auch zahlreiche stillschweigende Vergleichungen durch 

^) Beide Beispiele aus Aruch s. v. ^nr (VIII, 34 b). Im ersten 
Beispiel hat T. statt n:«T und [K^u nn«1 und n:«n 

») S. ferner Art, rs über »^^» rn (Sabb. 65 a), womit analog 
sei arab. \^^»h» nijr* 

8) S. den Text in H. Th. S. 20, N. 2. Vgl. oben S. 8. 
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Anwendung des verwandten arabischen Ausdruckes zur 
Wiedergabe des Schlagwortes. 

Es sei noch auf eine Bemerkung Tanchums in der 
Einleitung^) hingewiesen. Maimüni hat in H. Sabbath 
(XXI, 24) das arabische Wort 'aMO (= Mastix) beibehal- 
ten, weil ihm dessen hebräisches Aequivalent — eventuell 
pjoi — nicht sicher bekannt war; dasselbe arabische Wort 
gebraucht man auch in der Mischna^), sowie in der Misch- 
na auch das arabische röp« in der Form pop vorkömmt'). 
Solcher Fälle werden viele in dem Wörterbuche aufgeführt. 
— Tanchum betrachtet also einen grossen Theil der von, 
ihm aus dem Arabischen erklärten Wörter der Mischna- 

spräche als Lehnwörter. 

* 

p'D« (Mikw. VI, 10), ist soviel wie p'3:« im Arabi- 
schen ; denn das so genannte Gefäss (Deslillirblase, Retorte) 
hat eine Röhre, aus dem das Wasser in dünnem Strahle 
herauskömmt. Die Benennung ist dann — im Mischna- 
ausdrucke — für die Röhre des Bades entlehnt worden, 
auf dem Wege der — rhetorischen — Vergleichung*). Was 
die grammatische Form des Wortes und die Frage betrifft, 
aus welcher Wurzel es stammt, so ist es möglicherweise 
zur W. p3« zu rechnen, nach dem Muster von "^"'7«, P'^^X; 
aber es ist vielleicht' auch der Wurzel nach mit dem ara- 
bischen Worte verwandt, und P'?« ist aus P'a?« durch As- 
similation des i geworden^). Man kann endlich auch 
annehmen, dass es eine Nominalfarm nach dem Muster 
"^'i^B« ist und M nicht zur Wurzel gehört^). 

1) Hebr. Th. S. 11, Z. 25. 

*) T. meint die Tosefta, Sabbath 12 (13), 8. 

3) S. unten Art. ;;tDp» 

*) T. bringt noch zwei andere Definitionen des Mischnawortes : 

^»^ntKhh Ssf Tin [xtD^nS« pa kdVk kh^b ni-» ^nS» nwp*?K ao» n:« h^p) 

SKiD^S KHJD »üh» 5nS^ 'ihn nyK^sS« nTn ^"»pi . ♦ ♦ 

ö) Demgemäss bringt T. das Wort auch unter einer besonderen . 
Wurzel pSJK; ebenso hat er, der dritten Möglichkeit entsprechend, 
eine Wurzel psj. 

6) Tanchum führt in diesen Erläuterungen die Andeutung Mai- 
müni's (im Comm. z. St.) aus: p-i^:«^» p^SKi* Vgl. damit die Aus^ 
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* piK, B, Mezia 7a: n'^ea |^pn«. Im Arabischen sagt 
man: *:«!?b^« io«^«3 pilyo j«^d, von Jemandem, der sich 
an Etwas hängt, es festhält^). Im Aramäischen vgl. pi» 
Targum von nca^, Echa 4, 8. 

* ^*ön« ((jjjLtXvi) auch im Arabischen Messer, ebenso 
im Aramäischen^). (Art. ^om). 

nrp3i« (M. T. Kelim IX, 8). Benennung eines Ge- 
wichtes (ouYJtta, uncia), die der arabischen Benennung p«m 
(Plural von n^pi«) gleicht, ebenso wie ein anderes Gewicht, 
«10^, dem arabischen ^öi gleicht^). 

* jnn», arabisch ^Ihk. Das verwandte arabische 
Wort dient der notorischen Bedeutung des Wortes zur 
Bekräftigung und Verdeutlichung ; auch das Aramäische hat 
p;jnn« (Targum zu Lev. 23, 40), so dass die drei Sprachen 
hierin übereinstimmen. 

12, Plural 0^3 (M. Toharoth X, 1, Sebachim V, 1), 
Olivenpresse. So heisst sie noch gegenwärtig — |«^« ^h» 
— im Arabischen in (badd«n), piur. mn. 

"»''3, unbebautes Grundstück. Das Verbum ist im 
Hiphil gebräuchlich ("*'??). Ebenso heisst im Arabischen 
iia^K p«^« ein Land, das nicht cultivirt und nicht besät 
wird. 

n ^ 1 1 3 (Sukka 20 b), ebenso im Arabischen nn«3, eine 
aus Rohr geflochtene Matte, wie sie in Syrien verfertigt 
wird, in der man die Frucht aufbewahrt*)» Das Wort gehört 
zur Wurzel ma, wie ^;?? zu n^n, iTDii n^no zu n-ic und nni*). 

führungen Fleischers, bei Levy I, 277. In den dort angeführten 
Formen, in denen das arabische al-anbik (aus griechisch a|jLßi;) in 
den verschiedenen Sprachen auftritt, ist noch hinzuzufügen das un- 
garische lombik, lumbik (alembicum, stillatoria cucumella, Destillirglas). 

*) Eigentlich bed. pi*ij?D »bezeichnet«, und die arab. Redensart 
bed. ursprünglich wol: N. ist als Besitzer der betreffenden Sache be- 
zeichnet. 

2) Tanchum schreibt durchaus S'iDnK. 

») T. kannte den griechischen Ursprung des letztern Wortes. 
S. unten, S. 97. 

*) S. oben S. 8. 

6) T. muss also ,T13 (ohne )) gelesen haben. Das arabische 
Wort ist nur als nnn — aus persisch K'»*na — bekannt. 

6 
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•jTia, das krumme Holz an der Pflugschar (Kelim 
XXI, 2)^), heisst auch im Arabischen 1^3 (Art pn und 3iy). 

^aj, in den Beispielen itvn r\K p^a« p«*)/ ^no p« 
iB»a'), ist verwandt mit dem Arabischen. Man sagt ^2iiK 
po^«, 3Kifi^K ^aJK (Imperativ L Form), vom. Kneten (n:iy«) 
des Lehmes, der Erde. 

* n :i, wird speciell vom Abpflücken der Datteln 
gesagt : cnona ttui*). Es ist dieselbe Wurzel wie im Aram. 

n:i (Dan. 4, 11). Auch im Arabischen sagt man: niir^K 1i 
vom Abpflücken des Baumes. 

o';l3, Jemand, dem die Hände abgehackt sind. Im 
Arabischen heisst Dli« Jemand, dem die Extremitäten durch 
Krankheit oder durch irgend eine äussere Ursache abgefallen 
sind (ii«j jo aaoa 1« poa nD«iB» müfcon ^lh» in)*). 

"^"!?. Im Arabischen nennt man iKii eine Mauer, die 
aus Steinen ohne Lehm gebaut ist. 

on^nj, Ohaloth VIII, 2, sind Krümmungen und 
Löcher. Arabisch i«njK (sing. "^n:;). 

möD:i*), das arab. finjcp genannte bauchige Oefäss, 
dasselbe was p^scp. Auch im Arabischen i»Di^). Daraus 
bildlich vom Entzweischneiden eines Körpers : Fj^^oa inrn 
«iöd;i intryi (auf Chullin 21a beruhend; Maim., Schechita 
III, 19 r\^t^: 'wb nphn:\). 

iji:i, eine in Syrien bekannte Pflanze, die auch im 
Arabischen Tili heisst und zu den Tafelgemüsen (ni^«o^« ^ip3) 
gehört. Es giebt eine auf dem Felde wachsende Gattung 

*) Maimüni im Comm, z. St. leitet es von *]*o, Knie, ab. 

«) M. T. Sabbatli XXI, 34 : iD^n *?1S:S KIS*» »W. 

8) M. T. ib. Vin, 16. 

*) M. T. Sabbath VIII, 4, wo nur Dnor* Vgl. jedoch Baba Mezia 
89 b: ü^^üT\2 pnnii. S. auch oben S. 68, Anm. 1. 

6) Vgl. Die Definition im Lisän-al Arab XIV, 354 unt. : K'iK 
DKii^K «n [0 nBKltD» nneKnn* Unter der »Krankheit« ist also die 
Elephantiasis gemeint. 

ö) Ohne Citat. S. Aruch Art. nttC3 (II, 323 f), auf dem der Art. 
Tanchums beruht. 

') Statt .T^n^iV^« 'ß muss man viell. lesen: n''iKJT»SK "«B, da Aruch 
ausdrücklich sagt: K*itDC: """Ss V^'^P^' 
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(na, es ist die la Schebiith IX, 1 idk ^r ^jnj gemeint) und 
eine in den Gärten gezogene (^^KnoD)^). 

mji C"»!?, Rosch Haschana 27 b) bed. dasselbe, was 
das gleiche arabische Verbura (T^i). In der Bibel finde'; 
sich in der gleichen Bedeutung (Hiob 2, 8) : Ti:inn^. Vgl. 
auch piiJDO, M. Sabbath XXII, 6«). 

p a 1 1 > :i (Baba Bathra V Ende) bed. Verringerung, Ab- 
gang. Aehnlich ist, was man im Arabischen sagt: ain ü^r 
no«i:i .T^r, er ist eine Schuld zu zahlen verpflichtet*). Die 
Mischnaworte poiTj )b (^pn): sind so zu verstehen: Wer 
seinem Nächsten Getreide oder Fruchte oder Oliven nach 
Maass oder Gewicht zur Aufbewahrung gegeben hat, 
erleidet, wenn er seine Waare übernimmt, vermöge des 
Zustandes derselben einen Abgang, der durch verschiedene 
Ursachen^) entstanden sein kann. [Mit dieser Erklärung 
des Ausdruckes steht Tanch um im Gegensatze zu der von 
M a i m ü n i und im A r u c h gegebenen Erklärung, poivj 
bedeute Zuschuss : neoiin]. 

/n « D n (Joma VI, 8) sind erhöhte Orte, auf denen 
Personen stehen, die das Eintreffen des Sündenbockes . 
beim Azazel beobachten und darauf mit aufgehobener Fahne 
den ferner Stehenden ein Zeichen geben. Das Wort ist 
verwandt mit dem Arabischen, wo man Jemanden, der von 
der Ferne etwas sieht und von dem Gesehenen durch 
Feuer oder Rauch oder Trompeten oder sonstwie Kunde 
giebt, jSDin nennt. Man sagt auch : H:h (1. ^yr) yi2T, d. h. er 
sieht und giebt uns Kunde. [Es ist das persische didebän, 



*} Vgl. Low, Aram. Pflanzennamen, 92 f. 

«) Diesem Theile des Artikels 113 liegt der Abulwalid's über 
dieselbe Wurzel zu Grunde. Jedoch vergleicht Abulwalid nicht die 
arabische Wurzel, die thatsächlich nicht abreiben, sondern schälen, 
entblössen bedeutet. Nur die Rouener Glosse zu Abulwalid hat : im 

3/ Die zu entrichtende Schuld ist, das scheint T.'s Auffassung 
zu sein, eine Verringerung des Vermögens. 
*) L. [mi. 
öj Als Ursachen werden genannt: Mt [«rn "^SKS 1K möÄlPlKöS: 

6* 
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arab. daidubän, Schildwache, Späher. Die Lesung mit a, auf 
welcher diese Herleitung des Mischnawortes beruht, ist 
sonst nicht bezeugt. Das Wort lautet richtig /iiKrTT und 
ist mit StiSo/ot erklärt worden]. 

D10M (Sabbath 102 b o^^a« ^r n), wie im Arabischen 
Don, auf einander geschichtete Steine. [Es ist griech. Sojjlo;]. 

{ e T. HiiDi (Kelim II, 3) bed. s. v. wie das arab. niicno, 
es ist also gleichbedeutend mit nrcö, welches Verbum mit 
{Dl auch lautverwandt ist, durch Wechsel von i mit o und 
B mit 0^). 

« "1 n ß 1 (St-p^epoc). Die Araber nennen ein ungegerbtes 
Fell inse. [Offenbar erwähnt dies T. wegen der Lautähn- 
lichkeit der beiden Ausdrücke]. 

trtt^^i. Sowie die Wurzel «tn*) das Dreschen des 
Weizens zur Ablösung des Kornes vom Stroh bezeichnet^ 
was gewissermaassen ein Zermahlen ist, indem das Stroh 
dadurch zerstückelt und zerkleinert wird, so bezeichnet 
tt^Ä^i das Zermahlen des Weizens, durch welches das Korn 
in zwei oder mehrere Stücke getheilt wird ; die das thun, 
heissen nwwi (Moed Katon II, 5), die Oräupner. Im Ara- 
bischen gehört tt^^tri zu dieser Wurzel^). 

D ^ 1 ^ 11 sind die Adern an beiden Seiten des Halses,, 
in denen das Blut und der Lebensgeist vom Herzen zum 
Gehirn aufsteigt. Sie heissen auch im Arabischen l«n«*)„ 
bei den Aerzten j«^«. 

* :^^h Zum Verbum ^iirr^n, zusammenpaaren (Baba 
Mezia QO b), vgl. aram. pna (Targ. Jer. zu Num. 7, 3) und 
das bekannte arabische i«nTK^). 



1) Auch Maimüni übersetzt .lilBT mit nJIB^D. [DtD wird in der 
Rouener Glosse zu Ahulwalid mit arab. ]t1 wiedergegeben. Auch 
Sa ad ja (z. B. Exod. 2, 12) übersetzt [otD mit [BT. 

*) trn, nicht irn, ist bei T. die Verbalwurzel für »dreschen«. 

*) Das arab. Lexicon kennt nur n^'^^^, als Synonym zu nc^^B^i. 

Graupengericht. Das Verbum iTT ist Denominativum zu dem genannten 
Substantiv, das offenbar ein aram. Lehnwort ist. 

*) Richtiger iil^)», Plural zu im. 

'') Durch die arabische Vocabel erweitert aus Aruch, Art. 3TIT. 



Arabische Wortvergleichungen. 85 

* pin, Targum zu niit, Exod. 12, 39, ist verwand 

mit arab. i»r und niwu Das Oefäss für die Reisezehrung 
heisst '^^Jö auch bei uns (Kelim XX, 1): nnro^). 

Don (Terumoth IX, 3) ist mit dem Arabischen ver- 
wandt, wo D«Dr jede Art von Band, Fessel bedeutet, be- 
sonders aber die Fessel und den Zaum des Thieres, weil 
es dadurch gebunden und an der freien Bewegung ver- 
hindert wird^). 

•nn «mr (Sabbath 62a) bed. Ringelpanzer, arab. 
amr; kleine Ringe heissen arab. ^y.. 

r 3 n (Sabbath Q5 a j^Dnon), arabisch pj ; «np {^>Dn 
(Berach. 36 b) arab. paj, Milchbrei. 

prbn, Schnecke*); auch im Arabischen prbn. 

^hn (Beispiele: FjSm ]'':i^n und ^bn '^r bv:ü) ist arab. 
«D^^n (eine Art Schilf)*). — n^pr btt^ pebn ist arab. ^pi : was 
aus der Wurzel der abgeschnittenen Pflanzen neu hervor- 
wächst, ebenso 2113 ^eSn, ferner pmn riiD^n (Orla III, 7, 
Ukzin I, 4)5). 

"^9D^ Der Eseltreiber heisst auch im Arabischen -i«on 

K m o n, womit im Talmud (Baba Bathra 67 b) das 
Mischnawort bjhji (B. B. IV, 5) erklärt ist, heisst auch arabisch 
f\'\ün, sowie n^^i (Art. b^bi). 

r| B n. Maaser scheni II, 3: nne^cn. Im Arabischen nennen 
die Frauen das Enthaaren des Gesichtes P]^enrt. 

tt^ tr n^), verwandt mit arab. on, jedoch in der speci- 
ellen Bedeutung des Schmerzempfindens. Dazu gehört 
aram. tr^^^^ Targum zu pnn% Psalm 73, 21. — In der Bed. 
befürchten, sich kümmern (Beispiele: v'\2lh W)nn b», p« 



1) Vgl. Häi und Maimüni zu Kelim XX, 1. 

2) Maimüni z. St. vergleicht das hebr. iDöt (Ps. 140, 9). 
^) Tanchum citirt, nach dem Aruch, Pesikta 92a. 

*) Maimüni zu Kelim XVII, 17 übers. Pj^n mit »obn, 

ö) S. Maimüni's Comm. zu beiden Stellen; Low, Ar. Pflanz. 

274. 

«) Eine Wurzel trm kennt Tanchum nicht. Auch itTKIS trn 

(Erubin 54a) rechnet er zu ITB^PI. 
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ijsa ptmn, ^h {'mn), ist die Wurzel verwandt mit ar. ^trS, 
fürchten. 

* D ' D S (Chullin 117 b), arab. F]K^aK, aram. pcbo, Targ. 
zu roir (Lev. 11, 3). 

ntD. In dem Satze nco in« ncD mo n^ontr jöt ^r^) hat 
TTB dieselbe Bed., wie im Arabischen moo, ununterbrochen. 

poD% Jasmin^), heisst auch ar. pDCK\ 

(»i3t> (Kelim XXI, 2), der Holzgriff der Pflugschar, 
heisst auch im Arabischen bi)CK'^). 

rm^ (Schebiith IX, 1), eme Oemüsegattung, die im 
Arab. nn^'j heisst. Man sagt auch nn-'*). 

n'?'^, der Baldachin des Brautgemaches, ajab. n^D. 

*{0 3, im Hiphil verstecken (Sanhedrin VII, Q), arab. 
t::3/aram. pari, Targ. zu m«i (Deut. 19, 11). 

^üDy im Hiphil, bed. dunkel werden; Beschämung 
heisst ^'B?. Das gleicht dem arabischen P]Dr, von der Ver- 
finsterung der Sonne und des Mondes^ 

trorr, vom Thiere, das den Schwanz bewegt und am 
Boden reibt. Verwandt mit arab. trjtö, von einem kleinen 
Insekte, das am Boden kriecht und dessen Geräusch in 
der Nacht vernommen wird, indem es mit dem; was es 
berührt und in Bewegung bringt, einen Ton hervorbringt: 
irjirr; das Insekt selbst heisst «^«e^j. Ebenso ist ntrJÄ^D 
das Klirren eines in Bewegung gebrachten Oefässes, in 
dessen Höhlung sich etwas befindet, was durch die Be- 
wegung diesen Ton hören lässt 

3^:d^, Sprossen treiben, die im Arab. ybtK:^ heissen. 

nj;i^b (Terumoth IX, 5), die Furche im Acker; auch 
im Arabischen fijj^. 

n^hy dasselbe was arab. ^^^ (Rübe)^). 

») Wol aus M. T. 

2) T. citirt \^üü' -id;; aus M. T. Sabbath XXII, 13, was auf 
Sabbath 50 b beruht. 

8) T. giebt vorher die Etymolo^^ie des Wortes aus dem Ara- 
mäischen, nach Maimüni z. St. 

*) S. Low Ar. Pfi. 190 (aus einer handschr. Glosse): in Afrika 
nnT, in Syrien Tin"i2. 

^) So ausgedrückt: i<i\»< ^Ji<"ir:;^X ^t ntihhi^ ECK JID^. 
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DiD^). in Arabischen sagt man lei' «^ '3 Dib« 'd dio», 
er rührt das Blut um, damit es nicht starr werde (gerinne). 

*pDiö, dasselbe was arab. pcio (Ellbogen). VgK *pD"iD, 
Targ. zu rii^^it« (Ez. 13, 18). 

«Dmo (öittin 69b), aram. dasselbe was arab. '^rnü 
(T^tö-apY^pov), ' ^ . 

*mmro*), die Feldmesser,. arat). nn«Dö. Vrgl. «nnre, 
Targ. zu niö (Ex. 26, 2), und pntTDm, Targ. zu omoi (Num 
35, 5)% 

nn:, dasselbe, was ar. frKii (= fi«!:), Kern. [Das von 
T. citirte Beispiel ist aus M. T. Schechita VI, 7, Maimüni 
übersetzt damit das aram. «n^nrp, Chulljn 4Qa, das Wort 
aus dem aram. "13 (corrumpirt ''n in Moed Katan 12 b), jeden- 
, falls mit Hinblick auf das Arabische, abstrahirend. Vgl. K o h u t, 
Aruch V, 325 b]. Daher auch nm (Meüa III, 8) der Knoten, 
Knorren im Holze. Statt n-ii findet sich auch die Schreibung 
n^w. [Auch im Art. no3 erwähnt. Die Leseart n^DJ — s. Aruch 
DJ III — kennt T. nicht]*). / 

^^rti, der Bienenschwarm, ist nach Einigen verwandt 
mit ^^^, dem Name der Bienen im Arabischen^). 

rD3, im Fiel jäten. Im Arabischen sagt man roi« 
p«^«, grabe den Erdboden um, wühle ihn auf (Art. h^r). 



^) Als Beispiel ist citirt oin iTn D1DD. S. Mischna Joma V, 4. 
Maimüni, M. T. Abodath Jom Kippurim hat dafür: HJ^IjC. 

2) Die von Tanchum citirten Beispiele sind: ninitt^D b^ h^n, 
mmra ^C^.riTC^'rr (Kelim XIV, 3), nWC>D h^ IS. Unter ^n"» citirt er 
mmtron r\'\ir['' (Kelim ib.). Auch für das Verbum citirt er das Beispiel : 
;;pnpn n» pntriD.-Vgl. M. t. Rozeach VIII, 7 Tj?i TV 'js.p^ pntriD p% 

»> Zum Schlüsse die Bemerkung: nSri'?« "»D CdSSk «"in pBnxD 
' TK^*?^»» Ich verweise noch auf den Titel der Geometrie Abraham 
b. Chijas: n"nnc>n.-n nn^«^D mrn (nn-'g^o = \^^i<n nnno), Sammel- 
band des Mek. Nirdamim XI (1895), M. Zs. Szemle XX, 18 (arab. 

*) Maimüni im Comm. zu Meila III, 8 — woher Tanchum's Er- 
klärung des Mischnawortes genommen ist — bringt nur die zwei Le- 
sungen mit D und 1. In M. T. Meila hat er D^SCj; 'rr r^2^, 

5) Die von T. in erster Reihe gebrachte Erklärung des Wortes 
s. unten, S. 107. 
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öo:, auch im Arab. das Bergöl. 

* pair^J (Baba Kamma VII, 7). Vgl. MW, Targ. zu 
Prov. 6, 5. Im Arab. bed. 3tr3 III sich einer Sache anschhessen, 
mit ihr sich beschäftigen. Man sagt : \v6t2 ]»ht 3W, ferner 

'^K^D^« lOK^M nDtt»3K* 

^ tr i. Zu dieser Wurzel gehört rhwü (aus nhwinY). 
Im Arabischen '^^39, Haken, Harpune, womit in den Brunnen 
gefallene Dinge herausgezogen c^tri) werden. 

f\nü. Die Redensart imtr ncnrtDJ (Keth. I, 6) gehört 
zum biblischen ^ino*); ^n^ü (Prov. 28, 3) ist soviel wie DrriD, 
sowie im Arabischen die Wurzeln ^nü und ano dasselbe 
bedeuten. Hieher gehört auch OTmoö (M. T. Issure Bia XIV, 1 ; 
Jebam. 47 a: o^cinD), fortgestossen. 

* hc ü% eine Art Becken (n'^i^p i« "iü«Q), auch im 
Arabischen ^CD. Ebenso ist p^cD im Targ. Jeruschalmi die 
Übers, von m3;i« (Exod. 24, 6). 

iriD. Von dieser Verbalwurzel, in der Bed. verhüllen, 
stammt im Arabischen das Substantiv "^f^P, auch fi"i«;iD, 
Schleier, Vorhang, der den hinter ihm Befindlichen verhüllt, 
verbirgt. Man sagt im Arabischen Dor^« mnnD« vom Sonnen- 
untergang, sowie hebräisch: rDtrn nnriDJi D'or npttt i^pu 

moiöD^) (M. Baba Bathra VI, 2), schadhafte Wein- 
gefässe; im Arabischen: DöU* 

ppöD*) bed. Sendschreiben, ähnlich dem arab. ftp «03, 
Plur. p^«iD3» 

■n D ^ (Sabb. 78b) ist entweder ein einziges Wort; oder 
es sind zwei Wörter, von denen das zweite, niD, auch im 
Arabischen den Schmelzofen bedeutet. Vgl. Prov. 17, 3^). 

») Das Beispiel lautet: nhwürt n» ^ir^tr. Tosefta Sabbath c 
14 Anf.r r\^h)i^t:r[ n» p^C^^ro, s. Levy III, 282 a, Kohut V, 275a. 

«) Die Erklärung der Bibelstelle zum Theil aus Abulwalid. 

^) Einziges Beispiel: D''ö '^r ^tD Tin^ D\^ [ö n r\bwn (vgl. 
Kidduschin 44 a: "»irtoS KC |D3, und dazu Raschi D\n [D H n^llTS). 
Die zwei biblischen Beispiele citirt T. nicht. 

*) Viell. verschrieben aus der mehrfach bezeugten Variante: niDtDIB. 

^) Einziges Beispiel: pptOD ["»^SpO. Eine Singularform erwähnt 
T. unter Art. ritOB nicht. Unter priB bringt er das Wort überhaupt nicht. 

^) Abulwalid erwähnt dieses arabische Wort nicht, wol aber 
Ibn Barün. 
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* ^^D (Kilajim VIII, 6), Elephant, wie im Arabischen; 
ebenso ist b'iDi {r Targ. zu o^anw (I Kon. 10, 22). 

Die (Kelim II, 4), dasselbe was arab. di3«d^). 

D^ri32C pDöDö (Negaim XI, 7) sind Marmorstück- 
chen (DKDi^K p»)2), in verschiedenen Farben gefärbt, mit 
denen der Boden der Höfe oder der Bäder bunt ausgelegt 
wird. Arabisch sagt man dafür pjtdt, was durch Umstellung 
der Consonanten aus dddb enstanden sein mag. 

^ac. ü'h:L}tiü O'^D (M. T. Jom Tob IV, 13) und |nbÄ^ 
b:L)^ü (M. T. Sabbath XXII, 26) ist s. v. wie im Arabischen 

ft^aeö ':«!», n^sCDD nT«o, d. h. aus Gliedern (ar. ^3:«do, hebr. 
D^pio) bestehend. Die Wurzeln ^ae und pie werden in beiden 
Sprachen, dem Hebr. und Arabischen als synonym ver- 
wendet. D^piD hn^ miiö ist soviel wie n^sciBO muö*). 

* nro (Schebiith IV, 6)*), verwandt mit arab., ')üü, 
indem ein Lautwechsel zwischen n und •] stattfindet. Aram. 
ntt^ei, Targum zu ^ü^^\ I Sam. 15, 33, entzweispalten. 

p rt D (Beispiel : nr:h d*o ppme, vgl. j. Sabbath 3 d unt., 
M. T. Jom Tob VIII, 2), das Wasser durch Oeffnen der 
Schleussen loslassen ; verw. mit arab. pnc, welches spalten, 
zertheilen, öffnen bedeutet. 

y 1 s{, Plur. Christ, Schläfe, ist ar. 3*^2C, p|. j^i^K. 

* 10 3{, verbinden, vereinigen; im Arabischen loS II 
und III, eine Wunde verbinden, vgl. aram. pnnöa, Targ. von 
ontran (Ezech. 34, 4). 

« D J 1 it, harter Stein ; sowie im Arab. üm:i ijn. 
Plia bed. auch Geld wechseln, wie im Arabischen. 
Tri ist (ChuIIin 65 b) bed. Grille, wie im Arabischen. 

* ^ p, arab. ^np, aram. n^^opi, Targ. zu injin^i. Gen. 4, 8. 

^) Tanchum giebt vor der von Maimüni gebotenen Sacherklärung 

eine andere: h^SKi hj^Dr'JKi pm 1K ripiÄ r\h)n) Tin [KSÄp (D hüT'^. 

8) Vgl. Häi Gaon z. St. (p. 27) : niJ^Sün ^J?r Dnins D-^ilDp D''iat< 

3) S. Anhang, I, Nr. 94. 

*) Ausser diesem Beispiel für den Niphal citirt T. noch das 
Piel-Beispiel mi^^K "»PirBö. Das kann nur eine Variante zu JTi3^''t< ^2DB0 
(B. Kamma 119 b) sein. Jedoch bringt T. das letztere unter DDD ohne 
Angabe einer Variante und übersetzt auch dort mit ar. "iOB» 



90 .Arabische Wortvcrgleichungen. 

*DOp (Sukka III, 1 Dopj). Aram. o^p, Targ. Jer. zu ^ij^ 
(Gen. 8, 11). Im Arab. bed. niöpo etwas, dessen Ende ab- 
geschnitten ist. 

* rop (B. Kamma VIII, 1) bed. dasselbe was im Arab. ; 
^.W (Sabb. VI, 8) ist ar. pop«, Jemand, dem der Fuss ab- 
geschnitten ist. Vgl. Targ. rtap^i, zu j^^pi (Exöd. 39, 3). 

ni'p^) ist dasselbe was arab. rp, flüssiges Pech, zur 
Verpichung von ledernen Oeräthen, Krügen u. dgl. 

D^p*) ist arabisch 2^«p, Form. . 

pnop (M. Menachoth VIII, 7), der Kahm auf der 

Oberfläche des Weines, arab. I^f^öR, vulgär 3«3n. Es heisst 
pnap, weil das Weisse auf der Oberfläche des Weines so 
erscheint, als ob Mehl — hebr. nsp — darauf gestreut wäre. 
[Das Wort der Mischna ist I^i^^P. zu lesen, die Münchener 
Handschrift — Dikd. Sofrim XV, 213 — hat pna^p, Lowe's 
Mischnatext pnap. Die gewöhnliche Leseart pttp, durch die 
unser Wort in die Wörterbücher als Plural von ni:p gekom- 
men ist — Aruched. Kohut Vll, 119, Levy IV, 324 — findet . 
sich auch bei Maimüni, M. T. Issure Misbeach VII, 6, 
doch als Singular behandelt^). Im Comm, zur Mischna führt 
Maimüni auch das arabische Wort an und erklärt es ety- 
mologisch : weil er den Körnern des Weizens — ar. nap — 
gleicht]. 

::ir:p (Nidda V, 8) gehört zu ^JütDpm (Hiob 16, 8) und 
}\i:'2p (ib. 22, 16). Das Verbum hat gleiche Bed. wie arab. 
üDp 11 (ö'Opn), was vom Einwickeln des Kindes gesagt wird'*). 

Die Beispiele T.'s sind: 1. HTpi nnn riBT; 2. n'^^p^ riBT [13D ; 
3. nn «StrDi r\^'prr, nsin \ü n'iMO ptr*V* Die Beispiele müssen aus M. * 
T. sein. Ich kann nur auf Hilch. Sabbath III, 22 verweisen: ^15^ nino 
. ♦ . r\'\^p h^ IX nnn h^ IX nnE3 ^^ ix jidt (beruhend auf b. Sabbath 
20 b oben). Der Talmud kennt nur XT'p (aram. mit x). 

2) Beispiel: rSDiö ^Sma h^ 2hp, ein Arabismus Maimunis 
(M. T. Kelim IV, 1), der das Mischnawort c^.CX (Kelim XVI, 7) im 
Comm. mit n'rxp erklärt und dazu die hebr. Wortform bildet. 

3) Buxtorf (Col. 2053) bringt in dem unser Wort behandelnden 
Artikel die beiden Mischnasätze mit der Lesung D^rtDp als Plural, hat 
aber als Ueberschrift des Artikels nöp und pnop» Dalman giebt als 
zweite Bed. vom Singular riDp an : Weinkahm. 

*) Abulwalid vergleicht eine andere Bed. des arabischen Verbums. 
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DiD'p^) (Kilajim V, 8) bed. eine Schlingpflanze, arab. 
DiD^p, womit Abulwalid das biblische AT übersetzt^). 

nop. In M. Terumoth IV, 11 ist n^t^p'* (gew. Leseart: 
niX'DpO mit dem arabischen *Dp zu vergleichen^). Man sagt: 
«2^« jo nn^« ^opK (das Oel vom Wasser abschöpfen), '»DpK 
pn*o^K jP jm^« (das Fett von der Brühe a.), \V t^t^k *DpK 
pS^« (den Rahm von der Milch a.). Im Ausdrucke der 
Mischna ist das Verbüm auf trockene Dinge übertragen, 
während es im Arabischen nur von flüssigen gesagt wird. 
Diese Ableitung von njBp' aus dem arabischen Verbum 
wird durch M. Maaseroth I, 7 bestätigt, wo n^p, ntp\ von 
dem an der Oberfläche Schaym bildenden Weine gesagt 
ist; HDpn (arab. -»cp«) bed. das auf der Oberfläche Befind- 
liche wegnehmen. 

Dip. onpnir p^ (Ber. 40 b, Wein, der sauer geworden 
ist), wie man arabisch sagt: Di«p (sauer). 

}m im Hiphil bed. s. v. wie das arabische pi, }ni« 
(verpfänden). 

TOI (Kilajim VllI, 5, vgl. Esther 8, 10), Rassenpferde 
(fr^a:«i?« ^'3^«), wie im Arab. fi^öi (Art. öid Ende). 

niDDi (Ohaloth XIII, i) wird von einem Mischna- 
erklärer mit arab. p]-i, PI. p]idi (Fensterladen) verglichen^). 

Dtri, bezeichnen, hat auch im Arabischen diese Be- 
deutung; ebenso an dd"i^). 

«3pn, Targ. zu ncn (Gen. 21, 14), dasselbe was arab. 
fi^pi (Art ppr). 

P'-'pi (Exod. 2Q, 13), auch im Arab. p^pi. 

'jpn^) (Hobel). Im Arabischen bei den Zimmer- 
leuten unter dem Namen iPI bekannt, auch ni«c genannt. 



») Gew. Lesart ist DlD^p (jctTjo;). 

?) Diese Uebersetzung stammt von Säadja; das arab. Wort wird 
in der Regel mit 5C geschrieben (DlSf'p)* 

3) Mit nx KJ«! eingeleitet. 

*) Dazu die Bemerkung: nnsiD »h [«"Jn'?« dd:) [ö [1311 PliDn^K"^ 

/) Auch Ibn Barun vergleicht ar. Dtt?1. 
«) Ausser Kelim XIH, 4 citirt T. noch •':pni annip* 
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Es Ist ein an einem Brette angebrachtes Messer, mit dem 
man auf einem Brette oder sonstigen Holze hin und her 
fährt, um dessen Oberfläche zu glätten und gerade zu 
machen^). 

n^ötr (Decke aus Fell), auch bei den Arabern H'öd 
genannt. 

* n^tr (das frische abgezogene Fell), arab. •i^«^D(PI.); 
aram. n^tt?, Targ. zu öftren (Lev. 1, 6; Num. 20, 28). 

^l^^tr (Sabb. 154 b, Oetreidesack), arab. nop^« f\'ht^, 
r^«Dp^« Pj'^tr. Bei den Maghrebinern allgemein bekannte 
Benennung des sonst p^ii genannten Sackes. 

mrt, wie im Arab. Maulbeere. 

* j^n, Verbalwurzel zu ^r Krone, arab. jKn, aram. «jn. 
pDiöin (Lupinen), wie im Arab. DDin. 

X. Tanchums griechische Kenntnisse. 

Tanchum hat in sein Wörterbuch auch griechische 
Lehnwörter der Traditionslitteratur in beträchtlicher An- 
zahl aufgenommen. In der Behandlung dieser Wörter durch 
Tanchum wird erkennbar, dass Jhm die griechische Sprache 
nicht ganz unbekannt war, dass er vielmehr Gelegenheit 
hatte, sich mit der Bedeutung mancher Vocabeln dieser 
Sprache vertraut zu machen. Sehr merkwürdig ist der Inhalt 
des Artikels F]in3K. Er lautet: »^onn:« ist Name des Mannes, 
während der Name der Frau K^onni« ist^), in der vulgären 
Sprache der Griechen^). Sie (die Griechen) haben aber auch 
einen andern Dialekt, in dem sie den Mann D«n:«, die Frau 
«p^r^ nennen*). Diese beiden Namen setzen sie zusammen 

*) Nach Häi zu Kelim, wo das arab. Wort \»p}'^ geschrieben 
ist. Maimüni liest ^p:)'^ (s. auch M. T. Kelim XI, 4) und kennt das 
arab. Wort nicht. Aruch s. v. |p*i (VII, 302 b) reproducirt Häi's Er- 
klärung, auch das arabische Wort: Ip'W 

2) Beide Wörter stehen in der bekannten Midraschstelle (Gen. 
r. 18 und c. 31) zu Gen. 2, 23 (s. Z. d. D. M. G. LVIII, 374), wobei 
aber die supponirte weibliche Form zu dcvö-pcoTro; gerade als nicht 
vorhanden angeführt wird. 

*) Auch Aruch, Art. "»BnWK (I, 163 a), hat in einer Lesart KjTi'''' 
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und nennen den Mann mit seiner Gattin zugleich DirnTi«. 
Deshalb heisst bei uns eine Person, bei der sich die männ- 
lichen und weiblichen Geschlechtsorgane finden, Dir^mj«, 
als ob Mann und Frau vereint wären.« Der ganze Ar- 
tikel beruht auf dem betreffenden Artikel des Aruch, aber 
mit Elementen bereichert, die T. anderen Gewährsmännern 
verdankt, wenn man sie nicht als Ergebniss seiner eigenen 
Speculation ansehen will ; so die Unterscheidung eines griechi- 
schen Dialektes und der vulgären griechischen Sprache, 
ferner die Angabe, dass avSpopvo; Mann und Weib, ein 
Ehepaar bedeutet^). 

Bei folgenden Artikeln giebt T. die griechische Her- 
kunft des betreffenden Wortes an, zum Theile die Be- 
deutung desselben näher erläuternd*). 

pDii:i« (Baba Bathra 8Qa) sind Aufseher über Maasse 
und Gewichte^), ein griechisches Nomen (aYopivojxo;). 

\ 1 «*), PI. niJi« ist ein gr. Wort (cbvr.), welches Kauf- 
und Verkaufsurkunden für Sklaven und Freilassungsurkunden 
in sich begreift. 

pOD^« [p^], auch püDV^K gelesen (M. Menach. 
VIll, 6), von gr. üvb^H (1. or^^«, viXio;), Sonne^). Es ist der 
Sonne ausgesetzter Wein, der in Aegypten arabisch ^döä^ 
heisst; der Wein wird an die Sonne gesetzt, bis er wohl- 
riechend wird^). 

st. »P'^ra, was offenbar yi^vat^a ist (Acc. zu yi^vyi). Es ist die neu- 
griechische Aussprache des v^ die auch bei Salomo b. Samuel mit 
D1J" wiedergegeben ist (s. Ein hebr.-pers. Wörterbuch, S. 27). T.*s 
DÄiniK ist der Gen. avSpo; (Aruch hat miK, S. b. S. omiK)« 

1) Im Art. DirimjK sagt T. bloss, es sei ein zusammengesetztes 
griechisches Wort (2510 ^:»:v DDK) und verweist auf den Art. über 

2) Ich füge in Klammer die griechische Schreibung des Wortes bei» 
') I^nDnne^K* Maimüni in M. T. Qeneba VIII setzt den Aus- 
druck D'i'ntDitt^ für das Fremdwort. 

*) T. citirt die Beispiele ptt -«lür und [1K \r\^hv sms» Die Form 
p« (st. "»J1K) ist aus 1J1K, Kidd. 6 b abstrahirt. 

») S. Aruch s. V. (I, 92 a). 

*) Hauptsächlich nach Maimüni's Comm. zu Menach. VIII, 6^ 
doch mit besserer Kcnntniss vom griech. Worte für Sonne. 
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«n:jj«^) ist der Name der Frohnleistung (niio^«) im 
Griechischen (a^^^v^si *e, a-ffotpstot). 

ouneo«. Man sagt, es sei eine Art von Kohl <2r3^«), 
die man im Wein einweichte und so ass. Nach Anderen 
bed. es das Weisse des Blumenkohls*) und ist ein griechisches 
Wort. Denn etwas Weisses (p3«^« ^ir^«) wird bei. den 
Oriechen piDO« (a<77rpov) genannt^); deshalb nennen sie die 
Silbermünze wegen ihrer Weisse: pico«. Daher auch nDC« 
^ü^ (Maaser Scheni II, 9), d. h. Silbermünzen. Der Singular 
dazu lautet iddk*)» 

ö")D«. Der Name des Weges (der Strasse) im Griechi- 
schen ist «üKiDH (^TpxTa = strata)^). [Ebenso im Art. onc, 
wo auch arab. ö«id herangezogen ist], 

DienöD«. Ein griechisches Wort (srnTpoxo;), dessen 
Bedeutung bei ihnen ist: Vater für die Kinder ns^i»^^ M). 
[Diese Erklärung des griechischen Wortes soll dessen Be- 
deutung: Waisen-Vormund verdeutlichen und beruht wahr- 
scheinlich auf einer Volksetymologie, die das Wort aus 
7uaT75p und Trat; ableitete]. 

{x^njDC«**). Name einer Pflanze, die bei den Aerzten 
bekannt ist (Wermut)* Es ist ein arabisches und griechi- 
sches Wort. Das Wahrscheinlichste ist, das$ es ein unver- 
ändertes griechisches Wort ist (a^ptvö-tov). Solcher Wörter 
giebt es viele. 

^öniiD«. Griechischer Name des Venus-Sternes 



1) T.'s Beispiel lautet: »'»^iiKa r\r\pb:) nionn T\» iDtr* Das ist 
ein freies Citat aus der Mischna B. Mezia VI, 3: . . ♦ *l")Dn?1 PK nstb 
Kn33K V n'^irptr IX. Maimüni, M. T. Sechiruth V, 1: mi2^ nnp*ri ix 

2) tD''n:p^i<, s. Low, Aram. Pflanzennamen, S. 214. Die dort 
citirte Stelle aus Kusari H, 64 lautet im arabischen Original (ed. Hirsch- 
feld, p. 122): SJns'?« ^^:. \ü m2:ph»). S. noch Hebr. Th. S. 20, N. 4. 

3) S. Aruch Art. [nDBK, 

*) Maimüni zu Maaser scheni VI, 9: Kim IBDX ps^'p ''1BBi<B^ 

6) Aruch, Art, ültODK: [l-» \wh^ "^n "t. 
6) Ab. zara 30a. S. Low, S. 81. 
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(^ ÄtffoUvfi), So wird er auch in den Büchern über TeXe^aaTa^) 
geschrieben'). 

«orncai» [falsche Leseart für «ö^cdi2£« = «tD!5icncD«, 
Middoth IV, 1], drehbare Thürstücke, s. v. wie ü'b'h^ 
I. Kon, 6, 34 (<iTpo(pci>(jLaTa)'). 

Dio^u, ein griechisches Wort (ßouXijjLo;)*). 

« ^ 1 :i. Ein griechisches Wort, das Rechnung <D«Dn^«) 
bedeutet . (Ys«{xeTp(a). In unseren Büchern wird damit die 
Berechnung der Buchstaben eines Wortes bezeichnet, sowie 
nn (Gen. 42, 2) 210 bedeutet, die Dauer des Aufenthaltes 
Israels in Aegypten; onatrui (Deut. 4, 25) 852, die Dauer 
des Aufenthaltes Israels im Lande bis zur Zerstörung des 
ersten Tempels; myn (Ex. 38, 21) 479, die Dauer des 
Wüstenheiligthums, bis es durchdie Erbauung desHefHgthums 
in Jerusalem entbehrlich wurde**). 

pTDvn, zusammengesetzt aus vi, was im Griechi- 
schen, »zwei« bedeutet (Suo\ und pnoip, Säulen*). 

'p^n^n, ein griechisches und aramäisches') Wort. 
Im Griechischen {^ix^im) bed. es Testamentsurkunde (DxnD 
n^:ti), wofür man auch n^iis: -lar sagt. Ebenso nennt man 
ein Magazin: ({üo^K) ^jmKn* Es ist, als ob das, was die 
Weisen ^p^n«n nannten, ein wohlverwahrtes Magazin wäre, 
aus dem das (in ihm vermachte) Vermögen genommen 
wird. Auch ist das Wort von p^r\ abgeleitet, und min ido p'r\ 

1) CDxbtD^K nns. S. auch oben S. 16. 

^) Das Oanze ist aus Maimüni's Comm. zu Ab. zara HI, 4 
genommen. 

8) S. Kohufs Aruch I, 177. 

4) Die dann folgende Beschreibung der Krankheit stammt aus 
Maimüni^s Comm. zu Joma III, 6. Aruch (II, 98 b) giebt eine griechi- 
sche Etymologie des Wortes. 

*) Das erste Beispiel findet sich in Gen. r. c. 91; das zweite 
erwähnt Moses Ibn Era (s. Die jüdische Bibelexegese vom 10. bis 
15. Jhdt., S. 30) im Namen Samuel b. Chofni's; doch ist diese 
Zahlendeutung schon in Sanh. 38 a, Gittin 88 a (Ulla) als bekannt vor- 
ausgesetzt (S. auch Lekach tob z. St.). 

6) Vgl. Maimüni's Comm. zu Erubin II, 1 und dazu meine 
Bem. in der Chwolsohn-Festschrift, S. 145. 

') Für's Aramäische citirt T. nachher Targ. Jer. zu Gen. 24, 10. 



96 Tanchums griechische Kenntnisse. 

bed. das »Magazin,« den Behälter der ThoraroIIe.. Uebrigens 
haben die Weisen (Bar. Baba Mezia 19 a) unser Wort als 
aus vier Wörtern zusammengesetzt erklärt: *^Ta^op*o^^'^P «n^). 
Dies entspricht der Bedeutung des Wortes; aber sein 
eigenth'cher Sinn ist der angegebene. Die Testamentsurkunde 
ist gleichsam ein Magazin oder Behältnis, und das ver- 
machte Vermögen ist in ihm für eine Zeit lang aufbewahrt. 
(Eine Etymologie des griechischen Wortes, welche als 
Grundbedeutung desselben die Bedeutung von *w, und 
aTToO'/r/c'/i annimmt. Im Art. p'^n giebt T. zwar nicht an, dass 
es ein griech. Wort sei, aber er verweist auf das unter 
ynvin Gesagte). 

^piiif ein griechisches Wort*). 

K^pon, der Name des Sackes, ein zusammengesetztes 
Wort aus n, im Griechischen zwei (Suo), und aus aram. 
»"pD, Sack. Das Wort bed. also einen Doppelsack'). 

pou bed. im Griechischen Brühe (^wpov) ; dasselbe 
bed. n^QT (Nedar. 55 b), mit Dageschirung des Mem gelesen, 
weil der mittlere Radical (i) mit ihm assimilirt ist (also J^'^O» 
doch lesen Andere ^'Pl, mit Zere. Daher kömmt auch «on 
ü'V2:i ^r*) (Pesach. III, 1). 

«^Dö bed. im Griechischen (?) Knochen^). 

*) Maimüni citirt diese Etymologie mehrere Male (Comm. zu 
Moed Katon III, 2; B. Mezia I, 7; Baba Bathra VIII, 6) und nimmt 
sie ernst. — ^)r\'^üb^ ist richtiger als rwnh'i in der Baraitha. 

2) Dann folgt wörtlich was Maimüni im Comm. zu Kelim 11, 5 
(ed. Derenbourg p. 50) über ^^p:)"^ sagt. Auch die Angabe ''it<:i'' DDK 
findet sich schon bei Maimüni. Tanchum las also '»p:)*^ und registrirte 
des Wort unter i. Welches griechische Wort gemeint sei, weiss auch 
Krau SS (Lehnwörter II, 577) nicht. S. auch unt. s. v. "»pin, wo das 
Wort anders erklärt ist. 

3) Die gew. Lesung des Wortes lautet «''pDn (K r a u s s, Lehn- 
wörter II, 209). 

*) In der Mischna Pesachim III, 1 verzeichnet Rabbinowicz 
(VI, 120) zu [01?, worauf auch das Schlagwort Tanchums und des 
Aruch (III, 279 b) beruht, die Varianten Kon und Kon. Der Lowe'sche 
Mischnatext hat '•d?, der pal. Talmud (Pesach. III, Anf.) ""on* 

») Citirt werden die beiden Beispiele K-'Oe jTntr und «"»Do »hü 
nach dem Comm. Maimüni's zu Ohel. XVII, 3. Höchst wahrscheinlich 
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^iomtD nennt man die Wage für schwere Gewichte. 
Es ist ein griech. Wort (TpuTcf,vyi). Arabisch heisst es pöDip 

K'^D (Baba Bathra 11, 1), ein griechisches Wort in 
der ßed. Bauch (xodia); gemeint ist der mittlere Theil des 
Ofens, der hervorragt gleich d^m Bauche des Manschen, 
wenn derselbe voll oder fett ist^). 

Kio^. Name eines Gewichtes, ein griechisches Wort 
(Xkpa), wie man im Arabfschen sagt ^oi. 

^ ^ ^ ^ b*). Dieses griechische Wort bed. bei ihnen ur- 
sprünglich Glas (<piaXYi, Schale) ; man benennt damit Becher 
aus Glas und Trinkgefässe und dgl.; aber auch andere 
Gefässe, obgleich sie nicht aus Glas sind. [Diese Ansicht 
über die Grundbedeutung des Wortes (fiiln beruht vielleicht 
auf der Verwechslung mit uaXo;, was auch Glas bedeutet]. 

K^O^D (Art. o^d), im Griech. Name des Schlosses 
(7ua>.aTtov), 

pt^hü. [Unter diesem Art giebt T.* nur das Wort 
pp^^^io mjt der Erkl. Maimünfs zu Terumoth II, 5]. Es ist 
ein griechisches Wort in der Bed.: Herren der Paläste 
und des Wohllebens, verwandt mit ä^ö^o (also *7ra>.«Ttxot)*). 

DD^D. Diö^^iD (Kethub. VII, 10) ist vielleicht (r6vh) ein 
griechisches Wort (ttoXutuou;). 

«*^0D bed. Heer und Versammlung in der Sprache . 
der Griechen^). Sie nennen Jemanden, bei dem seine Familie 
(ii^y) ist und den eine Versammlung umgiebt: ^«^^ö«d (?) 

nn D, Name eines griechischen Mannes. [T. citirt 
r])^tn Mr^ st n)')^n ;i^a, Joma III, 3 und giebt dazu die 

ist hier irrthümlich -»iKiT»^« "»B geschrieben statt "»iK^nc^K ^t, da «"»DC 
aramäisch ist. 

>) Nach Aruch (Art. tDons, IV, 336). Vgl. Fleischer bei 
Levy II, 457 f. 

") Damit giebt T. arabisch die hebr. Worte C h a n a n e l's wieder, 
die Aruch s. v. (IV, 233) bringt 

3) Ais Beispiel ist citirt: rin hw •'^'»C, Negaim XIV, 1. 

*) Auch Aruch erklärt das Wort mit pü*?B •'iS* 

*) So Maimüni im More II, 6 (ed. Munk 17 a). Auch Aruch (VI, 
361) sagt, ohne das Griechische zu erwähnen: m^'^^n "'B. 

7 
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im Aruch s. v. stehende Erklärung R. Chananels. Nur 
macht er aus «n:io — das auf dem «ri3D« des Talmuds, 
Joma 35 a, beruht — ^iKiV, vielleicht absichtlich, weil ein 
Grieche in diesem Zusammenhange besser am Platze ist, 
als ein persischer Magier]. 

Dip^TTp. Das Wahrscheinliche ist, dass dies ein griech. 
Wort ist (xapStaxo;)^). 

piT ^pin (Kelim II, 5), griechisches Wort, für alle 
Arten von Grünzeug, das gesotten wird. Wenn es aus 
dem Topfe ausgeschüttet und auf etwas gebracht wird, 
oder wenn man es auspresst und eine Brühe daraus ab- 
geklärt wird, heisst es ^p^n. Auch die Brühe, die aus den 
gepressten Kräutern (n«Di3D^«) fliesst, heisst, wenn sie 
abgeklärt wurde, ^pan, in dem Ausspruche: ^pin ynw p« 

D^^nr*) (Kelim XXVI, 3) bed. im Griechischen etwas, 
worin man die Hand hineinsteckt*). [T. giebt damit die 
von Maimüni im Comm. z. St. mit ^^pi citirte Erklärung des 
Aruch wieder, nur setzt er an die Stelle von nwi^W: "D 
^i«ar^«* Vgl. die Varianten ^dii '^3 und ^ar 'bn im Aruch s. 
V. hmt^y ed. Kohut Vlll, 165. Im Aruch lautet die Angabe 
über die griechische Herkunft des Wortes : «rr Tn ^^v '^21, 
d. i yßo]. 

Viel zahlreicher als diese, von T. zum Theile selb- 
ständig aus dem Griechischen erklärten Wörter sind die- 
jenigen, die er in sein Wörterbuch aufnimmt, ohne sie als 
griechisch zu erkennen^). Wie gering seine Kenntnisse 
waren, beweist z. B. der Umstand, dass er im Art. über 
D^rhü die falsche Erklärung Maimüni's (zu Sota IX, 14; 



^) Die dann folgende sachliche Erklärung ist die von Maimüni 
zu Gittin VII, 1 gegebene. 

2) S. oben s. v. ^pJH. 

3) T. hat c'T' hiff D-i^nr. 

*) Im Art. DltD citirt er als hebr. Dicton, Baba Kamma 55 a, und 
bemerkt, der Pfau heisse auch im Arabischen und Aramäischen so. 
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Para VIII, 9}^) reproducirt. Er giebt auch Maimünrs Er- 
klärungen für pt^ßüpBK (aTTs^TTTuat;) und «n^peo (speculare) 
alsZusammensetzungaus dem Aramäischen und Hebräischen*) 
wieder. Er adoptirt M.'s Herleitung von pö^p (xotTtov) aus 
tD'p, Sommer (Comm. zu Middoth I, 6) und erklärt die 
Form des Wortes nach dem Muster von pt^tt^ und pit 
(Art. ö'p). 

Auf interessante Weise führt Tanchum eine bereits 
von Malmüni (zu Menach. VlII, 3) angedeutete Etymologie 
des Wortes p:?ßa« (6(ji<paxivov) aus. Er leitet es vom aram. 
pea ab^). 

2pin (TpUaßo;) erklärt T. aus ar. nn (zwei) und 2p 
also 2+1=3 Kab 

ü<}::i'hi2 (^LxkoL^dLx) ist nach ihm ein Compositum aus 
Ko:n^ «i^ö (ein Mund voll, do n:iio). (Art. d:i^ und «0:1^0), 
Kennzeichnend für die Rathlosigkeit T.'s den griechischen 
Lehnwörtern gegenüber ist der Art. D^^nin (eO^eo;). Zunächst 
bemerkt T. : Dieses Wort ist unbekannter Herkunft (nana 
pKpntt^«^«). Es kömmt im L (lies: II.) Cap. des Traktates Nidda 
vor*). Dann führt er an, was Maimüni im Comm. zur 
Stelle darüber sagt; aber zu Maimüni's arabischem Aequi- 
valente pn^« 'd setzt er noch hinzu: ^i«y^«i ^\p^b»^, Zum 
Schlüsse sagt dr, aus dem im nächstfolgenden Mischnasatze 
stehenden pt in«^ sei ersichtlich, dass D^'mi (oder D^^m«) 
einen sehr bald sich anschliessenden Zeitpunkt bedeutet*). 
— Das Wort \)'^M (Swpov) bringt T. am Schlüsse des Art. 
in, ohne weitere Angabe, als die, dass es Geschenk bedeutet, 
wie n^wn und nnio* 



1) S. Chwolsohn-Festschrift, S. 145. 

*) S. ib. S. 146. 

3j S. oben S. 79. 

*) T. citirt den Mischnasatz (Nidda II, 2) so : [!))] hv [D"tJ »2tc: 
Q^KDtD D'^'^Din nStS^» Die in Klammer stehenden zwei Wörter sind er- 
klärende Zusätze. 
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XI. Etymologisirende Worterklärungen. 

"^5>< bed. arabisch* n«^c^). Das Wort ist vielleicht von 
dem Namen der Felder (d^d, Ps. 65, 14, la, Jes. 33, 23, 
133, Oen. 13, 10) herzuleiten, auf welcher der Ackersmann 
sich aufhält und sie bearbeitet. 

Q^-^^öl^ (M.Sukka Y, 7) bed. die für den Altar bestimm- 
ten Glieder des Opferthieres, was »abgehoben wurde« 
(Exod. 2Q, 27).; von ^tö«.*! (Deut. 26, 18): »er hat dich 
erhöht«. 

msD«, der Name der Krankheit, kömmt von i^ü, 
Oen. 8, 2. 

«DDDD», Viehfutter, von «icdo (Oen. 24, 25).. 

31«, in dem Ausdrucke ppoi ;n« ißtt^ des Kethuba- 
Textes (H. Jibbum wa-Chaliza IV, 33)^), leiten die Einen 
von :)i«, weben, ab : es bedeutet gewebten Stoff ; Andere 
erklären, ib«^ und :i» seien gleichbedeutend : das Beste 
des vom Manne Erworbenen,, das Kostbarste seines 
Besitzes, im Sinne von 3ö^o (Exod. 22, 3). sn» ist dann 
abgeleitet von :i;no, dem Targum von lani (Oen. 2, Q)^). 

n « 1 3 a bed. das im Wasser wegen dessen Durch- 
sichtigkeit sichtbare Bild. Vielleicht abzuleiten von iry nna 
(Zach. 2, 12) ; dieses bed. das Bild, das in einer.der Schichten 
des Auges sichtbar ist, dessen Flüssigkeiten so durchsichtig 
sind, wie klares Wasser (Art. «3a). 

nia*)istdie Benennung eines brach gelassenen^Orund- 



Abulwalid (Art. 13») übersetzt das Wort mit 3K13, und 

03^3» (Jes. 61, 5) mit prijtim Saadja gebraucht an der letzteren. 

Stelle riÄ^B zur Wiedergabe von D3''bl13, während er D3''13K mit 
D3ri^3X übersetzt.. 

2) Der ganze Ausdruck findet sich im Targum zu Ps. 45, 14 
ais Uebers. von nm3D/ ohne {^D3J im pal. Targum zu Gen. 45, 1& 
(Text wort ai©). 

8) Vgl. Mussaf ia, Art. 3^» (Aruch ed. Kohut I, 270b). 

*) Die auch durch das Arabische und Syrische bestätigte Aus- 
sprache n^a (statt nis) ist auch sonst bezeugt, s. Strack, Pirke Aböth 
z. St. Auch die von mir Z. f. H. B. VI, 112 ff. besprochene Ausgabe 
der Aboth liest nia. 
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Stuckes, das nicht bebaut wird und seinem Eigenthümer 
keinen Nutzen bringt. Dieser Bedeutung gemäss nannte 
man ein minderwertliiges Individuum, dem keinerlei Vorzug 
innewohnt, weder was sein Denkvermögen, noch was seine 
Moral betrifft : '^^a, z. B. Abpth II, 5*). — Was y^^n or, 
das Synonym zu ra betrifft, so bedeutet . der Ausdruck 
Jemanden, der weder Wissen, noch einen Vorzug des 
Denkvermögens, aber dennoch gewisse moralische Eigen- 
schaften besitzt, wodurch erfür diemenschliche Gesellschaft 
und für die Cultivirung der Erde, sowie zum Anschluss 
an die Bevölkerung des Landes sich eignet. Darum wird 
ein Solcher »Volk des Landes« (oder »der Erde«) ge- 
nannt^). 

jnTTn:i (Erubin V, 1) bed. erhöhte Orte; vgl. auch 
,.\niiT:i n^3, Targum von D^D3nm, Jes. 40, 4. Daher nennt man 
den Olücksstern (den sich Erhebenden, Ansteigenden, 
ar. p^Ko) «1:1, z. B. »an «tj, «man «tj, was s* v. ist wie 
"^nn ^TO, o^^ ^td* Daher heisst auch das Glück, die Macht, 
als der Zustand der Erh öh u ng, ij» —Jedoch wird n:i (Jes. 65, 
11) auch von "i^'^? hergeleitet und weist dann auf das »Heer 
des Himmels« (o^arn »2:1) hin*) (1*73). 

^nn heisst der Daumen der Hand (und. die grosse 
Zehe am Fusse), Vermuthlich wurde er so genannt, weil 
mit den übrigen Fingern ohne Hilfe des Daumens keine 
Arbeit geleistet und nichts von Belange angefasst werden kann, 
der Daumen also der grösste (bedeutendste) unter den 
Fingern ist. (hi}). 

Das Verbum *^5.^ a in dem Satze ^«at n^ bv mar p^^^Jo 
(Sanhedrin 8 a) bed. verursachen ; der Begriff ist verwandt 
mit dem durch hh^i bezeichneten Begriffe des Wälzens. 



1) Die Unterscheidung zwischen im und ^'^»n ü^ (aber ohne 
die Etymologie) geht auf M a i m ü n i zurück (s. seinen Commentar zu 
Aboth II, 5). 

3) S; I b n E s r a z. St. Die von Tanchum vorher citirte Erkl. 
1: sei der Planet Jupiter (s. oben S. 16), wird yon Ibn Esra (s. auch 
Kimchis Wb. s. v. nj) im Namen Moses Ibn Gikatilla's an, 
geführt. 
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Ebenso bed. ^^j, in nin lann bh:2 (Deut 15, 10), Ursache^). 
Jener Satz bedeutet: Der Oute wird die Ursache zur Aus- 
übung von Outthaten, und durch ihn wird das Oute siegen 

io:i bed. eigenth'ch vollenden, vervollkommnen, dann 
aber auch in den Ausdrücken inwo iw, ip-ie iö:i, ttd loa 
^yhü, das Studiren des betreffenden Lehrsatzes, Abschnittes 
u. s. w., die vollkommene Aneignung seines Inhaltes. 
Daher bed. ']nD3« s. v. wie -[Td^k; und darum heisst der 
Talmud auch "id:i*). 

p n ^ 3 (M. Baba Bathra V Ende, 88 b) bed. Verrin- 
gerung, Mangel*). Davon ist vielleicht abzuleiten nn^^^n 
(Chullin Q a) ; denn das rituelle Schiächtverfahren hat an 
einer bestimmten Stelle an der Luftröhre zu geschehen, an 
welche Stelle ihre Oültigkeit und Vollendung geknüpft ist 
Die Verringerung dieser Vollendung durch Nichteinhalten 
jener Stelle, heisst noiai. (di;i). 

^ 1 X ö n 21 (M. Machschirin VI, 3) ist der Name eines 
kleinen aegyptischen Fisches*). Nach ihm nennt man meta- 
phorisch (nisyjno«^« ^hv) ein kleines Fahrzeug, auf dem die 
Fischer ihren Fischfang üben, r\'2M. (:t). 

jinnn (Chullin 59 b)^) wird von, Einigen nach cnnn 
(Jes. 45, 2) erklärt, welches Wort Windungen, Krümmun- 
gen^) bedeutet Damit hängt auch zusammen n^^n mn^), 



Der bekannte agadische Ausspruch (Sabbath 151 b) bringt 
hb^2 mit hihi^ Rad, in Verbindung. 

«) Gewöhnlich kid:* 

») S. oben S. 83. 

*) S. oben S. 9. 

6) Diese Leseart (in M. T. Maach. Asuroth I, 10 adoptirt) st: 
des nnnn der Ausgaben ist auch sonst gut bezeugt (s. Aruch lin 
II, Dikd. Sofrim XVI, 77b). 

6) riKäi;;«! PjtDKJ^oSK» Saadja übers. : PlltD^^^K, Abulwalid (Art. nn) 

7) Diese hebräische Form ir^l^r^ -rin) statt des aramäischen 
KD^DT Kinn (Chullin 48 b, 113 a) muss T. bei Maimüni, M. T. Sehe- 
chita VI, 13, gefunden haben, wo jedoch die Ausgaben die aram. Formen 
des Talmuds haben. Auch in der Einleitung (Hebr. Th. S. 8, Z. 8> 
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der Name des sich windenden Darmes, sowie derselbe 
im Arabischen n"i«n heisst, von i«*inD«, sich drehen, ein- 
ander umwinden^), (nn). 

ma^n sind die Satzungen, die in Israel gp.ng und 
gäbe sind (^«ir^ pa Städ^«) ; dauernde Brauch : (iiöjidö vü), 
nach denen zu wandeln (^)bü) befohlen ist. 

ii^nar, opp. nny, kömmt vielleicht von lar, Variante 
zu 3ir, Kilajim IX, 7, mit dem Grundbegriffe der Unvoll- 
kommenheit, Mangelhaftigkeit. 

m, Erker, der von der Wand heraustritt, vom 
Verbum i% sich bewegen; daher auch v^ (Psalm 80, 14) 
Bezeichnung der Thiere^). 

K 3 n. Zu dieser Wurzel gehört nana (= »ans, Pea VH' 
2), der Name des langen Holzes, mit dem die sich zwischen 
den Baumästen versteckenden Oliven abgeschlagen 
werden; ferner r\'2n (auch arabisch fi^a^^S), Name des Oe- 
fässes, in dem die darin aufbewahrten Dinge verborgen 
sind. 

p3n (M. Kelim XIX, 3) ist der Gurt, mit dem der Esel 
umgürtet wird, um den Sattel festzuhalten*). Das Wort 
stammt von ?^^, umarmen (Prov. 6, 10; Gen. 29, 13). 

'^^^, PI. onam So heissen die Gelehrten, weil sie ein- 
ander Genossen und enge mit einander zur Erforschung 
der Wahrheit verbunden sind*). Ty lan (Megilla 27b) 
ist der Grosse der Stadt und ihr Vorgesetzter, zu dem sich 
Alle versammeln und sich durch seine gute Verwaltung 
und Leitung zu einander gesellen^). 

hat T.: r^^'sn ^m* Maimüni erklärt daselbst den Ausdruck in einer von 
T. in der Einl. a. a. O. citirten Paraphrase. T. giebt hier auch die 
Etymologie von n:5, indem er es mit Basis, Grundlage übersetzt: 
rfi^h» Ünj^Kp oder nBtDJ^iD*?» fi'lV^ph» (»die sich windende Basis). 

^> Vgl. Die hebr.-neuhebr. und hebr.-aram. Sprachvergleichung 
des Abulwalid. S. 33, Anm. 2. 

*) Im Namen eines Erklärers (pniKr^K f^j?n). 

^) Die Definition mit Maimünis Worten im Comm. z. St. 

*) S. oben S. 20. 

6) Vgl. die Erkl. des G a o n bei Aruch, Art. isn I (Kohut III, 
337 a): n^:pa *?3 vh^ nj?v "ib^k •T'j?n Snj* 
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I J (? kömmt von nm mit den Substantiven ptn, |nn. 
Wer ein Augenmerk hat — hinsieht — auf die Angelegen- 
heiten der Synagoge und auf Alles, wessen sie bedarf in 
Bezug auf die Ordnung, die Ausbreitung der Teppiche, die 
Heizung und alle sonstigen Bedürfnisse, helsst r\üX)n \m. 
Ebenso heisst der Kinderlehrer, der ein Augenmerk hat 
auf die Angelegenheit der Kinder, ihre Erziehung und ihren 
Unterricht, pn (M. Sabbath I, 3). »Ich habe nie Einen ge- 
sehen, der nach der Bedeutung dieses Namens gefragt 
hätte«, (jrn)^). 

'^'»3? heisst der Laden, weil man öich in ihm nied er- 
las st (von nan) und aufhält. Das Wort ist so gebildet wie 
■r^'^'V. (nan)* 

D n» In der Bedeutung : härten, stählen (z. B. DiD^n, 
M. Kelim Xin, 5 ; lODnV M. T. Sabbath XII, 2) ist das 
Verbum aus jDn (z. B. porr, stark, Arnos 2, Q) zu erklären. 
Das ist durch Consonantenwechsel aus | geworden ; 
oder es sind zwei Wurzeln derselben Bedeutung anzu- 
nehmen. 

*??9r unverzehntete Frucht, wird als Zusammensetzung 
aus 3^ und ^^ erklärt*) : nicht tauglich (zum Genüsse, weil 
noch nicht verzehntet). Aber man darf das Wort aus der 
gewöhnlichen . Bedeutung des Verbums ^ao, eintauchen 
(Lev. 4, 6), herleiten; es bedeutet Etwas, worin die Zehnten 
eingetaucht,' vermengt, von ihm nicht abgesondert sind. 

T\VA^ heisst der Siegelring, weil der Finger in ihn 
eingesenkt wird (von lyM, Exod. 15, 4). Jedoch ist auch 
eine andere Etymologie möglich*). Durch Vergleichung 
nennt man dann jede Art von Ring jnp3ö* (Wo)* 

12 3 (Fiel), eig. ehren, bed. das Haus fegen, reinigen 



») Auch Aruch s. v. (III, 357) leitet, [m von nm ab; vor ihm 
schon Dünasch b. Labrät, Kritik gegen Saadja Nr. 70. 

2) So Maimüni im Comm. zu Berach. VII, 1. Der Eiicläning 
liegt die aramäische Form K^stD zu Grunde. Tanchum bringt hier auch 
die Erklärung Maimünis von ''ädt = ''«ö Kl, also Gegenstand der 
Frage, des Zweifels, ob die Frucht verzehntet ist. 

3) s. unter ^zw^ 
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(Berach. VIII, 1), weil nur das reine Haus geschätzt wird/ 
das schniutzige Widerwillen erregt. 

"^3 bed. Krug; beim Ei, bezeichnet man mit diesem 
Worte (Chüllin 63 b, nD *in«w«i) das abgerundete Ende, 
das der unteren Seiteeines Kruges gleicht, wie das beim 
Höhnerei der Fall ist. 

nb^h^ bezeichnet einen grossen Körb (arab. n^D), 
wie er in Syrien für Weintrauben^ Feigen und dgl. ver- 
wendet wird^). Vielleicht wird er nach diesen Nahrungs- . 
mittein so genannt (von bobo, ernähren, verpflegen). 

%2h bed.^ wie im Arabischen, Filz, grobes Zeug. Jn 
metaphorischer Redeweise sagt man Ti2^ (Sukka 7 a), um 
etwas zu bezeichnen, was mit einem anderen Dinge so eng 
zusammenhängt, wie dieTheile des Filzes mit einander. 

nyiüf Provinz, Land, kömmt von p*i* Denn die Be- 
wohner einer Provinz haben nach gemeinsamer Ueberein- 
kunft Gesetze und Rechtsvorschriften und im Verkehre 
untereinander gleiches Maass, Gewicht u. dgl.*). 

^1» (M. Sabim V, 2) bezeichnet eine Verunreinigung, 
die nicht durch unmittelbare Berührung mit der die Quelle 
der Unreinheit bildenden Person entsteht; sie wird gleich- 
sam durch die Luft gestossen, getrieben (von p]*h Lev. 
26, 36, lienjn, Ps. 1, 4). (r|ni)* 

pno (Pesachim 42 a), abschüssiger Ort, ist wol von 
miö (Micha 1, 4) abzuleiten^). (pTo)» 

11 1 n 0, der Cyclus im Kalenderwesen*)> so genannt, 
weil die Jahre desselben sich wie im Kreise bewegen 
(im) und immer wiederkehren, (nrn)^ 

M?P^ Münze, gehört zu W«p^). Letzteres Wort bedeutet 

S. oben S. 8. 
8) S. oben S. 37. 

') ino {D pDB^D n:»D^ Tanchum denkt an Transportion; & oben 
.S 57. 

^) Tanch. beschreibt den 28-jährigen und den- IQ-jährigen 
Cyclus. Er bemerkt, es gäbe noch andere Cyclen in'iT] l"»: iitÄHD 
•xej^O^Ä), die nber weniger bekannt und für das Religionsgesetz ohne 
Bedeutung sind. 

&) Tanch. citirt zwei Beispiele aus M a i m ü n i : h^ lj?3tDr D-'ll'T 
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c\e Natur des Menschen, die vermöge smet ursprünglichen 
Beschaffenheit ihm innewohnenden Anlagen. Die Münze 
hdsst deshalb rscs, weil sie durch die Prägung mit unver- 
änderlichen und dem Körper der Mfinzen wie von 
Natur anhaftenden Zeichen versehen ist Mögtichaweise 
ist auch der Name des Si^dringes, rjrrc. so zu erklarai^). 

•"^, Bett, ist von den beiden Bedeutungen des Ver- 
bums «Tci, sich bi^[en, ndgen und sich ausstrecken, al^[e- 
Idtet Denn auf dem Bette neigt man sich auf die Seite, 
stutzt sich auf dassdbe und streckt sich in ihm aus. In 
übertragener Bedeutung hdsst die Lagerdecke, auf der man 
schlaft, wenn auch ohne Bettstätte, ebenfalls Hr?. Und 
durch Vergidchung nennt man so auch die Todtenbahre 
(Berach. III, 1). Auch der Name des Stabes, ^, kömmt 
daher, dass man sich auf den Stab neigt und stutzt (no^). 

13^0 hdsst das Holz, in welchem der Stachel steckt, 
der zum Antreiben des Pflugthieres dient, weil man mit 
ihm das Thier an's Pflügen gewöhnt und es Gehorsam 
lehrt (-ra^)*). 

r OD, Wirklichkeit, kömmt von rro, greifen. Grund- 
form ist rroo, wie -[rio zu TP, ccra zu c=o geworden ist 
(^rro, auch »rr). 

D'3-TPD (Kelim XX, 7) heissen die aus der pp 
(andere Leseart p«) genannten wollartigen Pflanzenfaser 
(Sabbath II, 1) gedrehten Stricke, (py)»), 

loiro kömmt von ']r^itT\ (W. Tsr), vertilgen. Man 
nennt so jeden, der von dem Religionsgesetze abgefallen 
ist und den Zaum des Gehorsams gegen dasselbe beseitigt, 
an dasselbe zu glauben aufgehört hat; denn ein Solcher 

zrh isriD d^k; nr ^:r\h i3riD i;?2Ci. T. hält ^2tD in der Bed. Natur 
für ursprünglich hebräisch. 
S. oben S. 104. 

2) Diese Etymologie entspricht der zweiten, von Maimüni 
im Comm. zu Kelim IX, 6 gebrachten Erklärung. 

3) Gegen Maimüni, der das Wort mit dem biblischen nun^O 
(I Sam. 15, 42, Hiob 38, 41) erklärt. Tanchum gicbt jedoch für beide 
Bibelstellen eine andere Erklärung. 
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hat wissentlich seine Seele vertilgt Der Gaon Häi sagt, 
dass lüWü aus ToywD abgekürzt ist und den zur Religion 
der Getauften, d. i. der Christen Uebertretenen bedeutet^); 
aber das Wort iüwü findet sich in den Aussprüchen der 
Alten lange vor dem Erscheinen des Christehthums, ist 
also kein in späterer Zeit aufgekommenes Wort. Deshalb 
ist die erste Erklärung richtiger als die Häi's, sowol was 
den Sinn, als was das Alter des Ausdruckes betrifft. Auch 
von Rabschake (II Kon. 18, 17) sagten die Alten: loitt^o 
r\'r]^\ und er lebte zur Zeit des ersten Tempels, wo es noch 
kein Christenthum gab. 

*?""?*) heisst der Bienenschwarm, von ^ül, Bach, weil 
die Bienen im Schwärme mit einander untrennbar verbun- 
den sind, wie Wasser, das im Bache fliesst. {bf\i)* 

p D 3. Zu dieser Wurzel gehört aram. »poynh (Dan. 6, 
24) = hebr. ri^rn^ und auch p^D^ (biblisch P'«^" Jes. 44, 
15), was gleichbedeutend ist mit dem im Targum mit p^^nn 
übersetzten n^pm (Num. 8, 3). 

jn'Df Von dieser Verbalwurzel ist im biblischen Heb- 
raismus die Hiphilform n-on gebildet. Von der Bedeutung 
derselben : verführen, täuschen stammt auch der Ausdruck 
^^^ jnyiar* Dieser bezeichnet nämlich einen Eid, der nicht 
auf biblischer Satzung beruht, sondern eine Einrichtung 
der Weisen ist: als ob sie den Betreffenden täuschten 
mit ihrer Behauptung, dass er zu diesem Eide verpflichtet 
ist, ohne aber ausdrücklich anzugeben, ob die Verpflichtung 



*) 'Sä bpr\:» fÄ ^:v^ ncvitt^o ixpäo noirö r» b"^ ^»n irni Sxpi 
ntttTj^K nnio ^:j?K nmoj^oSK aTio. Diese Etymologie Häi's für lüWü 
wird auch von Moses Ihn Esra angeführt (s. Revue des j^tudes 
Juivcs XXII, 342 und dazu Monatsschrift, 38. Jhrg., S. 336), ferner von 
Salomon IbnParchon (Machb. Hearuch, Art. j^ar und Gramm. 
Einl. c. I. Ende). H. Hirschfeld hat vergessen, dass diese Ety- 
mologie bereits von Häi ausgesprochen wurde, und schlägt sie ernstlich 
als eigene Vermuthung vor (Jewish Quarterly Review XIV, 767). 

^> Diese agadische Aeusserung über Rabschake (aus Sanhedrin 
60a, wo iDie St. lüWü) citirt auch Moses Ibn Esra und beweist 
umgekehrt deren Unrichtigkeit aus der Erklärung Häi's zu nciB^e» 

») T. schreibt h^n2. 
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biblisch sei oder nicht So täuscht er sich dann selbst 
und meint, der Eid, der von ihm gefordert wird, beruhe 
auf einer Satzung. 

nyo^ Weil die Nahrung den Menschen stützt, damit 
seine Kraft nicht sinke, wird das Aufnehmen der Nahrung 
mit dem Verbum, das stützen bedeutet, bezeichnet (Gen. 
18, 5, [ Kön. 13, 7). Daher heisst das Mahl miyo ; besonders 
werden mit diesem Worte Mahlzeiten aus frohem Anlasse, 
Festmahlzeiten bezeichnet. Durch Vergleichung und Ueber- 
tragung nennt man die Seh'gkeit der kommenden Welt und 
den Oenuss der Vollkommenen an dem, was sie dort vom, 
göttlichem Lichte und tiefer Erkenntnis erlangen werden : 
riTiyD, entsprechend dem, was die Seele an göttlicher Stütze 
und wahi:haftem Helle und ewigem Leben und unvergäng- 
lichen Genüssen erlangt. 

n?--!?!) kömmt von T-^^ (Gen. 14, 23), Das Wort 
bez. längliche Streifen von geringer Breite, während solche 
von grösserer Breite mpiici genannt werden. Eine Wunde 
oder Schramme herssf "irP*), und daher stammt das Verbum 
y)ü2y verwundet, geritzt werden'), (^ib)» 

r^'^n^, das Beste, gehört zu nnr, sich schmücken, ny, 
Schmuck. Die Wurzel des Wortes ist np, gleichbedeutend 
mit mp (vgl. iin, mn; "na, ma etc.). 

{^ 1 « n üv* S. oben, unter iia* 

"^RiJ (fem. nyv) bezeichnet Jemanden, der keine Nach- 
kommenschaft hat. Wer kein Kind hat, durch das er in 
dieser Welt im Gedächtniss bleibt, der ist gleichsam mit 
den Wurzeln herausgerissen und es bleibt keine 
Spur von ihm; wer ein Kind hat, von dem bleibt gleich- 



1) Tanchum citirt als erstes Beispiel: nKll |D WI^D DlsnD (M. 
T. Schechita XI, 15). 

2) Ohne Beispiel. Auch der etymologische Zusammenhang mit 
dem Vorhergehenden ist nicht ausgeführt. Er scheint von T. in der 
länglichen, schmalen Gestalt der Wunde oder Schramme gefunden 
worden zu sein. 

3) Beispiele: iB^nn *]*iDX m;;n ^id:, H'' HDIW. Jedenfalls aus 
M. T. 
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sam die Wurzel, denn er erneut sich immer wieder wie 
ein Baum, der umgehauen wird, vort dem aber die Wurzel 
in der Erde bleibt, so dass er wieder wächst und so wird, 
wie er gewesen. 

n 2 n y heisst der Trog, weil in ihm. sich die Theile 
des gekneteten Teiges mengen. 

pn^D, gähnen (3i«jin) ist gekürzt aus D^pn vd, ebenso 

wie piT^ rülpsen, eig. sich recken ^öon), aus o'pn ^n^i^). 

nöB* Zur Bedeutung des Niphals lös: (M. Aboth I, 
8), entlassen werden, sich entfernen (vgl. iiöbd«, Targ. 
zu in^r, Oen. 44, 3), gehört n'^t^w, der Name des 
Prophetenabschnittes der nach der Vorlesung aus der 
Thora gelesen wird ; denn die Leute entfernen sich 
. aus der Synagoge erst nach dem Lesen jenes Abschnittes. 

DpD (zu sprechen wie Fl^' "^.JR) igt der feine Flaum 
o;ir*?«) auf dem Körper kleiner Kinder und auf dem junger 
Vögel; er gleicht sehr dünnem blondem Haare und fällt, 
wenn sie gross werden, aus. Daher stammt das Verbum 
n D p 1 D (M. Sabbath X, 6), das Glätten des Haares an 
der Stirne. 

ypD bed. spalten, zerbrechen; daherype, der Laut, 
der bei der Oeisselung hervorgerufen wird, der dem Laute, 
Knalle einer gespalteten Sache ähnlich ist; Scheks^Iim 
V, 1: vy^n ^V (^»n« p* Es war def Vorgesetzte der Le- 
viten, der mit der Oeissel umhergleng und mit ihr den- 
jem'gen, den er schlafend fand, schlügt). 

' 3t n D od. D^3tne sind die Schamlosen, welche die 
Mauern des Religionsgesetzes durchbrechen und ihre 
Begierde frei walten lassen. 

n2 3t bed. anschwellen (Num. 5, 27); und da, was 
gewölbt ist dem Anschwellenden ähnlich ist, heissen 
die mit gewölbter Decke versehene Wagen -? srhyi^ (Num. 
7, 3). Vgl. n^, von Wurzel nn». 

r 

1) Tanch. bringt als Beispiel p.'T'DI ^Tl'^l (Berach. 24 a) und npnDD 
(Nidda 63 a). Einen Artikel pT\l hat er nicht. 

*) Irrthümlich st. ^"»ns p aus dem folgenden Passus. 
8) s. Maimüni z. St. 
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^3Ä^ Das Land Israel hdsst '3«7 ptfr (Dan. 11, 16), 
weil es das Land des Willens, des Begehrens, der Ab- 
sicht für alle Welt ist^), von aram. K33C, wollen, hebr. 
naat. Aus diesem ist *3X so gebildet, wie ^y&, no, ^D3 aus 
nar, mo, naa* (nax)* 

paio «311X heisst ein mit der Wissenschaft sich 
eifrig Beschäftigender, vielleicht weil das Religionsgesetz, 
der Gegenstand seines Studiums, mit dem Feuer ver- 
glichen wird (Jerem. 23, 2Q), von r\y\:i (Lev. 13, 23). 

HKT Aus der Hithpaelform (riKim, H. Kon. 14, 8, 
iHiiin, Gen. 42, 1) ist das Verbum mnn geworden, indem 
das n des Hithpael, zum Radical wurde. An den citirten 
zwei Bibel stellen bed. n^ir^rt : einander entgegentreten, sich 
miteinander unterreden. Dieser Bedeutung ist auch für 
nnnn. nx-inn zutreffend ; denn die Zeugen müssen, wenn 
sie den Missethäter warnen, ihm ausdrücklich die Straf- 
barkeit seiner That vorhalten und seine Gegenrede ver- 
nehmen. Es findet also ein Entgegentreten, eine 
Unterredung statt. Jedoch muss vielleicht für mm eine be- 
sondere Wurzel rr\r\ angenommen werden. 

miDDi, II. Chron. 2, 15, hängt zusammen mit t^D^a 
(Ezech. 34, IQ): man tritt auf die Flösse und sitzt auf 
ihnen. 

^^t heisst der Morgen, im Gegensinne pi) zu der 
Bed. von nnir, schwarz. Vielleicht aber gehört "»rr zum 
Verbum "^l!^ (Hiob 8, 5; ib. 7, 21), suchen, untersuchen, wie 
"iR> zu "^p.? (Lev. 27, 33)^): es ist die Zeit der anbrechen- 
den Tageshelle, in der die Dinge untersucht und von 
einander unterschieden werden können (intt>). 

"^9f, Urkunde, kommt von "^^^'^^ (Deut. 16, 18; Exod. 
5, 14). Denn "^^^'^* bed. den vollstreckenden Beamten (2n«2i 



*) dSkv^« txd'? niipo^Ki iT3nSKi hkidSk "iKSn* 
2) Tanchum adoptirt nämlich hier und auch in dem Artikel Z'^V 
die Etymologie Abraham Ihn E s r a^s für snj;; und "ipn (s. oben 
S. 42). D. K i m c h i bringt im Wörterbuche s. v. nnr als Ansicht 
anonymer Erklärer die umgekehrte Ableitung der Verba inB^ und 
ips von den betreffenden Substantiven. 
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Tb»), dem die Macht übergeben ist, dem Rechte seine 
Geltung zu verschaffen, die Gegner zur Annahme der 
Aussprüche der Richter zu nöthigen und die Hand der Un- 
recht liebenden von den Unrecht Erleidenden abzuwehren; 
ebenso überführt die Urkunde den Schuldner und Leugner, 
nöthigt ihn, sich dessen, was sein Gegner mit Recht von 
ihm fordert, zu entschlagen und macht es ihm unmöglich, 
zu leugnen. Die Urkunde zwingt ihn also zum Ausüben 
dessen, was gut und recht ist. 

Y^t^, D^3Jit£^, n^^tw (Mikwaoth X 4; Kehm XXVI 1), 
auch mit d statt ^ gelesen, kömmt von üw\ (I Kön. 18, 
46), die Lenden zusammenziehen. Das Wort bezeichnet die 
Schleifen, welche zur Zusammenziehung eines Beutels 
oder irgend eines andern Gegenstandes dienen, {ow und 
yw). 

n^Dtt^. Der Ausdruck n^Dt^ p« (Joma V, 2), gewöhn- 
lich erklärt: »Grundlage der Welt«, wird auch von 'ntr 
(3ir), der Bezeichnung des Aufzuges (beim Weben) herge- 
leitet. Jener Stein ist der Beginn der Schöpfung der Erde, 
sowie der Aufzug Beginn und Grundlage des gewebten 
Stoffes ist. (nntt^). 

XII. Bibelexegetisches. 

Die lexikalische Erläuterung biblischer Texte nimmt 
in Tanchums Wörterbuche seiner ganzen Anlage nach eine 
breite Stelle ein. Er zieht den Wortschatz der Bibel oft 
auch dort heran, wo das nicht unmittelbar zur Beleuchtung 
seines eigentlichen Gegenstandes, des Wortschatzes der 
Mischnasprache, nöthig ist. Auch zu grammatischen Er- 
läuterungen biblischer Wortformen findet er hie und da 
Gelegenheit. Hingegen ist die Anzahl der Stellen des 
Wörterbuches, an denen irgend ein Bibelvers seinem In- 
halte nach zum Gegenstande der Erklärung gemacht wird, 
eine geringe. Im Folgenden seien diese im Wörterbuche 
sich findenden Einzelheiten der Tanchum'schen Bibel- 
exegese vorgeführt. 
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Oenesis 33, 13. /n^p (Singular: *??) hat keine andere 
Bedeutung, als b^V Qes. 65, 20), ü'h'^v (Hiob 21, 11; 19, 
18). Die Worte ^hv m^p npam f«Äni bedeuten s. v. wie "t 
;op o'iiDp '1 (Art. ^iy). . 

Gen. 49, 24. vT ♦pi':r ud'i, seine Hände wurden stark^) 
und seine Kraft >yurde fest, so dass seine Vernunft Ober, 
die Begfierde siegte (Gen. 39) und die animalische, sinnliche 
Kraft in ihm brach, wodurch er der Sünde entgieng. Dies 
kam von app^ ra« n^ö, d. h. dadurch, dass die göttliche 
Kraft, welche die Vollkommenen von Vergehungen und 
Lastern abhält, ihm zuströmte'). (Art rto). 

Exodus 13, 4. a^2«n rin bed. den Monat, in welchem 
die Saat zu vollem Getreide wird'), jedoch noch grün und 
feucht ist, so dass das Korn zerrieben und gegessen werden 
kann, also bevor es zur Ernte tauglich ist. T2» bed. specieil 
die noch frischen Gerstenkörner*), wie aus Exod. 9, 31 
ersichtlich ist. Die Gerste wird im Monat Nissan reif und 
wird damals eingeerntet, während der Weizen erst zur 
Zeit des. Wochenfestes reif ist; dann ist auch der Anfang 
der Weizenernte^). (Art. aa«). 

Numeri 21, 29. o^o^^c gehört zu o^d, Ps. 66, 8, 
welches Wort wegwerfen bedeutet^;: die Männer nieder- 
geworfen, getödtet, die Frauen gefangen, weggeführt. (Art. 
ö^d). 

Num. 23, 10: Die Worte yai <n» iddoi appviBP nio ^o 
^«ir^ sind am besten so zu verstehen, als lauteten sie : 



*) rr'T rinrir«; Abulw. (Art. ttb) übersetzt: nKTÄj? mn^KD* 
2) Die Beziehung dieser Worte des Segens auf die Rettung 

Josephs von der Sünde mit dem Weibe Potiphars findet sich — jedoch 

in ganz anderer Form — im Midrasch (Gen. r. c. 98 g. Ende, Midr. 

Sam. c. 5). 

«) hüHO [iKT .T'B j;")tSä (ps'« =) T» n^Ä nnr^K. Zu p»i (= pn) 

vgl. Die hebr.-arabische Sprachvergl. des Abulw., S. 42. 

*) )^^^p n^tt^Kn 'i'^Jim. Tanchum denkt wol an Exod. 23, 16, vgl. 
mit Lev. 23, 10. n 

6) Nach Abulw., Art. ü^B, der das Wort des Psalmes nach dem 
Mischna-Verbum tD^D, vgl. Targum zu »^p, erklärt. 
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^«iir> laipiDD ^0 1« 3pp^ P]n n^a ^0* Denn ler ist äurch 
Metathese aus ^pi, und wi ebenso aus laip entstanden. 
P]Vi (aus ^^''V^r], Jes. 45, 8, leyr, Ps. 65, 2) bed. dasselbe, 
was miiT ^0 (Jes. 48, 1) : Samen ; 13")P ist in der Mischna- 
sprache die Leibesfrucht. (Art. lay). 

I. Samuel 15, 32. jn^ipo ist Attribut Agags: der in 
Wohlleben" und Genüssen Versunkene^). Mit den Worten 
man io id }D« sagt Agag: Wahriich, es nähert sich^) der 
Tod in seiner Bitterkeit ; gar nichts nützt mir mein Wohl- 
leben und meine Herrschermacht und nichts von dem, 
wovon ich Genüsse hatte, begleitet mich. (Art. pj?). 

Je.saja 2&, 7. n«n bed. Untersuchung, wissenschaft- 
h'che Betrachtung^). Die Schlussworte des Verses bedeuten : 
Sie waren nachlässig in ihrer Betrachtung (Speculation) und 
irrten in ihrer Schlussfolgerung, so dass ihre Erkenntnisse 
schwankend wurden und ihre Fähigkeit zu entscheiden*) 
verdarb. So betrachteten sie die Dinge nicht der Wahrheit 
gemäss, wie Jemand, der an Augenschwäche leidet, die 
Körper anders sieht, als sie in Wirklichkeit sind. 

Ezechiel 16, 7. D'np np bed. den Schmuck der 
Schönheit; vgl. weiter unten (V. 13) l«ü l«p3 ^D^rn Das- 
selbe meint auch Abulwalid, wann er D^np nj; mit fi^«j 
riH»«:^« übersetzt, er meint die äusserste Grenze der 
Schönheit^). Jedoch leitet er den Ausdruck von '^?"''l^ ab. 
(Art. mj?)* 

Micha 6, 8. S. obep S. 71. 

Psalm 41, 2. h*i bed, hier dasselbe, was in II Sam. 
13, 4: krank«). (Art. ^^1). 

^) i*^^no^K ü$:r\übi^.ygl Abulw. Art. pj?: nkSo^Ä Tjha'?», Tar- 
gum: »p:tü. 

8) Auch Raschi und Kimchi erklären *ID mit anp, jf^:::. 

») ^üb}fb» *^t:h»^ j?ins*?Ä. 

*) onnpen. Damit ist .T^i^B wiedergegeben. Auch die Rouener 
Olosse zu Abulwallds Wörterbuch, Art. plB, übersetzt n^'?''^B mit npB, 
•iriBl» Saadja übersetzt es mit ÄinB. 

.6) In Wirklichkeit lautet die Erklärung Abulwalids (Wb. Co 1. 503. 
Z. 8): B«DnS»1 ^K03^K »"l^KJ, also die vollendete Reife der Jugendkraft 

«) Mit Hinblick auf den Inhalt des Psalmes (V. 4). 

8 
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In Psalm 119, 91, ebenso ib. V, 175, bed. obvd den 
nach Recht und Biüigkeit zugemessenen Antheil am Aus- 
strömen des göttiichen Geistes, wie er jedem Wesen vermöge 
seiner Rangstufe in der Reihenfolge der oberen und unteren 
Welt gewährt ist (Schluss des Werkes)^). 

Psalm 129, 3. nn'iwh ^y^^n ist bildh'ch gesagt, in dem 
Sinne: lange währte die Zeit, in der sie uns peinigten. 
(Art n^p). 

Prov. 25, 23. Der Nordwind löst den Regen von 
der Wolke«). 

Hiob 21, 11. in^r^ ist zu erklären nach wf^itf, Gen. 
44, 3, welches Wort im Targum mit nocn«. wiedergegeben 
ist Damit hängt zusammen leo (Exod. 13, 15), womit 
gleichbedeutend ist ijr (Deut 7, 13), da i:ir mit ^W und 
10D synonym ist Der Satz bedeutet demnach : sie pflanzen 
sich fort, vermehren sich, wie Schafe. (Art i:r). 

Hiob 38, 31. Der Ausdruck mjiyo, der hier dasselbe 
bed., was in I Sam. 15, 32, weist hin auf das Zusammen- 
knüpfen und Reifwerden der Früchte und das Hervorbringen 
ihrer Süssigkeit und des daraus sich ergebenden Wohl- 
geschmackes und Genusses. Dies wird nämlich dem Stern- 
bilde der Plejaden (no'3) zugeschrieben; d. h. dieses 
Sternbild übt diese Wirkung in der sublunarischen Welt 
aus, sowie der Canopus (h'DD) das, was festgeknüpft und 
trocken war, löst und lockert und ihm richtige Beschaffen- 
heit und Schmackhaftigkeit verieiht^). (Art py). 

Koheleth 3, 5. p,m: nA trpr DMi?«m.*) Gott sucht die 
Continuität des Daseins, dass Eines auf das Andere folge, 
nicht aber, dass es der Vernichtung, dem Nichtsein verfalle 

1) S. Hebr. Theil, S. l7, Z. 17. 

2) ^^inn mit arab. ^Tnn und ^sSSn wiedergegeben. Dazu citirt 
T. die Erklärung Abulwalids (aus Art, 'j'rn, Col. 226, Z. 2), als ob sie 
die seinige bestätigte, indem er zu dem ersten Worte der Erklärung 
Abulwalids inpn noch hinzusetzt: ^^nm» Jedoch sagt Abulwalid ge- 
rade das Gegentheil: Der Nordwind vergewaltigt den Regen, hindert 
ihn zu fallen. 

Vergl. Gen. rabba, Cap. 10. 
4) Vgl. Ma i m ü n i More II, 28. 
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und dass die Theile der entstehenden Dinge zu sein auf- 
hören. Es ist derselbe Gedanke, der in Gen. 8, 22 

ausgedrückt ist. vpi} hat denselben Sinn wie arab. 1100 
(Art. na). 

Koh. 10, 18. mpon, das Dachgebälk, ist ein Substantiv, 
das dem Participium ähnlich ist; das Dagesch im d dient dazu, 
das Substantiv ein wenig vom Participium (Ps. 104, 3) zu 
unterscheiden. (Art mp). 

Koh. 10, 20. "[noa bed. : in deinem Denken, in 
deinem Innern^). (Art. vt). 

Die principielle Erörterung einer talmudi sehen 
Schriftauslegung findet sich im Art. y^Lp, Tanchum 
citirt die TalmudsteHe (Megilla 31 b), wonach das Vorlesen 
der Fluchandrohung in Lev. 26 ohne Unterbrechung zu 
geschehen habe. Denn es heisse (Prov. 3, 11): ppn b«^ 
innDin^» Diese Worte bedeuten : Unterbrich nicht seine 
Ermahnung! Jedoch ist das ein »Mid rasch«, indem die 
Traditionslehrer im Worte Y)pr\ ausser seinem offenkundigen 
Sinne, wonach es zu j^pn (Num. 22, 3), )^p^) (Exod. 1, 12), 
^r\:ap (Gen. 27, 46) gehört und verabscheuen, Widerwillen 
haben bedeutet, auch den Sinn des Abschneidens, Unter- 
brechens fanden, nach der Methode der Anlehnung^). 
Indessen kann man die Herleitung des obigen Satzes aus 
den Worten in Prov. 3, 1 1 auch so erklären, dass dabei die 
gewöhnliche Bedeutung von j^ipn zu Grunde gelegt ist. 



*) "[-i^Dii TitSXä "»D: Vgl. Ibn Esra z. St. 

l^cp^K [ö m'jv^i (= «nsöDiO n«:D«^« p'^'o :hv tr-no «in ^^h}^ nKts ♦ . . . 
Dem Terminus ima stellt T. dinn, ohne weitere Erläuterunor , den 
Grundsatz itDilTD ''TD KStV »")pa p»^ entgegen. — Aus dem Comm. Tan- 
chums zu Jesaja 49, 17 citirt Harkavy (CJIT"» D2 D''irin Nr. 10) eine 
Bemerkung zu Saadja^s Uebersetzung, in welcher "^^22 nach der be- 
kannten agadischen Auslegung so übersetzt wird, als lautete es y:2* 
Zum Schlüsse sagt T. p^K nnir MJ« ""Sjr imSx niJ<B. Hier bed. nnr 
s. V. wie tDlTB. — Im Art. tt«^D führt T. neben jenem Satze auch den 
Ausdruck K-ipD SlT '.üilTB als Beispiel an und glebt dann folgende 

Definition : -inÄttS« ntth n'h^ ri KD ^iD n:D (?) ^b^' »b \^ pi^x instb. 

8* 
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Sie wollen sagen, dass wenn der Vorleser die Vorlesung 
der Fluchandrohung (der nn^^) in der Mitte unterbricht, 
dies den Anschein hat, als ob er aus Abscheu und Wider- 
willen den Abschnitt nicht bis zu Ende läse. 

In Anknüpfung an die Erklärung des Wortes T'K (M. 
Aboda zara I, l) als Bezeichnung der heidnischen Festzeit 
(mit Heranziehung von di^ä dv, Deut. 32, 35) erinnert 
Tanchum daran, dass die biblischen Texte in ähnlicher 
Weise die Götzen auf schmähende und herabsetzende 
Weise benennen^). - 

Die häufigste Benennung der Bibel bei Tanchum ist 

p^H (eig. der h. Text) oder p::3^K (die Texte) ; seltener 
st 3«r3^« und «ipo^«» Der Name des Bibelverses ist bei 
T. stets piD^B geschrieben*), lautet also nicht P'cp, sondern 
p^Bfi, Jedoch hat eine der Handschriften die gewöhnliche 
Schreibung, ohne Jod. 



1) Art. tk: »n-i3i^ »Tp:r\) »rh ic^inn CKrix'?» px:^» ricc kn^ 

*; Art. v\i}s, in der Erkl. des Mischnawortes (Berach, V, 5) »jn-on : 

piD^BS piD^B n^hv tS^nS'» k'?'«^; Art. :-ic: piD-B np^ |»; Art. ü'^.ü Ende: 

piD''BTnn"'ipiD^Bnp''l»s;Art.nriB Anf.:piD^B^K'?TK. — Auch in dem aus 
Jemen stammenden Manuel du Lecteur (ed. Derenbourg, S. 111 ff> 
heisst es stets c^p'C'C. 



Anhang. 

Der sprachliche Charakter des Mischne-^Tora. 

•In der Einleitung zum Murschid citirt Tanchum die 
Aeusserung Maimüni's über die Spräche seines 
Miischne-Tora. Maimüni verfaSste seinen Codex — so 
lautet die von Tanchum nur kurz und ohne Quellenangabe 
angedeutete Stelle in der Vorrede zum Buche der Ge- 
bote^) — weder in der Sprache der Offenbajungsschriften 
(der Bibel), well uns heute diese, geheiligte Sprache zu enge 
ist, um in ihr die Gegenstände des Religionsgesetzes voll- 
ständig darzulegen, noch in der Sprache des Talmuds, weil 
heute nur Einzelne von unseren Religionsgenossen diese 
Sprache verstehen und weil viele ihrer Wörter selbst den 
Im Talmud vorzüglich Bewanderten als anomal und schwer- 
verstandlich erscheinen; vielmehr verfasste er das Werk in 
der Sprache der Mischna, damit es den Meisten leicht 
verständlich sei^j. In Wirklichkeit verstand es Maimüni, 
seiner systematischen Darstellung des jüdischen Religions- 
gesetzes im Grossen und Ganzen denselben sprachlichen 
Charakter zu verleihen, der die Mischna und die der 
Mischna verwandten Erzeugnisse der Traditionslitteratur 
kennzeichnet. Auch nach der sprachlichen Seite ist Mal- 
müni's klassisches Werk das Erzeugnis eines überlegenen 
Geistes, der seinen Gegenstand lückenlos beherrschte und 
dfe Schwierigkeiten, welche die Verarbeitung so verschieden- 
artiger Quellen mit sich brachte, scheinbar mühelos über- 
wand. Die Geschlossenheit und Einheitlichkeit des Mlschne- 
Tora, ein Ergebnis der lichtvollen Eintheilung und der 

Sefer Hamizwoth (larab. Original, ed. Bloch), S. 2. 

2) D»:S» njna» "•'bj? -\h'i hnü' '•5 n:rö'?» n:^a nc^i» ^s. T. führt . 

das so an: n^iffuh» fi:h2 j?ii n:K *?»p np •nsm'?K7**''» '" ^^^ ^»"- 
leitung zu M. T. sagt M. bloss: nins ptt^^s üh^2 , ♦ . . nnn^ WKii» 
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methodischen Durcharbeitung des Stoffes, gelangt auch in 
seiner Sprache zur Geltung, welche in der syntaktischen 
Struktur und in den lexikalischen Eigenthümlichkeiten 
überall den gleichen Charakter zeigt. Wenn nun aber der 
sprachliche Charakter des Mischne-Tora im Grossen und 
Ganzen mit dem der Mischna übereinstimmt, so wird 
dennoch auch oberflächlicher Vergleich ung eine gewisse Ver- 
schiedenheit zwischen dem Hebräisch des lannaitischen 
Schriftthums und dem des Maimüni'schen Codex fühlbar 
werden. In erster Reihe beruht diese Verschiedenheit auf 
Einzelheiten des Wortschatzes, mit denen Maimüni's Sprache 
von der Sprache der Mischna abweicht. Die unten in der 
I. Liste dargebotene alphabetische Zusammenstellung solcher 
Einzelheiten erhebt keineswegs den Anspruch der Voll- 
ständigkeit. Aber dieses kleine Glossar zu Maimüni's 
Mischne-Tora ist genügend, um die besondere, von dem 
Sprachcharakter der Mischna abstechende Färbung des ein- 
gestandermaassen die Mischna sprachlich nachahmenden 
Werkes erkennbar zu machen. 

Von den 130 Nummern des Glossars betrifft eine 
grosse Anzahl die Anwendung biblischer Ausdrücke 
denen man in der Mischnasprache nicht zu begegnen 
pflegt (s. die Nummern 6, 13, 18, 33, 51, 58, 64, 65, 71, 
76, 77, 81, 84, 86, 89, 94, 108, 121)^); zum Theile sind die 
biblischen Ausdrücke in einer, von dem biblischen Sprach- 
gebrauche abweichenden Bedeutung angewendet (s. die 
Nummern 29, 33, 6;^, 72, 73, 83, 88, 91, 106, 107, 109, 115, 
127)*j. Hieher gehören auch solche, der Mischnasprache 
angehörende Ausdrücke, die biblischen Ursprunges sind 
und die bei Maimuni eine erweiterte Anwendung finden 
(s. N. 2, 21, 34, 38, 78, 90, 118)»); ferner Fälle, in denen 
Maimüni die Sprachform des Mischnawortes mit einer dem 
biblischen Sprachgebrauche besser entsprechenden Form er- 



^) S. auch folgende Nummern der Liste II: 2, 8, 16, 20, 21, 25, 
39, 40, 44, 49, 51, 52, 57, 63, 64, 65. 

«) In Liste II die Nummern: 17, 22, 46, 53, 61, 62. 
8) Vgl. in Liste II: Nr. 9, 12, 48, 50. 
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setzt (s. N. 7, 60)^). Endlich darf diesen biblischen 
Einzelheiten der Sprache Maimüni's auch die nicht geringe 
Anzahl jener Steilen des Mischne-Tora angereiht werden, 
an denen Maimüni in musivisgher Weise Phrasen und 
Sätze der Bibel anwendet. Eine Liste von Beispielen des 
Musivstyls im M,-Tora gebe ich im Hebräischen Theile 
(S. 36 f,). Sowol der rhetorische Schmuck, den durch die 
biblischen Phrasen cüt Sprache des Codex gewinnt, als die 
besondere Färbung, den ihr zuweilen das Zurückgehen auf 
den Wortschatz der Bibel verleiht, beruhen auf der philolo- 
gisch genauen Kenntniss des biblischen Hebraismus, 
sowie auf der sicheren und gewandten Handhabung desselben 
in eigenen Stylerzeugnissen. Im Mischne-Tora sind es 
besonders einzelne paraenetische Ausführungen am Schlüsse 
einiger Bücher, sowie innerhalb der die Sittenlehre be- 
handelnden Abtheilung (Deoth) des ersten Buches, die 
als Muster eines klaren und auch des Redeschmuckes nicht 
entbehrenden hebräischen Styles bezeichnet werden können^). 
Als ungewollter Redeschmuck, der auch in den rein ge- 
setzlichen Theilen des Werkes sich bemerkbar macht, sei 
noch der Gebrauch der Synonym en hervorgehoben, indem 
M. zur Bezeichnung eines Begriffes oft zwei Wörter ähn- 
licher Bedeutung anwendet Im hebr. Theile (S. 38) gebe 
ich eine kleine Liste solcher synonymer Ausdrücke. 

Grösser als die Anzahl der zur biblischen Färbung 
des M. T. beitragenden Nummern meiner Liste ist die jener 
Nummern, in denen der Wortschatz der Mischna sprä- 
che selbst, sowie ihr Sprachgebrauch erweitert erscheinti 
Zunächst sind hervorzuheben Verba, die Maimüni in an- 
derer Form, als sie in den Quellen bezeugt wird, an- 
wendet (s. die Nummern 4, 10, 23, 27, 28, 35, 39, 40, 52, 
54, 61, 66, 75, 80, 87, 95, 114)»); ferner Verba, die be 



1) Vgl. in Liste II : Nr. 24. 

*) Als Beispiel de> Strebens Maimünis nach geschmackvoller 
Ausdrucksweise führe ich an Keriath Schema II, 3: n:iy iriBJ«, statt. 
WB^D BJ«: der Quelle (Berach. 13 a). 

3) S. Liste II, Nr. 26, 32, 38. 
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Maimüni in einer von der überlieferten mehr oder weniger 
abweichenden Bedeutung vorkommen (s. die Nummern : 
8, 19, 31, 36, 43, 45, 46, 47, 70, 92, 93, 97, 103, 104, 111, 
112, 117, 119, 125, 129)^). Andere Ausdrücke, denen bei 
M. eine erweiterte oder irgendwie modificirte Bedeutung 
zu theil geworden ist, zeigen die Nummern 1, 12, 17, 26, 
49, 74, 105*). Neue Wortbildungen, die aber natürlich kei- 
neswegs, wenigstens nicht alle, von Maimüni selbst her- 
rühren, sind unter den Nummern 3, 24, 32, 59, 101, 102, 
110, 116 verzeichnet*), in den Quellen nicht vorkommende 
Phrasen unter N. 20 und 44*). Specimina der philosophischen 
Terminologie, wie sie in der ersten Abtheilung des ersten 
Buches (Jesode Hattora) angewendet ist, bieten die Nummern 
5, 14, 15, 55, 67, 82, 85, 99, 125 dar; astronomische und 
mathematische Ausdrucke die Nummern 53, 63, 115, 122. 
Beide Klassen der wissenschaftlichen Terminologie, die der 
Mischnasprache naturgemäss fremd sind, sind in der Liste 
nur in besonders hervorstechenden Vertretern berücksich- 
tigt. Interessant sind diejenigen Niimmern des Glossars, in 
denen das Aramäisch der Quelle hebräisch wiedergegeben 
ist, und zwar entweder mit Anwendung derselben Wurzel 
(s. N. 16, 30. 96, 100, 113, 120, 123)^), oder mit Hilfe an- 
derer Wurzeln (9, 13, 73, 90). 

Endlich sind noch diejenigen Nummern hervorzuheben, 
in denen der Einfluss der arabischen Muttersprache 
Maimüni's, in der er auch den grössten Theil seiner Schriften 
verfasst hat, erkennbar ist. Es zeugt von der grossen phi- 
lologischen Correctheit Maimüni' s, dass trotz der nahen 
Verwandtschaft der beiden Sprachen und trotz der grossen 
Vertrautheit Maimüni's mit dem Arabischen die Wirkung 



V) S. Liste II, Nr. 34, 37, 45. 

*) S. in der II. Liste die Nummern 1, 6, 10, 11, 15, 29, 54, 56, 
59, 66, 68. 

3) S. in Liste II : Nr. 7, 42, 43. 

*) Vgl. Nr. 28 in Liste II. 

*) S. folgende Nummern der Liste II: 3, 4, 5, 13, 14, 23, 30, 
31, 36, 41, 47, 58, 60, 67. • 
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des^ letzteren auf den sprachlichen Charakter seines Codex 
nicht in grösserem Maasse sich geltend gemacht hat, als es 
thatsächlich geschah. Diese Wirkung be§chränkt sich auf 
eine nicht grosse Anzahl von Wörtern, die eine aus dem 
Arabischen sfch erklärende Bedeutung gewonnen haben' 
oder dem Arabischen 'nächgebildet sind ; und zwar gehören 
sie theils dem Wortschatze der Bibel (N. 29, 55, 68, 69, 89, 93), 
theils dem der "Mischna an (N, 5, 48, 50, 57,. 85, 92, 125, 
128). Auch die einfach aus dem Arabischen übernommenen 
Ausdrücke unter N. 11, 37, 32^) erhalten ihr Heimatsrechi, 
weil sie im Hebraismus der Bibel oder der Mischna, wenn 
atich in anderer Bedeutung, nachweisbar sind. Es.muss 
nicht besonders hervorgehoben werden, dass von den hier 
verzeichneten Arabismen im Wortschatze des M. T. wol 
die meisten sich bereits vor Maimüni unter den hebräisch 
schreibenden Juden arabischer Zunge festgesetzt hatten. 

Ein oft wiederkehrender Arabismu s Maimüni's ist die 
Anwendung des Pronominaladverbiums nt^ (mit tr^oderp« ver- 
bunden) im Sinne des arabischen or, zur Bezeichnung der Exis- 
tenz oder Nichtexisteriz. Der erste Satz des Werkes (Jes. Hat- 
tora I, 1) lehrt die Existenz Opttes mit den Worten : tid» 
«:töj b^ «^aoo »m ptr«i n^co Dir tr^i^ vrb niöonn iioyi nmoM* 
Ib. I, 4: nD« '»12:0 btrp« ittii?D HD^ö W p« ^nioi« niinnt^ «im 
imoo )iAt. Ab. Sarai, 1: 3313. «^« m^« Dtr.p«tr onoi« jn«^ 
nu Teschuba HI, 7: nii?« or 'p«r iöi«n d'td D^«ipjn p rwün. 
♦ ♦ ♦.♦ -inv 1« o'jtt^.p ^DÄ y^:ü or r^tr iöi«m rnjö üh^vb p«i. 
Chamez u-Mazza VIH, 8: pip or p«tr mn pra» Megilla 
II, 17: D^^jp ^b nöt»^.«^« m«iDai r\bM:i nnöror p«tr; Issure 
Bia. XIV, 3:" n))tü nripr- n^nn bv2 v6» iiöj pns: or p«tt^i 
}Pivi i^«^)*. Issure Misbeach II, 8: onn« D^>^n n or »% 

: Nur an einer einzigen Stelle des grossen Werkes hält 
es Maimuni für nötig, die hebräische Darstellung durch 
die Angabe der betreffenden arabischen Bezeichnungen 



1) Vgl. auch das oben (S. 87) gebrachte rr'i:, ferner S. 90, af?p. 
^) An dieser Stelle haben die späteren Ausgaben mtr an die 
Stelle von n^ gesetzt. 
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• 

ZU verdeutlichen. In Hilch. Kele Mikdasch II, 1—4 werden 
die 11 Gewärzarten, aus denen das Rauchwerk des Heih'g- 
thums zusammengesetzt ist, aufgezählt; dann giebt M. — 
mit den Worten ^aip pr^a D^io^on mar inn eingeleitet — ihre 
arabischen Namen an^), meist genau so, wie sie sich im 
Mischnacommentar Maimüni's zu Kerithot I, 1 finden*). 

Die aramäische Sprache, in der ein grosser Theil der 
von Maimüni im M. T. verarbeiteten Quellen verfasst ist, 
hat nur sehr geringe Spuren im sprachlichen Charakter 
des Werkes zurückgelassen. Es sind Ausdrücke der Ha- 
lacha, die M. in ihrer aramäischen Form beibehält. Als 
solche sind zu nennen: «n^ODK (Mechira XI, 4; Malwe 
we-Lowe VI, 1); «nsn« (mit dem hebr. Artikel, Malwe we- 
Lowe XII, 9); «ö^^p (Ischuth XVIII, 15); nr:^D (Jom Tob 

*) Tanchum hebt diese Stelle in der Einleitung des Murschid 
hervor (s. Hebr. Th. S. 11, Z. 3). 

*) Es sind folgende Oewürznamen 1. (»oSn m^; (= ?]C:, Exod. 
31, 34. Saadja: •»2ttaCD, Mastix, eine bei Abulw. citirte -- nach Tanchums 
Einl., Hebr. Th. S. 11, Z. 27 Saadja gehörige — Uebers.: ^K^ttSÄ 
Storax. D. Kimchi : balsamo). 2. rtD — d. h. *»KBtt» — iKfilCK (Mischna- 
comm-inn^ÄlKBit:*?», viell. ^»m'?» "ib6, = n^nir, Ex. ib.; Saadja: [n«'?, 
Ladanum, Abulwalid: rtD^K IKDttX, vgl. Low, Aram. Pflanz. S. 215). — 

3. n^ö (= n:nSn, Exod. ib.; Saadja: wn*?; Abulw.: nj^^o 'r-'pT '•iS^ 

— vgl. oben S. 41, Anm. 2. Im Mischnacommentar erwähnt M. als 
falsch die Uebers. mit pK^, >Ladano« und entscheidet sich für nj?''t3, 
was p»*ntOB''» T;?^n sei; auch die syrischen Lexikographen geben s. 
«SIltDDK mit arab. nj?-o — Galbanum — wieder, s. Low, S. 163). — 

4. ]»Dh (1. j«nS = n:nS Exod. ib. ; Saadja, Abulw. ebenso). — 5. -[DD 
(= 10, Exod. 30, 23; Mischnacomm.: j^n"» •noi. Hinweis auf die durch 
Saadja üblich gewordene Uebersetzung mit -;co, Moschus, die von 
Abulwalid — s. v. mo — bestritten wird). — 6. n;?''itp (das hebr. n;?^itp 

— Ps. 45, 9 — selbst, da M. das arab. Aequivalent nicht kennt (vgl. 
Hebr. Th. S. 11, Z. 22); Mischnacomm.: "iriK ["'J?"n"' f», Saadja, an* 
geführt bei Abulw.: ISDfj. — 7. pmüj^« h22ü (im Mischnacommentar 
richtiger : cnii^K SniD, = n-: r\h2^y Kerith. 6 a). — 8. "pBV? (=^ 33^3, 
Höh. 4, 14, allgemein, Mischnacomm.: vn^). — 9. tDlTip (L ttcip, = 
©B^ip Kerith. ib. ; vgL N. 6). — 10. nj? (= [oip, Exod. 30, 23, Saadja Abulw. 
ebenso. Im Mischnacomm. (?) ''Ti\n mj;). — 11. itrp (= rit^hp, Kerith. 
ib.). — Die Zuthaten zu den 11 Oewürzarten : n3"'SD (= IT-önD n'rö, 
Kerith. ib. ; Mischnacomm. : n5'«'7ir) ; n^ij? (Mischnacomm. : x-i2tDy, = 
pTn nea, Kerith. ib.). 
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VH, 3 etc, auch im Mischna-Hebräisch hetmisch) ; «r33 
(Sabbath XXVI, 13, aus b. Sabbath 47 a); pott^ (TephiHin VII, 
10 etc.); no 30ttt (Sechija VIII ff, in VIII, 1 erklärt: n^^nn 

yiD 3or Kipn «in naon i?*r ^b'J «in nm pira ri?ji). In H. 
Tephillin (Sefer Tora) VII, 4 ist die massoretische Angabe 
pjDT \M\hr\ beibehalten; Sabbath II, 5: 'öt i?^n !?tr nsDD; in 
Scheluchin I, 2 ist der talmudische Satz «^i ynnr ^iipn^ 
^nw^ (Kidduschin 42 b und sonst) hebräisch wiedergegeben 
und dabei das aram. Verbum beibehalten: ^/iim^r \^rh 

Dass Maimüni in seinem M. T. nirgends gegen die 
grammatische Corfectheit verstösst, braucht nicht 
betont zu werden^). Einige auffallende Verstösse gegen den 
Sprachgebrauch sind immerhin zu bemerken, von denen 
jedoch nicht sicher ist, ob sie Maimüni selbst oder den Ab- 
schreibern seines Werkes zuzuschreiben sind. Femininum 
st. Masculinum : mn"^ m^irj (Tephillin IV, 18), st. prn': '^, 
wie der Ausdruck in b. Nidda 13a lautet^); mpim mrir 
(Nasir I, 5); o^irnpn 22h mrni« pt^ nd^n n3i^ (Issure Bia 
XXI, 24). Besonders merkwürdig ist njiDt^ö, Pfand (Malwe 
we-Lowe VI, 7 ff.; VII, 4 ff.), durchaus statt pstt^D, vielleicht 
durch den Plural mrrtt^o veranlasst. — Wenn M. im Hithpael 
von 800 und inö stets das n ausschreibt, anstatt es mit 
dem folgenden ts zu assimiliren («oariD, Aboth Tumea VI, 
10 und sonst; pnona, Mikwaoth XI, 4), so geschieht das, 
um den Hithpael kenntlich zu machen, da «000 ^«'S'^r?) in 
erster Linie als Piel gelesen würde*). Dass M. statt ^t, 

*) S. noch unten N. 18 und 19 der II. Liste. 

2) Ueber Maimüni's Verhälinis zur Grammatik und seine gram- 
matischen Bemerkungen s. Die Bibeiexegese M. Maimüni*s, S. 167 ff. 
Zu S. 168, Anm. 2 füge ich hinzu: Keriath Schema II, 10: f?3n KTipm 
^^p^t^iff 105 'h 'S pipnoi p«^^ nniKn«^ irnir nsno intnS yy^ pr'? 
^^^r\ [Itt^bs; zu S. 169 a: Oeruschin VI, 24: hvt J^Otror *?t:s HT ts: lex 
1SJ? pon p« nsv«^. 

3) In der Fortsetzung folgt das Verbum im Masculinum (nn:^). 
*) Ebenso Jes. Hattora VII, 2 : ri^BltDno l''m:inirj?i. Der Hithpael 

vertritt den Niphal onVT P]itDn »^IT, Sanh. 89b). Steinschneider 
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giessen,, eine Wurzel pia supponirt und PH sagt, ist unten 
im Glossar (N, 98) angegeben. Ein Schwanken ist hinsicht- 
lich der Verbalwurzgl nß3, zwingen, zu beobachten. Abadim 
VIII, 6 heisst es: lai r\H peiDi; ib, 8: npi^n m pDiD; ib. 17: 
imc3^; hingegen ist die Wurzel p]M angewendet Melachim 
XI, 4: r\2 i^h'h ^i^w^ b^ Piiri; Eduth XVII, 3:}na ^jBisn Kotr. 
Doch $tammt dieses Schwanken aus den Quellen, wo beide 
Wurzeln in der Bedeutung »zwingen« vorkommen (s. Levy 
II, 382b unt.). — In Bezug auf p})t o^ö (Sabbath XX, 5) 
bemerkt schon Tanchuni (Art p2:), es müsste korrekt heissen : 
(ü'^y)^) ü'':m D'ö* Doch findet sich auch sonst bei Maimüni 
D'D mit dem Singular verbunden (s. Liste I, Nr. 11 Ende; 
oben S. 86, Art. iia). 

I. 

nn «♦ Sukka IV, 5 : D^Ti«n p3, die Zwischenräume der 
Bäume. Vgl. aram. pTi«, Baba Bathra 163 a, die Zwischen- 
räume der Zeilen. Die späteren Ausgaben: Dn'D«n» 

fji^«* Mamrim III, .3: ni^rn |n^«^ nrmr IV; nachge- 
bildet den — auf Exod. 14, 27 zurückgehenden — Redens- 
arten : )}r\'Hb im (Nidda 48 b), nan^«!? nar (Sota 36 b). 

^^^% Substantiv, das sich zu nm so verhält^ wie 

arab. ftp^pn zu pn und zur Wiedergabe von fip^pn verwendet 
wird. Vielleicht so geworden, dass man in der Redensart 
n-nn h^ nriD« das Wort nno« nicht als süffigirtes ^^% sondern 
als Stat. absoi. des Femininum verstand. Jesode Hattora I, Q : 
i2ir\ nnö«; ib. II, 8 «iian nriD«; ib I, 10: i^^csn nnm; ib, 
I, 2 : in/ib«. 

n:». Mechira XIV, 15: ijn n« n3i«n. Die Quelle (Bar. 
Baba Mezia 59 b) hat r^^^ün, so auch die späteren Ausgaben 
des M. T. Vielleicht ist das Participium des Kai, weil an 

(Die arabische Lit. der Juden, S. XLI) bemerkt: »Eigentlich müsste es 
auch hebr. on^nrio für pDf?5nD heissen, dann wäre der falschen Ueber- 
setzung und Erklärung (loquentes, Wortmacher) vorgebeugt gewesen.« 
Höchst wahrscheinlich hatte der Urheber der Wortform nnsTO für die 
MutakaHimün nicht on^lö tm Sinne, sondern Dna^riö, die allein 
correcte, aber bei unpunktirtem Texte allerdings leicht falsch zu ver- 
stehende Form des Hithpacl (s. Numeri 7, 89). 
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•"'«3'^« anklingend, ursprünglich beabsichtigt. Die Wurzel 
nj«, aus dem genahnten Yerbalnomen zu njin (Wurzel r\y) 
gebildet, kömmt nur im Fiel und Nithpael vor. 

r 1K» Jesode Hattora I, 7 : rnj3i mcij^ "iri^'tt^ mpn^an ; 5 
ib. :■ jnDUT my-n«o ^h in«' «^ ; ib. HI, 3 : ;i^yii«Dh )bH p«ttt : 
po noö^r niDoa «i?« p^is:» ; Teschuba VIH, 2 : * lai yi«'» «^i 
mBi:i^ pri«otr ü''\2in tu 13. Sowol das Verbum (Fiel), als 
das Substantiv ist der Mischnasprache geläufig (tevy I, 
173; HI, 8); Maipiüni wendet sie zur Bezeichnung des 
philosophischen Begriffes der Accidenz (ar. pp) an, wofür 
die Uebersetzer mp und nipo anwenden- Wahrscheinlich 
leitete ihn die auf wurzelhafter Verwandtschaft beruhende 
Lautverwandtschaft von tfi« mit ar. py» 

ri<3. Keriath Schema HI, 14: nr«a ni»onr tr j5'Dc^ 
>^g|. Berach. 24 b : (V. min) nnn n^D^r ip (V. poib) proo. 
M. wendet das biblische Wort ^«? an. Das Suffix H" be- 

T 

zieht sich auf das vorherstehende nn» Durch dieses ist auch 
die feminine Form des Verbums (nb^n st. r6y) veranlasst. 
hnn Statt des Part. pass. Kai b^^^, wie es in der 
Traditionslitteratur g^ebräuchlich ist, wendet M. das Part, 
des Niphal (s. Prov. 28, 22) an. Rozeach XHI, 2 : ^,135 m'y^ ; 
ib. 14: hnn: i«3tD d«. Auch das Part. Pual (s. Esther 8, 14), 
Keriath Schema IV, 7. Vgl. auch Tefilla X, 3 : 1132: n^^r ^ 

nö3* Mamrim I, 1: nnrin nmoln D.T^n Die Thora (in 
Deut. 17, 11) hat auf sie — die Mitglieder des grossen 
Rathes — vertrauen geheissen. Zur Construction vgl. Ps. 
22,10. 

p3. Sukka VI, 9: .♦ ♦ pr . \ . ptpior p3Dtt^5% Hier 
giebt M. mit dem Verbum pa das talmudische «i3D3 ^ii^^y^ 
(Sukka 28 b) wieder. 

0^3» Biath Hammikdasch VII, 7 : 0^33 rar ^0. Die 10 
Quelle (Bechoroth 40 b): üh2 re» 

p 3 p 3. Sctiechita VII, 8 : pirtei nni« pneur n«n i?3 
D^on p3p3' «^1 (ib. VII, 7 d^öh p3p3 d«)^). Ein Verbum p3p3 

1) Diese Stelle citirt Tanchum im Art. nj?3; er las: j?3j?3 DK 
con. Er citirt noch yi3J?3D 'Jmi (Sabbath IV, 2), vgl. Mikwaoth X, 4. 
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verzeichnen die Wörterbücher nicht In der Quelle (Chullin 
46 b) entspricht niC2is:c. Malmüni hat offenbar das arabische 
Verbum p^p:^ adoptirt, mit dessen Bedeutung auch P^2 
(jer. 19, 1, 10) zusammenhängt, da jenes Verbum onomato- 
poetisch den Ton bezeichnet, der beim Ausgiessen einer 
Flüssigkeit aus der Flasche entsteht Bemerkenswerth ist 
der Singular des Prädicats zu o^, wol auch Arabismus. 
(Vgl. oben S. 124). 

K^p3. To'en we-Nifan VII, 6: mn '«'p3. 

13:1. Chamez u-Mazza V, 26: i/^r hv ü*m n33"r TjTt 
Vgl. Oen. 7, 20. — Schechenim III, 10 : nrt luren fe, Aequi- 
valent des aram. Spruches : i2i D'^t fe (Oittin 5Q b). 

5) 1 :. Jesode Hattora III, 10 : mitn po ,rmn 5)i:i ,D^on «] 3, 
l^-utn «^a Ib. 11: ;iTC^3 npai« ; IV, 1 : d'b^: nwi«. . Die vier 
Elemente. 
15 aV^ (s. Ps. 139, 16; Mischna Kelim XII, 6), als 

Bezeichnung des philosophischen Begriffes der Materie ; 
Jesode Hattora II, 3 : mw üb)2ü onaino }nr f«na ; ib : |'«i 
D'öi?y i«tr3 Döi?i:; ib. III, 10: ü'h:h}n d^^:3 i3^r im üh^:; 
ib. IV, 1 : nmo^ y2i«D laino p^i:. — Teschuba V, 2 : 2m 
^«ir^ ^33 ^ö^i:, Plural in der M. Aboth V, 6 sich findenden 
Bedeutung. 

n 1 3. Issure Bia XXII, 13 : D*r:2 ni:r\ü kxö^i ; im Sinne 
der aramäischen Phrase (Sanh. 64 a): n^nanpa rr« nj^j« «^t. 

c 1 :♦ Das Participium o-i^i: ohne Objektsergänzung 
substantivisch (die wirkende Ursache) gebraucht Issure 
Bia XXII, 20 : hM:n Dn:n «int^ ; ib. :21 : o'^nj 0*011:1 i^k«^» 
Maachaloth Asuroth IV, 8: oii is'n n^3 onjn hmä^. 

3«i» Sabbath XXIX, Ende: [r)]3fi<n tro^ns» "»ioo. Vgl. 
Jerem. 31, 25. 

p3i. Tumeath Zaraatli X, 6: mpiDf rjioir v.Ttr, als 
Erklärung der Textworte ncsi?' oct^ ^j?i (Lev. 13, 45).. 
20 pi» Sabbath XXI, 18: pi pi prn n« ^nPIö^♦ Die 

Quelle (b. Sabbath 74 b oben) hat ono, was auch Raschi 
mit pin i^nno erklärt. 



Ausserdem citirt er im Art. n^S den Satz: C^on V^V^n: K*? DK, was 
vielleicht die Leseart Tanchums für ccn p-pS"" »h ist. 
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^\ Religion. Jesode Hattora VII, 1 mir] mo^ ib. X, 3: 
Tinn« ni r^t^Ti^; Talm. Tora III, 10: nin iixo n3D; Teschuba 
V, Ende: r\in rhnp; Mathnöth Anijim X, 1, Chagiga III, 
1, 6: nmn ni; Sanhedrin XXI, 15: 'öDt^D Töpn^ n 1J3 p«r 
übn bv nir] ; Mamrim I, 2, II, 4 : nm pmh ; ib. III, 3 : Dm^^^ 
om; Melachim IV, 10: r\}:i»n ni onn^: ib. VIII, 5: hv n5i3 
nnn. — Vgl. noch Schebithath Jom-Tob VI, 18 : jinn «M -jD» 

n:in* Tefilla XIV, 10: «n i^i «mvo n^n^n orn «in (vgl. 
ott'n r\nt n:iVTn M. Sanh. X, 1). Sabb. XI, 12: nr d« m p:n:, 
aus M. Sabbath XII, 4. 

rrirr* Tumeath Aboth HI, 10: ncn iraa pwn py^inn. 

55^?. Nom. act. zu racn, darlegen. Berach. XI, 3:p3r 
«in "i^ jP2:nT Dnmn* 

"^''^n Nom. act. zu ^^^n (I Kön. 18, 27). Tefilla 25 
XI, 6: ^irini pinr* 

'«n^ fem. n^«"?: (Adjectivum zu ^^T, vgl. M. Arachin 
I, 1). Issure Bia XX, 19: ^«mn ra«; ib. XIX, 10: br ^^n 
^«mn min; n^^m niiD« ir nn; Ischuth II, 8: n^«ni n^n:i; Iss. 
Bia XVII, 7: D^«m n^i^H; Schear Aboth Tumea XV, 2: 
n^«ni n«Dio; Kiddusch Hachodesch I, 6: /i^«iin n^nSn» 

nri* Berach. I, 12: ^13«^ nrnnitr d^di. Entspricht dem 
biblischen Niphal npu^). 

^ n r. Talmud Thora III, 9 : vhvü^) p^nn ♦ * ♦ d^d (die 
Quelle, b. Taan. 7a, hat: ^iöj Dipa^ p^^mi); Sabbath XV, 
18: i?mDn ^r p^nr: pi d''ö vd hv preit^tt^ ii:^:* Sonst ist nur 
der Kai des Verbums gebräuchlich. Vielleicht schwebte M. 
das biblische "^5? (H. Sam. 14, 14) vor. 

ün* Beth Habechira I, 1: nw2 ü'üvt tr^ir v^« pm\ 

Hier ist das Verbum im Sinne des arabischen in (wall- 
fahrten) angewendet^). 

^^n* Scheb. Jom-Tob I, 14: ^^nn ^A Uebers. von 30 

»h'n 'J3 (Beza 21a), vgl. Richter 2i, 10. 



1) Leyy verzeichnet (I, 503b) keine Hithpaelform. Tobija b. 
Elieser zu Lev. 24, 22 hat: D^StT pn IT'n niBn *lj?incn 'H "•:«♦ ' 

2) Tanch. (Art. ^nt) citirt: pD^ini p^HTJ» 

^) Vgl. A b u I w a I i d's Wörterbuch, Art. :2n. 
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13 n« Scheb. Jom-Tob IV, 1 : na ir im« pssinr, vom -An- 
einanderreihen der Hölzer, Steine oder Metallstücke» Die 
bei Levy (11 47 a) verzeichneten Beispiele zeigen das Verbum 
im Kai nur in übertragener Bedeutung. 

HD^^n. Pesule Hammukdaschim XII, 8: nmiorii nro^^n. 
Die Quelle (M. Menachoth VIII, 7, 79 b) hat nü^h'n, also das 
gewöhnliche Substantiv ^'^^^, Der Lowe'sche Mischnatext 
(p. 189 b, Z. 6) und alle talm. Handschriften (Dikd. Sofrim 
XV, 195): jwbn, also T^«?, was Singular zu dem nur im 
Plural vorkommenden Substantiv pe^^n wäre. Eine Talmud- 
handschrift (s. Dikd. Sofrim XV, 196) hat für die Baraitha 
b. Menach. 79 b: nne^^n^). 

rcn* Tefillä IV, 1; 10: ^r\^» oncmn onan, Dinge, die 
dringende Erledigung heischen. Eine solche transitive An- 
wendung des Verbums ist sonst nicht bezeugt — Sche- 
chita XII, 15: r\)iph rsni; Korban Pesach II, 11: r\Dbb rireni 
(vgl. I Sam. 23, 26). 

r?D in der Bedeutung Gegenstand, Sache (s. Mischna 
Baba Mezia IV, 6; b. Sabbath 8 b, arab. T).wird von Mai- 
müni sehr häufig angewendet. Beispiele: Sabbath XIII pas- 
sim; Oeneba V, 1. Melachim VII, 13: VMnD}n3; Nedarim 
VII, 17: n^3icn2. 
35 n 1 n* 'Sanhedrin XXVI, 3: Piinnw nr ' '»d^v Piinen "th. 
Das Nithpael als Passivum zum Piel angewendet. 

^r\n. Tefilla V, 9: rriDra onmn "[finö* Bez. der genau 
articulirenden Aussprache. 

n^* Das bekannte arabische Lehnwort zur Bez. des 
Begriffes: Natur^). Im M. T. häufig zu finden. Beispiele: 
Jes. Hattora IV, 2: ipaai mo^n ^r\^» r\wvb; Deoth 1, 2: ^d^ 
iDi:i j;2ö; ib. di« ^tr ipsö; Issure Bia I, 9: iwöi DT«n irr 
im« HDO; Temura III Ende: ir:p r\mn^ noi: on« ^tr ipaoic»*) 

mö. To'en we-Nifan VIII, 9: ama man, Part. pass. Kai 



^) Vgl. auch im Rituale der Kappara vor dem Versöhnungstage r 
2) Ibn Esra meidet es in seinem Purismus und sagt consequent: 
») S. oben S. 105 f. 
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(Bedeutung wie I Chr. 29, 4). — Keriath Schema II, ä: nci 
::py2 riima (vgl. Berachoth 24 a: vpy:^ /iimss iTic, auch bei 
Maimüni, Berach. I, 9). 

- - ^ ' to« Statt des Piel wendet M. auch den Hithpael an : 
(vgl. i^nr.n). Jes. Hattora IV, 13: Dinein y^tsn^ m«i^); Scheb. 
Jörn -Tob VII, 18: ^^^iDn^ «iC' «^r «im (im Talmud, Moed 
katon 14 a entspricht ^wh). 

h^t^. Jes. Hattora VI, 3: or^ bt^:r\ by, ib.: rwn^m 40 
m^co^n* Im jer. Talmud, Megilla 71 d unt.: Dirm^co» 

ip\ Gesela VII: ynn «ötr, Uebers. von yn «2r, B. 
Kamma 105a. Sonst heisst »theuer werden« rp)n. 

^^«")tr\ Maimüni bedient sich in der Regel, um einen 
einzelnen Israeliten zu bezeichnen, gleich der Mischna und 
der sonstigen Traditionslitteratur, des Wortes ^«itr^; z. B. 
Erubin II, 8: l:^ ^«le^s ib. 9: nojn üv iin ^«ittt\ Jedoch 
findet sich zuweilen auch das Nomen gentile '^«1^% Z. B. 
Maachaloth asuroth III ^0: iD^tin '!?«itr'^ b^'T; ib. 21: ^dö 
nne^ '^«itr^; Chamez u-Mazza IV, 4: ^icK laan i^penr dj« ^ij 
'»^«1tt^^^ nv D« ^«ittt-; Schechita IV, 1 : yir ir«r '^«ir' (so 
ed. Soncino); Abadim I, 1: ijii« n^otr ^^«itr^ nr . ♦ nay nar. 
Als Adjectiv, Geruschin III, 17: ^^«le^'n ^n:n npen» Femi- 
ninum, Issure Bia XII, 1: ^i:i^ r]bv:^^*^ iT^«itr^ ib. XIII, 10: 
n'^«itr' «tr\ Als Adjektiv, Maachaloth asuroth XII, 26: n:iT 
n^^«itr\ Plural, D'^«itr% Erubin II, 9 ff.; Bikkurim VII, 9. 
Wo ^«itTM steht (z. B. Schechita XI, 14: ^«itrM i« ^i^n «3), 
ist wohl auch ^^«^r^^ beabsichtigt. [Im Talmud kömmt der 
Singular '^«itr^ nicht vor. '»^Kitr^ in der alten halb-aramä- 
ischen Tradition M. Kidduschin IV, 1, citirt b. Jebamoth 
37b ist wol Plural zu '^^1^", wie Levy, II, 27 b, annimmt, 
nicht zu >^«itr% Dieselbe Tradition wird in Jebamoth 85 a 
in hebräischer Form citirt und aus '^«ir' ist D^^«ir' ge- 
worden. In dieser Tradition bezeichnet '^«itr^ die Ange- 
hörigen des .dritten — genealogisch-rituellen — Standes, 
neben ^^no und ^)b. Im Gegensatze zu nDJ steht M. Erubin 
VI, 1 : D'^^itr^ 'Jtr, wo jedoch der Lowe'sche Mischnatext 



») Tanch. citirt (Art. T"^): DIIBa t'^^tD'' X*?. 
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^«itr* 'itr liest In der Midraschlitteratur findet sich [ar«] 
^^^ '^«ir% Gen. r. c. 57 Ende. Dass Maimüni häufig genug 
^f?«'?^^ sagt, kann man auf das arabische '^^«idk zurück- 
führen, das z. B. in J e h u d a H a 1 1 e v i's Kusari 11, 48 Ende 
(arabischer Text 108, 17) steht und von Ibn Tibbon mit 
^^«ir^n übersetzt wird. Ich erwähne noch : Abraham Ibn Esra 
am Schlüsse der Einleitung zum Psalmencommentar, p« 

ji^. Nedarim XIII, 23: vr\)Vi pi^S ^'^^ seine Sitten 
zu festigen«. 

DTD, Bauch. Scheb. Jom-Tob VI, 18: mi:« rinor n p« 
1D10 nn!Dtf^ «^«; Taanith I, 16: n«bo didi nrar re^D* 
45 tfisS, Singular zu oh-dS Exod. 7, 22; 8, 3. 14, mit 

r;rÄ*3 verbunden. Jes, Hattora VIII, 1 und IX, 8: Piitroi öKf?3; 
ib. VIII, '2: ü«^^. siirDa^). 

üi^ das biblische Verbum (I Kön 21, 10, I Kön. 19, 
13), »verhüllen, einhüllen«. Berachoth VI, 18: n« dt« öf? 
]7\2 h^^») T\tsü2 VT (die Quelle, Chullin 107a: nona ^o«^). 
Schear Aboth Hattumea VIII, 6 ebenso. 

pnf?* Erubin VIII, 8: nna^ ^nisn^i. Der Niphal dieses 
Verbums kömmt auch in der Bibel nur. einmal (Num. 22, 
25) vor. Hier bedeutet es: durch einen Umstand zu etwas 
gezwungen werden. 

P]C^» Dieses Verbum wendet M. — unter dem Ein- 
flüsse des gleichen arabischen Verbums ^h — häufiger an, 
als es die Tradittionslitteratur theils hebräisch, theils ara- 
mäisch (s. Levy II, 41 Qb, vgl. noch Sota 3b: iriDD^o) dar- 
bietet^). Im Kai, Kelim XI, 3 und 14: ainn n^bv ^'^thb; ib. 



1) Vgl. auch bei Abraham Ibn Däud (S. 3, Z. 14): HJIOK 
IT'^Kltt^'' (s. Die Bibelexegese der jüd. Religionsphilosophie vor Mai- 
muni S. 138). Joseph Kaspi zu Echa 1, 15 (ed. Last II, 15): ):h 
cS^'ntt^V Die obenstehenden Daten ergänzen meine Ausführungen »Zur 
Geschichte der Namen »Israelit« und »Jude« (ungarisch) in M. Zs. 
Szemle« VI, S. 517—525. 

2) Zur Schreibung mit » vgl. Abulwalid, Art. tDx'?. 

») Tanchum citirt nur das eine Beispiel: mBlfiSn \^ttT\ (Plural 
zu ntlB^ HB), die gewundene Gestalt des Buchstaben t* Masora Gins- 
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XI, 15: 'jtrn n'hv poDi^i^ enan; Kele Mikdasch VIIl, 2: jn^r 
/t2trn hv PiDi!?ttt iDD n2 ^:^:l b^1y. Im Pi>l, Para Adumma XII, 
10: v^'Z «ip^n «Ml /^risn vhv D'De^otr ^j?n; Maachaloth Asu- 
roth VII, 9: ü^sBi^cn ypin om ü'vtn; Schechita VI, 13: ctn 
nöD^:D^nD'Bp^DiD'SBi^öpö; Sabbath XX, 12: nn^tö:D3 meei^D. 
ttnn nc'D^, Malwe we-Lowe IX, 21, ist dasselbe was im Tal- 
mud (Baba Mezia 74a) aram.: ^e^in *oic^» 

i^'^i? in der Bed. von Metallbarren (vgl. b^ r\)^wh 
]ö^i«. M. B. Mezia II, 1). Sabb. VII, 8; ib. VIII, 15: ]wb 
riDn::; To'en we-Nifan IV, 8: pjod ptr^ (= kdd3 Schebuoth 
32 b und Parall.)^). 

^'"il»' in der Bed. von tmon n'2, wie das arab 50 
noiia (Medrese). Talmud Tora V, 2: ttniö )b r^iptr; Sabb. 
XXI, 2: sms in j;:p^ i«; Sukka VII, 24: mö^ D^rtTDV 

nörro* Das biblische nanonn, zögern. Sabbath II, 3: 
n:DD o.tT'tr nb^nh rntr .b&n2 nm^nnb i^c« (in der Bar.Joma 
84b entspricht das Verbum \'r\^n, warten); ib. 23: p^no«! 

DotD?:» Schechenim VIII, Q: nj?n ^^jno öooon^ «^tt^ no 
im^cn (Levy III, 90a verzeichnet bloss ein Beispiel für das 
aram. Part. pass.. aus Echa rabb.: n*:oiDDö b:^, Uebers. von 
myis: b^i, Prov. 25, 19). 

'^i'^??» Dieses biblische Hapax legomenon (Jes. 35, 8) 
verwendet M. in astronomischem Sinne, z. B. Kiddusch 
Hachodesch XIll, 1 f.: ts^atrn !?i!?dö; ib. XVI häufig. 

DDö. Sabbath IX, 6: }:Mn r.« DDöcn (die Quelle, Sab- 
bath 74 b, hat aram. nni«, was Raschi mit ynn wiedergiebt). 

k::ö» Die der arabischen Anwendung des Verbums 55 
niii sich anschliessende Anwendung des Verbums fc^icö zur 
Bezeichnung des Existirens und des Existirenden tritt uns 
in den ersten Sätzen des Mischne-Tora (Jes. Hattora I, 
1 f.) entgegen: ♦♦♦iO'^iSGjn ^3r «:;ö: ^3 k*5:cö «im ptr«n ^i^ö 
i»^an r\r\*2i^i2 «b« i«ic:23 «^ etc. 



bürg t, 11, 12: Pjic'? nc* Vgl. moipj^m niBIcSn in Nachmani's Einl. zu s. 
^entateuchcommentar. 

1) Tanch. citirt nur folgendes Beispiel : niltrSl PJOD h\i^ mil«^*: 
:nnT *7ir und übers, das mit: yH2ü. 

9* 
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p->t3* Maachaloth Asuroth Ende: iT^pn nxt^b iroi pioe\ 
(Vgl. im schlechten Sinne Sabbath 33 a: :\r2vh lö^tj; ptoon h^). 

nrc^ Rozeach VIII, 7: rv^ rv h^ p3 pnc^ia p^ Hier 
hat ntrö die Bed. des arab. noo, messen, welche die Mischna- 
sprache in den Substantiven nr^ro, Messschnur, mmra, 
Feldmesser, darbietet V- 

ir 3* Jom-Tob VI, 20: pn -[^ra* v6; ib. 21: •rro^ «Si 
p"»3 (s. Koheleth 2, 3). — Tefiliin IV, 25: pintra i^!:: irKi 
n^03 nn^rni; Chamez u-Mazza VIII, 9: nTVü2 "[tt^03- 

nuta«:, Abstr. zu i'?«;., im Sinne von Glauben, als 
Nomen zum Verbum \'üi^n, Jes. Hattora VIII, 1 (zu Exod. 
19, 9): 13 iroK.-i v6 nr 121 oTpr ^^30 üb^vb ira«* -[a d:i 
nntrnoi -nmn nnn« r^r nija«i k^« o^iy^ maij; «^^r njo«:^). 
eo IT 3. Abadim V, 9: nr: i^r (die Quelle, Kid- 
duschin 24 b, hat mn:). 

ijij. Tumeath Hammeth X, 12: {r«r d'J3«3 vr^ii 
DiK ^^^^^^ |n:i:n3 (die Quelle, M. Ohaloth XVIII, 5 hat: 
{ö^dh!? b^y THr d^J3«3 cicn n'3 ^;^^'\n). 

m. Sabbath III, 19: D'icpn T'n; Sukka IV, 5: «^r -rr 
TöJi nm« nr:» n-iatsn nnn nMn ; ib. : nnn nni« Tjn «^r ns. 
(Raschi zu Sukka 24 b, s. v. .r^ rar^: nnn wr «^r). 

n*p:, Neigung in astromischem Sinne, Kiddusch 
Hachodesch XIX, 6 ff. 

n3 3, Tefilla, V, 1: ^np^n n:^3; ib. 3: b^^.T' p« noa 
(statt des i::d der Quellen). 



*) S. weiteres oben S. 87. In unserer Stelle findet sich eine kurze 
Glosse R. Abraham b. Davids, die lautet: [iit^D [21. Das ist 
entweder eine Textcorrectur, wonach man bei Maimüni statt pnR^iD 
zu lesen habe: pitro, oder eine Erklärung, wonach ntt^O hier die Be- 
deutung von nvr» eben machen (s. Jes. 28,25) habe. Joseph Karo 
(im Comm. Keseph Mischne) versteht die Glosse A. b. D.'s nicht und 
gesteht: inoSö no ^T.^ irxi. Schemtob Ibn Gaon(im Comm. 
Migdol Os) dankt A. b. D., dass er durch die Erklärung des Aus- 
druckes pntt^io zum Verständnisse Maimüni's beitrug. Keiner von ihnen 
erkannte, dass niTo hier messen bedeutet. — Im Titel der Geometrie 
A b r. b. C h i j a's (s. oben S. 87) ist nn^lTö Nomen actionis, während 
das Wort in der Mischnasprache die Messschnur bedeute. 

^) Vgl. Die Bibelexegese Moses Maimüni's, S. 133. 



Der sprachliche Charakter des Mischne-Tora. 133 

ssf? und :ir\by Griff und Klinge des Messers. Cha- 65 
mez u-Mazza V, 23, Wiedergabe der aramäischen Ausdrücke 
in Pesachim 30 a («rip und «^ne), aus Richter 3, 22. 

b:iy Oeruschin XIII, 7: «in h:tM ^d «\n nb^DW oetD 
(Pual anstatt Niphal). 

3^3. Hiphil in der Bed. »begreifen, verstehen«. Jes. 
Hattora IV, 11: Dn:3nn ^d m^^ai nre rw^; ib. VII, 1: 
j'trn^i pn^; ib. IV, 8: myin niiiro'! wirn niiit; Teschuba 
VIII, 2: p:i^Ätoi ppTVttT; ib. 3: non ^DD «innö n:*trnr npnn. 

2:10. Schemitta IX, 2Q: onan:! itiV 2:100 (Paraphrase 
von ,T^ 'br\y Oittin 37 b). — Rozeach II, 5: :nn^ 2200 ^jnn 

'2^1« (verursachen, arab. nao) ; ib. IV, 10 : Dri:inn 33D'Ät ij;. 

n?p^ Ursache. Rozeach III, 3: n^rnao ^D pipm; ib. VI, 
15: maon -.«trc. 

pbü. Ischuth XXIII, 2: 3;pipn Pii:a löitp p^^o ; ib. 3 : 70 
^3^3 1^« DTDJ nii^Dö «f?« löitp p^'D «^r (er hat sich selbst 
beseitigt, sich des Anrechtes begeben). 

"IOC* Sabbath II, 6 : -iiran n« laootr oinn, Paraphrase 
von «r^n^oa «jitr^«, Aboda zara 28 a, zugleich die Etymologie 
des Wortes 'Töi: darbietend, mit Anwendung des biblischen 
Ausdruckes, Hiob 4, 15^). 

TPD* Kele Mikdasch VII, 7: on^n dp pipiDtr rr ^^D» 

mü. Sechija V, 2: rimoD n^no, Uebers. von njfio 
«DTDö (B. Bathra 40 b); Sanhedrin XXIV, 3: onmoö on^T* 
Dieses Part. Pual kömmt nur Prov. 27, 5 vor. 

■^rip. Na'ara Bethula III, Ende : '^:iir\ ^ir\ü2 p^nui p«ri:tt^ 
(vgl. nviv nno, Issure Bia XXII, 17, aus Chag. 11 b). 

i2i\ Sabbath VII, 1: m:]j;nm notrcnni^), Nomina 75 
actionis zu napttm lö^trcon (M. Sabbath VII, 2); M. las also 
n^^PDi-n (Hiphil). Eher aber ist anzunehmen, dass mapn 



1) Im Aruch wird nicht Kni''D5t, aber nniDlOX (Nidda 63 a) von 
1DD, Ps. 119,120, abgeleitet. Dieses letztere Wort paraphrasirt Maimüni 
(Issure Bia VIII, 2) mit nitrs nn^tt^ -iDnO'^l (s. Hiob 4, 15). 

2) Tanchum citirt (Art. inj?) neben dem Nomen 113^ auch n'ia^ 
mit den Beispielen: )ü^b msV y^':^ und S^3 -j? ^nx IJ-««* Es wäre 
also auch an unserer Stelle zu lesen: n-rarni. 
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durch Anpassung der Form an die des vorhergehenden 
Wortes entstanden (statt "^^21?) ist. 

2 2 V* Issure Bia Ende : ot:j? ^•»an (nach Ezech. 33» 31 f.)- 
11 r« Tephilla XI, 11: on:-: rvn^ (Niphal). 

1:5 (Farbe). Jes. Hattora III. 3: fr »S cn« pr »^ 
n^yv lÄtr v6) iintr (S. Mischna Sabbath I, 6)^). 

?^*^* Sabbath V, 16: nm pp3 «^K piDi jr«!; ib.: 
nzin |rj; ins: irtcr. 
80 iDj;^ Oeruschin XI, 25: i^m iDpn* «!?r (statt des 

Niphal). 

3^?* Schebuoth II, 5: o'jH' ü^t:.! ^ü^k *ir:« ^riT po, 
Nedarim I, 16 : \whr] n« on'Dcai co^p cTr^^tr r\tü'p^ «^^ 
(nach Jes. 32, 4) : Leute mit unrichtiger, verdorbener Aus- 
sprache. — Tephilla I, 4 ; nsS«^ n^cn D'-3^pn i^« n^cn hmi^i 
:bm 'D3 -[np . ♦ . ♦ nn^-i ptp^n ^ra n^cn^* Ib. XV, l : n^2hvr\ 

?^ ^ J^ (Ursache, ar. ht^j;). Jes. Hattora : n^'P2 piaixr •'SSt 
^i^pn |ö n^ro^ «Mr; Me'ila Ende: crts 1^ ksö' H^r idt 

i;3]?, Rozeach I, 8; Abadim III, 13: 3iMn y:v* 

3 2 r, (aus Deut. 28, 54). Sabbath XXX, 8 : y:v hm«» -d 

85 "^R^ (in der Bed. Princip, Grundlehre, das arab. 

^^^). Issure Bia XIV, 9 : mn np^j? ; Rozeach XIII, 14 : o^ra^orr 
mn "ip'i;^ ; Jes. Hattora I, 6: h^^:r\ yvn ; ib. II, 11 : u^y^v^ h^. 

WW* Mikwaoth VIII, 13: D^cn loirtr iv (nach Exod. 
15, 9). 

ijTip. Maachaloth Asuroth XIV, 15: onpipor onai 
tTDjn n« (Paraphrase von nrp n'!? n'i^n, Kethub. 61 a). 

n> Melachim VIII, 1: D^rrn •?">;' Uebers. von 'hip 
-rrnn (Chullin 17 a). 

pnv* Sabbath XXVII, 1: ip^nrn D*DDn ^2«; Maase Kor- 
banoth II, 15: irni ntra ^ea Dip^wnr iöd. Das durch Ueber- 



*) Tanchum citirt noch das Beispiel : n^^n mrj? ^2 r^ S. auch 
Zizith II, 2. 

2) Eine andere Anwendung des Ausdruckes 0*:^^ bei Maimüni 
s. mein: Ein hebr.-pers. Wörterbuch S. 10, Anm. 2 (aus Kobez H, 44a). 
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Setzung des ar. hp: üblich gewordene Verbum zur Bezeich- 
nung der Tradition. 

"^-9 (vgl. I. Sam. 30, 12; M. Demai V, 5). Maacha- qo 
loth Asuroth IX, IQ: D^n^D D^n^D 13 vn d«i, Uebersetzung 
von '^iD n'3 r\'» (Pesachim 76 a)^). 

D^^^^e (s. Exod. 21, U2). Malwe we-Lowe XXVII, 1 : 
on^^'^D Y^Tp ü)pü, Uebersetzung von i<ü«^e)iJD (Oittin IIa). 

TDD. Unter der Einwirkung des arabischen Verbums 
noD, verderben, ist bei Maimüni dem neuhebr. Verbum, im 
Niphal und Hiphil, eine reichh'chere Anwendung zu Theil 
geworden, als in der Traditionslitteratur. Jesode Hattora IV, 
4 : i^^TD^^ nyaii«^ nrn^ r^ noD^ttO TDoan ^d «^ ; ib. II, 3 : om 
Ton DnoD^i D»nn; Aboda sara II, 1: Dr«i onim D'^n r\vnb 
onoD:; Bechoroth I.V, 10: inn^ niDD:; Kilajim II, 13: iv 
D^tDnrr noD'^r; Tumeath Ochlin II, 14: niD^i iDDJtr ^Di« ^3» 
— Schechenim XIII, 7: TODm iDD i« matrni n^nr npi^n;/ib. 
IX, 12: i^tiKH niTD TDDO Dinntr '30D; Niske Mamon VIII, 5 
wian peo proDOi; Sechiruth II, 3: d'T3 TDcntr; ib. X, 7: 
iTocnr "iDDnn nrn^r; Schechita III, 1 : n« on^ocö onni 'n 
no^ntttn; Nedarim I, 16 (s. oben unter :hv); Terum. XI, 4: 
pinn n^DCöir ^jcö; Schemitta IV, 4: r^n^H n^rtüü d^itcdh; 
To'en we-Nifan XI, 15: yi)tv hv niDDn nn«^). 

^^D* Auch diesem Verbum ist gleich dem vorher- 
gehenden, durch Einwirkung des arabischen ^iCD, bei Mai- 
müni erweiterte Anwendung zu Theil geworden. Jom Tob 
IV, 13: D'^^icicö DHtr ü'hD (aus Gliedern zusammengesetzte 
Oeräthe); Para Adumma XII, 4: o^^aiBon d^^d; Schear Aboth 
Hattumea XII, 5: ^scido hmit 'bD; Sabbath XXII, 26: «D3 
b^)tü ; ^aiDö jn^ir (vgl. Sabbath 58 b: D'p'^D ^ts^ miDDö; piD = 
arab. ^iJD)^). — Scheela u. Pikkadon I, 1: omp ^«rr ^« 



1) Vgl. Aruch n'jB III (VI, 332 a), wo aus R. Chananels Coni- 
mentar gebracht wird; ""n^B 1D3 ^h''t^ 

2) Tanch. citirt einige dieser Beispiele und bemerkt: »nxiVC 

») In Hilch. Aboda sara VI, 7 citirt M. eine Deutung zu Lev. 

26, 1 : D'':sNn ^v 'tro oriK hz» D-iSKn '^v D'inntt^c on« ^k asxiKi 
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" 2 c (in der Bed. des biblischen Verbums). Sanhedrin 
III Ende: Dn2 f^ipci; Oesela I, 11: oinr T»m; ib. 12: 
D^bvzz v'^tnvT '^litnz* 
95 -jTc. Keriath Schema III, 7: j\tT\T\ (entspricht dem 
Niphal rr«:. Berach. 25 a); Sabbath XXVI, 4: irmr .totk 
'ptnrh n2'ip, Paraphrase zu dk"*c od. d^^d, Sabbath 81 a, die 
wol den Halachoth Alfäsi's zur Stelle (die Wiener Ausgabe 
hat •tncnn^) entnommen ist, sich aber schon im Comm. R. 
Chananels findet (s. Kohut's Aruch VI, 327 a). 

r"!!* Schechita I, 5: d'Xic c^xnc rwnh h^m, Uebers. 
von '^it »acic "»«pi, womit Alfäsi den Ausdruck tjw*«^ 
(ChuHin 44 a) erläutert. 

bnt* Sabbath X, 8: o»^2n ^men (s. Levy IV, 158 a, wo 
mit Unrecht die Kai-Formen zu Pielformen emendirt werden). 

p 1 i. Statt pT erscheint die Wurzel piis in dem dreimal 
wiederholten Participium p:t, Berach. VI, 13. 

^"l'a^^ In der philosophischen Bed. (eiSo; des Aristo- 
teles) angewendet. Jes. Hattora II, 3 (s. oben unter ^i'^); 
ib. 5: nc n nriicn mo' nnai; ib. 8: o^^n i^«n nnisn hD\ ib. 9: 
fop nri' IV r\:wHir\ n^):^^. 
100 jT:3{, Mechira XIII, 12: iniiü^^r no (Hebraisirung von 
«naoiJö — Var. «miöiJö — B. Bathra 80a). 

f^'na?* Tephilla VI, 3: ^:wh riins 'D5 (ib. I, 4 nns pr^). 

iv^* Sabbath XVII, 15: ivsi irD; ib: ivDi iric. Sche- 
chenim V, 1: ivDi ir^ {oa (Vgl. Oen. r. c. 28: ni^^sii nr^Di). 
Das Nomen ?vd allein in B. Bathra 59 b. 

r|i i: B it. Schechenim XI, 5 : DDiMiti üh)p2 (vom Krächzen 
der Raben). 

Y D p. Maimüni wendet dieses Verbum häufig an, theils 
nach biblischem Sprachgebrauche, theils im Sinne des ent- 

tripOS m*?^iBer:. Dieselbe Deutung citirt er im Sefer Hamizwoth, 
Verbot 12 (ed. Bloch p. 178) aus dem Sifrä, Aber weder im Sifra noch 
in der Bar. Megilla 22 b findet sich das Wort m^XlBCn, das also wol 
erklärender Zusatz Maimüni's ist. — Tanch. führt im Art. pit folgende 
Ausdrücke an; D^p"iB h^ ntDö ,D^pnB h\^ \nh^ ,D^p'iB h^ ."TTliO (vgl. 
Levy IV, 137 a). S. auch noch oben S. 89, Art. ^5tt, und unten, S. 139, 
liste II, Nr. 1. 
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sprechenden arabischen Verbums (pni). Chobel u-Massik 
III, 9: vnPDSiK pp; Sabbath XIX, 18: vb:5 pp; Biath Ham- 
mikdasch VIII, 6: vrp ^cn Y2pi:ii^ ^ö; Einleitung: m nrn «iT 
n^io ö'par nmri^ {^npo; Sanhedrin XXV, 7: D'3i3ipo D^rnn bor; 
Geruschin XHI, 16: o^icmpo d^ö; Schebuoth VI, 4: ne^^trn 
f'2{3^po. — Kiddusch Hachodesch VI, 1 : nenn nv ^1^^ ppjn^tt^; 
ib: j^cia^p; ib. VII, 8: >ric«n prp (Conjunktion) ; Mechira 
XX, 1: lij^pn: -[D inKi. — Issure Bia V, 3: whi ppnotr scheint 
Wiedergabe vom arab. ppr (sich zusammenziehen) zu sein. 

^i^F;.. Maach. Asuroth VI, 13: P]^p3 iTm noni ^m 105 
p'^ptr (V. ne^pa), Paraphrase von ^pit'ö pi ^ra p (Chullin 
Q3b). 

K-ip (od* nip). Die Redensart ^nnp3 Kipi (II. Sam. 1, 6) 
verwerthet Maimüni in folgenden Sätzen: Taanith I, 3: 
nnpj nip: ir miti i^b yr« o^ipn :imoo m lai; Jibbum IV, 2: 
{iTJD^ »m K*n nKipii «ip: «ip: »h» oipö ipap k^; Issure Bia 
XII, 2: mpö ri«ipi »b» )b mn^^ «^ dkv 

n^ni. Sanhedrin XXIII, 3: pnn nm (das männliche 
Obergewand, ar. kti, in der Bibel nur als weibliches Ober- 
gewand vorkommend). 

n 1 1. Berach. VIII, 1 : i«»^ mn^ K^et (opp. i^ö^t^, Berach. 
45 a)i). 

zn\ Issure Misbeach Ende: iT rnr (vgl. nam it, 
j. Chag. 76 c). 

pm. Tumeath Hammet XIX Ende: jnm n^ap nan jna ^^^ 
/iipmm rriTr:! (vgl. Berach. 2a: nv2vr\ ]ü Dn«n pmmb na). 

ttt n t. Maaser IX, 9 : rriDn irim^ "[nsci (sonst wird rm 
von den Lippen selbst ausgesagt: mtrm") vmriDr). 

3ß-), Keriath Schema III, 7: rn pröiD rn d«*) (für 
pmsöo, Berach. 25 a). Tephillin 111,2: ij^^« pa^öiDi iip pnpi^i 

0^03. 



») Tanchum citirt im Art. r\)'^ : '^ax l^^patt^ nS'3K nnr^ p^ nmtt^ 
mn^ Ä^. In Deoth V, 3 steht der Satz ohne die letzten drei Worte. 
T. erklärt nliib mit -»no, dem Targum zu "natt^ (Lev. 10, 9) und mit 
dem Spruche (DX^D^N üri'^hv ^h»p^): "«nD »hl '^n^S) K^ (s. H. Th. S. 26, 
Z. 7). 

^J Tanchum citirt: D^M DK pa^OID [Htt^ ''JBD* 
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Tri* Schechenim VII, 8: ^mrn r\A mn (vgl. j. Sanh. 
27 d: «^^ns KTPio). 

Dpi* Maachal. Asuroth 111, 8: npmnb miD«n b^nrn^ 
(ChuIIin 64 a: ni^p^'^y 
115 n^n«r (Rest, arithmetisch). Kidd. Hachodesch VI, 5 

ff.; ib. XI, 10: r''i«tr^ rin«r ppütrs* 

^V.^* TephilHn VI, 13: jorn '^ana rnntri ipjra i^n 
(Das Wort ist in dem Sinne verwendet, in dem es Eldad 
Ha-Dani,nach dem Berichte Jehuda Ibn Koreischs, gebrauchte, 
wenn er sagte: .T:ir ^b tr\ ich habe eine Beschäftigung; 
s. Äbulwalid's Wörterbuch s. v. n:tr). 

nnv* Chagiga II, 14: i:t2ö nmc^i inott^^ö 'iSn anyn ^di 
ü^^^i3rinnrj;o(also nntr im Kai transivitisch gebraucht; ebenso 
Bechoroth III, 8: i!?^« imitt^^). 

mttt» Sabbath X, 12; Jörn Tob VIII, 12: j?i5ip 'jb mt'an 
(vgl. Jes. 28, 25). 

iDitr* Ab. zara II, 1: -ja!? prn üitrn «ött> ; ib. 1, 3:aüir^ 
1W73; ib.: öö^ro i3^i; Sefer Thora VII, 4: -[^ry r.r «i?«^ 

120 ^JC?* (nom. act. zu !^"^' sich bücken). Sabbath 

X, 20: nuH n''n^2 (Uebers. von «^^n^tr ina, Beza 24 a). 

n !? tr* Sabbath X, 22 : D'«33i mij^tr no D'3!?a nb^trsn 
(das biblische nV»?% im Sinne von hetzen). 

I^tr. Kidd. Hachodesch VI, 5: n^ibn rin ^a* ybt^n'C^D 
'? 'T (summiren). 

?]!?«>. Sabbath XIX, 5 : fn^« ^^h^b pM^ pö'»ir:n3 (s. 
Sabbath 5Qb: «^inoi «c^t»). 

j^er» Tephiliin I, 2: ^b y^etrntr^ nrü; Jes. Hattora IV 
Ende: n^n üb'wn ^i^'b n-^pn PTtrnr nb^i^n naion; Melachim 
XII Ende: nain nyctr^a n^nn naianr. 
125 riBpitr» Tumeath Zaraath XVI, 10: Dir «in nnicn 
niDmra nc«.!; ib.: min in^ipt^ ü'r\22) ün:^^ nö«n 'irrn n^^ 
orn mcmtra ryia (ar. -[«inr«, Homonymie). 

pntr. Tumeath Hammethl, 2: 3in3n n^öo pntr (arabisi- 
rende Construction, vgl. auch Jona 1, 11). 

r\':2r\* Keriath Schema HI, 19: n'^jano on^iDn ».ts5^ 
D'^n:n (von der Struktur des menschlichen Körpers). 



1 _^ 
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a'/i. Tephillin II, 8, Q: mii^inön jni^m^n (Verbum zu p:in, 

die Krönlein der .Buchstaben, ar. ^■"^^)^). 

n ^ n. Sabbath V, 5: jna r^^nj.iiKn y»p m^^nc^ ]yb^^ p«; 
ib. 5 : iD r.^^n: -n«ntr istd (opp. n nDDDDö -n^nr, b. Sabbath 
21 a); ib. XII, 6: -^.ixn 13 n^^in: «^ pnytr. — Jom-Tob IV, 
16: nan33 D^^nn d^312T» • , 

nnrri (Geschenk). Jom-Tob II, 10 (= pn, Soipov, 130 
Beza 24 b); ib. V, 8: niwn nan^ ijn^tt>»e>3. 

.* . ■■ 

Dieser von mir selbst zusammengelesenen Liste lasse 
ich ein anderes aus Tanchums Wörterbuche excerpirtes 
Verzeichniss solcher Wörter oder Anwendungen von 
Wörtern folgen, die aus der Traditionslitteratur nicht be- 
legt werden können. Nur einen Theil dieser Citate konnte 
-ich im Mischne-Tora nachweisen ; die grössere Hälfte — 
es sind die mit Sternchen bezeichneten Wörter -^ ist ohne 
Quellenangabe geblieben, wird aber wol auch zumeist Mai- 
müni's Werke entnommen sein. 

II. 

Vgl. oben S. 135, Anm. 3. 

* p ö : « (s. Jes. 58, 5). in «itv^i pö:i«3 im« pncnp. Das 
biblische Wort ist statt des Mischnawortes ^c: gesetzt. M. 
T. Bikkurim II, 19 hat ^0:12 aus M. Bikk; III, 1 beibehalten. 

* ■) :i *<, hebraisirte Form des aram. «tj« (Targ. von ^:, 
Oen. 31, 46): d':2K b^ -i:k* 

D^«, hebr. Form des aram. wb^. Zwei Beispiele: 'O 
i3t^Dn i'pDnc^ üb^ (Chamez u-Mazza IV, 4 hat d:k statt üb») 
D^« )yi bv:^ HM, 

DTK, hebr. Form des aram. «::i«, des im Talmud 5 
selbst noch nicht vorkommenden Namens des von den 
Lappen der Lunge (^:i«) unterschiedenen Haupttheiles der 



1) Auf Grund dieses Beispiels hat T. eine Wurzel rr, unter der 
er auch das Substantiv im Plural p2n (Sefer Tora VII, 8) und das aram. 
Kan bringt. 



Lirgt i- 9sLh^'±,l n: Ci-":- 4c b, Sefer Kafaschar des R. 
>>cc Tar:, i y.2 . -jr ?ir r« Schechfti \TI. 5 . Art =« . 

* •r«. Ausser ; -> Arcth L IS bdrgt T. noch 
y^'dtrAt Befic:e?e dieser W-rzei: «r rr* rr» vgL das 
ari-r. htttbl Lewy I. W b : "-mi — s» vgi ararr. — m ib. 
<>4ai. Zurr; erstem Befspie!« bemerkt er. es gebe auch die 
Variante V ji » ' in rri ^it 7 rr* ^"rr - Letzterie Schreibung 
fChrt er a:;ih im Art -rj an. An beiden SteTien adoptirt 
er. ohne die Quelle z:; crdrer^ die Eridlrjr.g von -r^ssT, 
V.fiha I, \l, nach dieser > abschätzen, verr.-jthen bedeu- 
tenden Würze!. 

* --«. AI5 Nomen actfonis zu — n M. Schebäth I, 2) 
'A:rd cfrirt: r ' "« r*?r \ieK. ^^"^ . 

* ^'2, f7 ^ V"^ dasselbe, was biblisch pr ^*2 «Jes. 
44, Ky. 

r?2* rrr- ^rrr rr2- icr Sabbath IL ITi. Wieder- 
jjabe des aram. tts: «p rrr^, Joma 84 b. rrr ist als Niphal 
zu lesen *r7Z'\ vgl. Dan. 8, 17: I Chr. 21, 30. 
10 «T. cir-r -^r^ tt* c«, Plural zu iir-2 [-^, 
deutlich, gewiss, bestimmt Der Plural ist im Talmud nicht 
bezeugt fLevy 1, 265 aj. 

hzz. =^r^, Steinmetzen und Marmorsäger, M. T. Sab- 
bath XI, 17 Tauf der traditionellen Erklärung von c^sj, I 
Kon. 5, 34 beruhend;. 

"'^-. c-^2 *^; Hesode Hattora III, 2k Zwiebelschalen. 
In dieser Bed. nicht in der Traditionslitteratur bezeugt Das 
entsprechende Wort ist nc-^p (s. Ohaloth VI, 6, Nidda 17a). 

"^ r;-:. ri'-'*^s ^r rr:, hebr. Form des aram. Krrrj 
aevy I, 356 aj. 

r r ■»• Als Beispiele dieser Wurzel citirt T. : nrm (Jebam. 
80 b; ; rm r;n hk-ü .th ck ; "liss n^^^n n^ryi ct irn dk (M. 
T, Issure Bia V, 8 aus M. Nidda II, 7); t3 jik nnK niTiD 
C'ir:T ^:c2 cncn. Diesen letztern Satz erklärt er so: Du 
verdunkelst das Wunderzeichen — des bitteren Wassers, 
Num. 5 — in der Seele der Frauen, so dass die Ehrfurcht 
vor ihm bei ihnen aufhört. Den Aphel des aram. Verbums 
(Tr\''7]'^^) verzeichnet Levy aus j. Nidda 50 a. 
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* öi^TH* b)üt üvinn p WD -^JAi p nph d». Von 15 
T. als Beispiel dafür gebracht, dass Jeder, der irgend ein 
Fach nicht versteht (der Laie) im Gegensatz zum Fach- 
manne — hier der Nicht-Kaufmann — ainn genannt wird^). 

bhr\. pmtri ^^inö «n^ «^ (Deoth I, 4), Gegensatz zu 
pi«i aitr; vgl. Koh. 2, 2. 

D h n* nb^Din üano d^.ti i3«n ^s^nn^T^ (Schechita IX, 8), 
Erkl. von P^^^l, Chullin 51 a. d^.ti ist als Niphal zu lesen. 

* mm ü'nm Dn:i3 (= D^rin 'n)* 

* lim onin Dn:)3 (= d^33^ '3)* 

^^m mi ntrpii (^^^inno d^öh, ungenaues Cltat (zwei- 20 
mal auf gleiche Weise) aus Jesode Hattora IV, 5, wo das 
Verbum ^^innonurfür die Wandlung der Luft zu Feuer und 
des Feuers zu Luft angewendet ist; von der des Wassers 
zu Luft lautet der entsprechende Ausdruck : pcöDonö* T. giebt 
^^inna mit arab.^i^in (erschüttert werden, in Bewegung gesetzt 
werden) wieder. Er bringt damit bb)r\r\ (Prov, 25, 23) und 
n^n^nn:r (Kilajim X, 3) in Verbindung. Wahrscheinlich aber 
beruht der von M. angewendete Ausdruck auf hh^^\nü, 
Jerem. 23, 19. 

übn. pa'^nam ]'^2i2r\ onm (Deoth IV, 1) Partie, zu 
^:o'f?nm Jes. 38, 16. 

* ^0^7. D^pnn nan, die Tasche, in welcher der Hirte 
oder der Reisende seine Reisezehrung hält, so genannt 
wegen ihrer Aehnlichkeit mit dem Schlauche. 

* D D n* nroon (bloss das Wort als einziges Beispiel 
der Wurzel angeführt), gemahlene Linsen (pnoö^« DTy^«) 
und soviel wie nvüüV* Das Wort ist die hebr. Form von 
^D^Dn, Pesachim 40 b (wo Tosafoth erklärt : D^trTj; ^tr nöp). 
Im Art. DDP bringt T., mit derselben Erkl., nvüüV aus Sabb. 
18 b, welches Wort von Maimüni, Sabbath III, 12 beibe- 
halten wird. 

*{^^n. pr «^r laf^ni, Imperf., so gebildet wie 31D^ I. 
Kon. 7, 23. 



1) S. H. Th., S. 26, Z. 24. 

') Zum Singular s. oben S. 124. 
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25 *pp^* Als Beispiel - des Verbums citirt T.: n^ ppn 

n^y^pz, dazu das Substantiv: ppna itrpn idb«* Das wäre pp_q. 
Einschnitt. 

* ü 1 n. nmrn ^p 'nüinn:. Beispiele des Hithpael s. bei 
Levy II, 109 b. oinnj verzeichnet . Kohut (III, 491) aus 
Tanna dibe Elija c. 13. 

*töKö. D'nn ;i« ö«tö d« (= bibl. «d«ü, segen) [In j. 
Sabbath III, 1 (5 c 71) lautet eine vielfach bezeugte Leseart 
für öön^ i'-iit : mi£ib -]n^, s. Ratner, o^rnn p'^ n^HKz.St. (II, 42)]. 

* 3itö. n3itö3 ''^r^ unu ,."13102 ]n^b i^m: »im Guten«, d. h. 
nach freiem Gutdünken (T. übersetzt: fib^t:: '€), Zu Grunde 
liegt die Redensart : insiM »b^, nicht gutwillig (Levy H, 144 a). 

} PO* n3ir«i nrro ^tJ^ D^-j-^a (Schechita IX, 1) ; die Quelle — 
Ghullin 58 a - hat «op s^rtr. Das Verbum jro in diesem 
Zusammenhange B. Kamma 55 a; die Form n:*5?0 in and. 
Bed. B. Mezia 31 a. 
30 *no. riDtrn mio. Vgl. den aram. . Ausdruck: «iro 
micoT, Berach. 16 b. 

r BIO» n^tr trsiQD mij;ö «mi (Schechita VIII, 21), pmp 
I22n troio (ib. XI, 7). Hebr. Form des aram. »ttteio (Chullin 
46a). 

tyD3. 010'»«."! by im« pts^DDöi (Tefillin IIl, 2, wo aber 
die Worte diö'«,! ^y fehlen). Bloss Kai und Niphal des Verbums 
sind bezeugt (Levy II, 347). 

po. ^f5 .-ic^r (Sefer Tora IX, 4). hjdd nrn nnö' (ib.). 
Die Ausgaben des M. T. haben n:p. Das Wort bed. Lineal 
(ri-iODo) und wird von T. neben dem Mischnaworte n:3 
(Kelim XII, 8) angeführt. Von hier hat M. das Wort ge- 
nommen. n:p in der Bed. Lineal findet sich Sofrim I, 1. Das 
Pron. dem. ir (nicht n'^) im zweiten Beispiele zeigt, dass M. 
nicht ii:p, sondern das Femin. !^3? schrieb. 

*n 1 3* D^:r«ö niD.i (= 'a pi:n) ; nn^w pa w^y (=1:3 'ti> '3 mo"'). 
35 vbii2 (Art. ybT). vr^TDi vvix^p^ löts^an* Die Mischna, 
Schebiit II, 1 hat die weibliche Pluralform mr^'iöi ir^^tt^po, 
und Maimüni, Schemitta we-Jobel III, 9, behält sie bei. 

*p-iTa (Art. pi^). üin ^pitö ,b'e^2r\^ um onntr D^pir::, Be- 
zeichnung der Adern, Blutgefässe, hebr. Form des aram. 
'piro, Chullin 93 b. 
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y^o. myxioo n^PT (Deoth I, 4). Bei der Anwendung 
dieses Ausdruckes, zur Bezeichnung der von den Extremen 
sich ferne- undtdie richtige Mitte einhaltenden Sitten, dachte 
Maimüni vielleicht an den bekannten Satz (j. Berach. 8 b, 
b. Berach. 33 a) : ^-rn^r« T.tr pn npjC'öD «'nr nm «^n n^n:. 

*DJJ. 2^y^ Dino^r iv- Eine Kai-Form von 3Ji, abtrock- 
nen, ist — ausser dem Participium — nicht bekannt. 

*nr]:. oyn onnn« nrr na, auf I Sam. 7, 2 beruhende 
Redensart. 

* y id:* D^^n:i D'JDp D^yo:, Plur. zu r^?; s. Jes. 17^10. 40 
:!^^ )'2': i^^Kn: (Schechita X, 3), hebr. Uebers. von 

n^TD piDD'K, Chullin 54 b, wo piDD^K mit ^i^yi^K erklärt wird. 
(Levy III, 385a übers, irrthümlich iTr: als Singular: »die 
Sehne«). T. erklärt das Wort mit: ^it^oo^« ficrs^^fc« i«m«^K» 

* n a :♦ ^ly:^ "h la^ö, nom. act. zu ^V-, dasselbe was 
^«5? (Levy III, 393). 

nh 1 (Wurzel n^). i^:j;o3 csya n^: nrn«^ 'th (Kiddusch 
Hachodesch XVII, 10), Anwendung der biblischen Phrase 
Dnib:ycD üi)b:^) (Prov. 2, 15) auf die Neigung der Mond- 
bahn. - h:vr: nvb: otr p«tr (ib. ib.); nrn b:yo ^\^vb: (ib., ib.^ 
wo es am Schlüsse in den Ausgaben heisst: ^jpö n«ipin «\'i 
nrn und vor ^:j;o das Wort nt'^: zu ergänzen ist). T. recht- 
fertigt in einem Excurse, welcher seinen Artikel n^ aus- 
füllt, dieses Substantiv aus der Wurzel r^i» Maimüni habe 
diese mit n^ gleichbedeutende Wurzel auf Grund der Ver- 
balform "^"^"b: (Prov. 4, 21) angenommen, sowie man auf 
Grund ähnlicher Verbalformen neben p^ die Wurzel j^i 
angenommen hat^). 

ij::. ü^hpi nifD (Sabbath XVllI, 13); die Quelle (Sab. 
bath 90 b) hat bpi nj:; letzteres wird auch von Raschi und 
Aruch (Art. i^: I und lir XI) mit onit: erkjärt. 

* ip:. Nach njcn ip:b n:i^'^7] (Chullin 41 b) bringt 45 
T. noch zwei Beispiele für die Bed. »reinigen« : it^nn Tip^J 
und pa^nn in«i monpn n^ p^pio» In M. T. Maachaloth As- 
suroth VII Ende findet sich: itt>2n r\^p:b und r\^ i:oo ro^r 
pe^nn n^) monpn^). 

S. oben S. 43, A. 3. 

*) Die halachische Litteratur hat für das rituelle Reinigen des 
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* iDj?» nncn "^5?, von T. aus dem Aram, layo, Targ. 
zu nn2o (Exod. 26, 28) erklärt (vgl. auch lay^i, I Kön. 6, 
21); ij?r^ 12 j? iw, von T. mit 'b nna 'y erklärt (vgl. »i2V 
fc^riT, Erubin 102 a). 

* ^: y. ünh h)yVy das aram. «ji'bt «^iry (Levy HI, 618a). 
^oy* V'V^ ici: Dn^r na öpo nv hD2 hüvrw Vgl. Deoth 

IV, 14: nain m ^oyno üiv<v pr ^3 (s. Tos. Pea IV, 10: 
^2 büvr\ü nnr did). 

* D 3 r» mm ^^:i2r d^ddj;, der biblische Ausdruck aus 
Jes. 3, 16. 

50 icy» nn^cn loya vt pn; isyi p^c^c loya vi' {^nii 
pDD' icyi r\:^2b (Sabb. XII, 13). S. die aram. Quelle der zweiten 
Stelle, Sabbath 50 b. 

* ntry» in^n ir^i nra nry. Von T. mit »erwählen« 
erklärt^), nach der Analogie von I Sam. 12, 6. 

\rwVf i^iDiona rm^inry (Jes. Hattora VII, 2), s. Ps. 
146, 4. 

* j?:o» vb^ nv^i^ Dfc«, übers, mit npcirn, mit Hinweis 
auf Jerem. 7, 16. 

* ö y s» aiyc Dl«, ü'öiyB ü'tr:«, in der Bed. gering, ver- 
achtet ("i'pn, mra), Gegensatz zu ^2i30 oder ^nj. In de: 
Bed. minderjährig: moiycn (Oittin V, 7). Die erste Bedeut, 
welche Tanchum als die ursprüngliche ansieht (die Minder- 
jährigen heissen nach ihm 'c, weil sie zumeist geringge- 
schätzt sind), ist in der Traditionslitteratur nicht bezeugt- 

55 * mc» mcn nj? (ebenso im Art. ny), das Schurz- 

fell des Schmiedes. 

* D "I D» nnian did, bed. die Hälfte der nn:o genannten 
Tageszeit; da diese von QV2 Uhr (3V2 Uhr Nachmittag) bis 
Sonnenuntergang dauert, also 2V2 Stunden, so beginnt D10 
nn:on IV4 Stunden vor Sonnenuntergang. So Tanchum. Vgl. 
Tosefta Berach. III Anf.: iiiytr nirj? nm nn^ün :^c «in hmi 
y^3i lon, b. Berach. 26 b : nrin« nn:» :^a Der Ausdruck 
'0 DIB ist weder hier, noch M. T. Tephilla III, 4 anzutreffen. 

Fleisches den Ausdruck llpii und [''"'P^O (Tur und Schulchan Aruch, 
Jore Dea c. 65 Ende) adoptirt. Die Citate bei Tanchum meinen den- 
selben Ausdruck, aber mit "i statt -i. (Vgl. Levy III. 434 a, 442 a). 
i) Ebenso Abulwalid (Wörterbuch Col. 552, Z. 18): ^BtDXK. 
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^ 11 D*. o^D n^rj?;i iiiiieriöv A'^^tt^o Y^»^ r\^p^ (Jes. Hattora : 
IV, 5), nach Jes. 24, 19. 

* mit» Ausser rrisf '^^ (Nidda 30b) citirt T. noch: 
ryiiTD nit und jnsci y^iir ^D ^j? r^n. Levy (IV, 171a) führt 
vom Singular des Wortes nur die aram. Form «yij: an. 
(Sabbath 80b). 

* i'^i» nip. 1« ra: irrn tt^^ ü«; dieselbe Steile ist wol. 
gemeint im Art. nip; nip rr^D ty^tr ^ö. Tanchum erklärt Tir 
auf folgende Weise: salzige, brennende Flüssigkeit, wie bei 
der Triefäugigkeit (nDi^K.) und dergleichen : man nennt 
auch das Brennen (pi^K), welches durch diese Flüssigkeit 
in den inneren Winkeln des Auges sich festsetzt, i'2i. Dieses 
bewirkt mehr Schmerz, als die Flüssigkeit selbst, die sich 
entfernt— Von diesem Worte leitet T. ab: p% M. Bechoroth 
Vri, 2, und er citirt die Erklärung der Baraitha (Bechoroth 
44a), aber in abweichender Version: rjiyow }T^a: fc^in nr« 
nyo r\)th)L Das zweite Wort, welches Wunde bedeutet, 
leitet T. von nnp, bohren, durchlöchern, ab. In M. T. Biath 
Hammikdasch VIII, 6 findet sich die von T. citirte Stelle 
nicht, i^it in jener Bedeutung ist im Talmud nicht bezeugt 
und jedenfalls aus {T2{ abstrahirt, mit Hinblick auf das be- 
kannte 1% wie der Saft von Fischen und dgl. genannt 
wird, nip findet sich M. Negaim VI, 8. Der fraglichen 
Stelle kann Ab. sara 28 b («nipi «nyon) zu' Grunde liegen. 

* n^a:» p'^V m^a;, hebr. Nom. äct'zum aram. Verbum eo 
n^at (= hebr. ypa), Holz spalten. In M. T. Sabbath 
XXX, 6 wird ^2':i ^n^ao (Sabbath 119 a) mit o'^acyn ^aCDü wieder- 
gegeben (Im Art. vp:i steht als erstes Beispiel: n':iV yip3). 

* D D 1» p« ^DDi ,r\ü^Dl mtr ; letzteres mit »steinig, uneben« 
erklärt. Von d^ddi, Jes^ 40, 4. 

*^2tr» jprn rh^t^ ist das Haar, das vom Barte heraus- 
tritt (^no^D^fc^). Vgl. Raschi zu Makkoth 20 a. 

yitr. pyitrn üi« ^:2y Plural zu j;itr di« (Deoth I, 1, aus 
Jes. 32, 5). 

*n'tt^. p«ii ^n^tr, D-'wn ^mtr; nach Gen. 21, 15. 

'l^ötr» yin iTDö «im imn jo y^^ im« pyniö" G^s. Hat- 65 
tora II, 12); nach Hiob 4, 12, ib. 26, 14. 

p]itr* D"'tri«nn o^eitr, übelriechende Harze. Plur. zu 
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»llf*, z. B. n^^h'tKn Piitt^, Kerithoth 6 b. [Von dieser Wurzel 
mit ^ unterscheidet T. die mit t?; und er bringt unter ^"^^ 
als erstes Beispiel : ^"^^y jno ü^th^ n^ o^nn rjcicn. Dazu die 
Erklärung, F]W sei ein scharfes, brennendes Wasser, das 
Wort komme von ^""te^, brennen. Weitere Beispiele: 131 h^ 
r)nr )h t^^r, und P|ir ,12 pfc^r nniyo (Berach. 44a)l. 

*nnr. p/nri aro «oyo n^nt^n ^3:^ imö* Das aram. 
^n^niff (Erubin 2Qb). 

1D/1* p^B/1 ^r iDin (Tephillin III, 13); nj?ij:in iifc< {m: 
n^r i3in 1^3 (ib.). Maimüni selbst setzt dort zur Erklärung 
des Wortes, welches im Plural in der Bedeutung Schleifen, 
Schlingen in der Mischna Kelim XX, 1 verkömmt, hinzu 
m:ij?D «ip3n Hin\ Er meint ybtni t*ni2j;ö, Menachoth 35 a. 
Tanchum bringt noch das Beispiel: d'DJDO bn^ 131/1 (aus 
dem im Aruch i3in 11 benützten Commentare Häi's zu 
Kelim abstrahirt). Er leitet das Wort von I3r, brechen, ab, 
weil alles, was gefaltet, zusammengelegt wird, gebrochen 
werde. Dies ist aus Maimüni*s Commentar zu Kelim, a. a. O., 
genommen. Andererseits erklärt T. — darin dem Aruch 
folgend — iDii^rö, Kelim XX, 6, als Denominativum aus nnin. 

Nachtrag. 

Zum Schlüsse der Vorrede (S. 5). Herr Prof. D. S. 
Margoliouth in Oxford hatte die Güte, mir aus Cod. 
Pococke 2Q7 (== 1519 Neubauer) zwei Seiten in photo- 
graphischer Copie zugehen zu lassen. Die beiden Seiten 
enthalten S. 3, Z. 6—16 und S. 3, Z. 21 — S. 4, Z. 24 des 
Hebr. Theiles. Zur Charakteristik der Handschrift theile ich 
die Varianten mit, welche der genannte Codex zu Neu- 
bauers Abschrift darbietet und welche zum Theile auch am 
Rande dieser letztern angemerkt sind. 

S. 3. Z. 7. Statt ,1«ip }D ,tb: nmy p. — Z. 8. Statt 

onc/i^ v6 ^ij?»^«: Dno:n »b ^JWD^t«. — Z. Q. nt^o n^b ^fc<3 
fehlt. — S. 4, Z. 2. St. nöt^o^«: wnö^«. — Z. 7. St. üf\ \y: 

pö\ — Z. 8. Statt n-^t^vbb: fi'bn^bv^ niöD^^» — Ib. St. ^Tj?o: 

bpv^. — Z. 10. nno"iD^« n«1^^fc< ^j:no fehlt. — Z. 11. 

St. onpncm b\K^xt>^ /nf?:: ^«it^^ pien. -— Z. 22. St. mitri: mt^i 



♦mm r\Wü2 r\^h^n ^\^^wh^ fc^ipon miir^ 38 

rann dpö i« n^n nicnn nn n^po on« p« — ♦ei ':i n^w) (^r6vr\ 

prninr ^o — ♦('« m n:noi n^*3r) ^^inn nono (*in5 ^rsi ^^^n 
p^opn |o «er — .n '^ mh) m^D) (*Din3 ']hm irsi ^» «in«^ 
ma« i^wiri — ♦('! n"^ jmn:D) (*niD^ o^snon «in re: nai ^ 

♦ 
,(T 'K miAi niD^) n^^sm pp )h ^^^ n^i:n pii:i iscvn hm i^«i 
nne^i loni^ i^ oiu nr i3ir — .(or) nnt^o "neii p^n^ — 

— .(r n p^Dri) v^y n^oii rarvo inpi pt^r >di — »ca n naw/j) lo 
inpn nnpni — ♦c*^ 'i nar) roonDoi n^:ii rv\T nn^ri Ott 
pi«i :iKn fc<^« 3^ 31Ö1 nor hm^ «^i — ♦cn "n or) inon nsDn 
'•Dy« — •(»'> r^ rw^«) i>irvn pmr nai — *(t^ '« n^ypn) 
^^31 ins rrnr — ♦(f^ '3 prn^j) v^y nsrvoi nm^ injntr 
mw) ^n:n 3irn ot«o ♦ . . n^itsi n*^» n^ep — .cn 'i ü^t) 15 
pj^pn^ insc — »(o n nöiD) nnci n«i^ nono — *n '3 n^ina 
♦CO 'n ne^nr> nt^iM mncr nonan — ♦o-^ 'n nt^^s nio^«) nnyt»i 
»n^ «inr ^ioo — ♦cn '3 /iipnr) nn^r ir^yi lyoror ptt^7 — 
riKoiö) «nai ptn Snfc<3 n^ra — ,(j"3 'n o^^:y ni^no) odudoi 

— A'^ ro npisc n«oio) ^t^nr^D nM fc<^Bi nm — ♦('n r^ non 20 
in3 131 — ♦(':) n-^ n«oiön ni2« i«r) pmeoi nairo n^r 1« 
ryi —■ ♦('»< 'n n^noi n^ot) nooncoi n*i^:i — ♦(a-^ «'^ niipo) ^i^ji 

— («'* fc^'s p-nniD) Dwni nomn ^^do — .c« 't or) mvoi 
'T onoo) pninBi pipn — ♦('> '0 nnr) o/iyna onenini o^^nnon 

♦et '3 o»3^o) t»^ni i?Dr i3ip3 13^ nvn^ — ♦ca 25 



.»"3 '3 »a nri< (* ♦'» '^ ^^tt^o (^ ^i<*'Ä'*? D'«Snr) (* /t r'» inion C 



37 -Trn .•ursa irpan r^rr^ 

— ^T '2 CT} i^PTT. nyt^2 rrs^/A tsV» — .f» '« rvrt} (*n' 
c*^rp lae» tp — ♦c* tt dti (•otros r-rr fefeo C3n -nAn 

— .«'• '3 m: HTsri (^"fsi t3 (*rca cura c^m^ nr/i •c*^ Vp 
2^ '^ c^jn ^2« — .c' '2 n2:r;ii {^rrttn rwr cVr 3^3 Vna 
r.'52r2 cirirr itn-r nv:: — ♦icri i ^«3 n-^r {h-j^p «^ p jnt 5 
(*^rT!:;i irr^ — Jtr '2 kt mp {^t pmr^ ^T^ onr d^^j 
(}^yhm ^y^ nt '"•'trr 13? rcr nc iw» «^ — .ca '3 rAe/ii rnp^ 
p^/ii ("fn2 irrpn ^2 fnnr tp ma nyrj ^2 p — ai T» dt) 
.^'n '2 n2r) rw (^*p-n ^roa nrn2n /^n -pre^ i/na — .co^ 'n ' 
•Tö^ D*':p^ — .<ir '^ on (*'2T Di*n n-ri in'2^ v^tv n2 — 10 
Dttfi (**/iT^2Di m^n n^n nnrr nr« — .o'* 'i 3^ orj (^*rc3 

KVTr n3 — «rr* 01 3^1^> (*^p212!51 pTTCSI ♦ • . pp^TI — •('2 S 

n^rm onnK dt53 ^^x — .c* '3 D*^pr> nnr* vf? ("}Vt^ ^23 
m33 in nn3 TtDir «vi«^ t3^ — *<'3 «•' «nrin mp> (^*n*3 oin 
•Bcw» «^ nmnn *2ttd jn ncn^ k^i — .c« rr^ Dr> (^^i^/ii 15 
. . . :\^\w^ ^21111 — *<ttd o'^ Dr> onn« DncD2 ainn« ("•rp2^ 
i^nn notrn ^2 D*r — .ce 'n n*3yr> n'^2y\ (*^poDr2^ rum2 
iK — AV^ '2 /ntr*«> DHOop ^2 {^"yrv^ m^* ^tn i^tsr in2>p^ 
Viin «xn OKI — *(ro t2 Dr> (*'inn^nn ic^iii m in« m TO323r 
(*^/n2nrAT »33 nni — .('2 n'2 or) (2*m23n!3 «x/i F|r32 fmts^ 20 

— .(n*' neio) (^^rtro innen ^r p|'on3 nr "m - .vn 'n D12*) fv^p 

— .<ö'2 H"' nK'2 mo«) <27^3pT ^Q^^ ctr&r /nn« ji"i2^t3 ^r inj 
onii) nuncn iDscy hv idki (^^pni? ^n23i (*^o^3iD^r F|in n^nr -»ts 
K^r n^i2^^ nom pm 11/12«^ ^nj?n nrpn piut «im — .(r2 y* 

. ♦ . . Dj?B 1^ kj:ö' fc<^r 1211 — ♦CO 'n ni?^yö) ('^2«^d^ n^s^ 26 

— A'n 'n Dtr> ("12 pnc^ |ß m ^« m^ri? onn^ k^i rrw ^p ^t ^« 
no^«2 yiör^ (^^D3T« 2'rpn^i 02^ jon^ 0^2^^ d^t20 or«r on^i 
ni3cr fc<^« or« nn/i ^^n 3111 — .ei 'j hj^jh) (3^iiyi2 n^^^i nt^n 
n^«iei D.i^ y^v D'«^n — .(f]iD3 nnon) (^^litrn ^rao (^^pimo 

A T"tD ^Kprn^ (« .K"^ •« DiDj; (7 /tD n"3 'X n"i (« .-^ vtD 12102 (^ 
.'ts 2"7 c'^nr ('« /2 '2 pip2n (" .1-^ •!< rir v'" -'i 2'^ rr^v^^ \^v (* 
♦T'tD 'T 2"ir (»« .r'» 'K n^np ('& .n k-*? •^btt'D (»* .'t tD"D n''tt'i<i2 p-»)? (*» 
•n DiDj; (2^' ♦2"2 v^ ^Kprn^ (»» ♦«•2t Nöp n32 p^j; (^» ♦2"2 n'3 ^h^t (^^ 
.'n i"-» N'D (2* ,'3 'T n^onj (^'^ ,k"2 •: •^'rirö (^^ ,rtD 'I ^Kpm^ (2» «3'"« 
"''jtrD (2« .rs 'N n'^j^tr'^ ^^s ^., j^«, i^j^^j», ^27 ^^«t, ^,t, ^^.^^ (2c -.ti i-« 3-0 («'^ 
,^ijjB?i (»3 .^.o .^ c^i^nn t^'V (■'* «i''2 to-^ riDir (^' .'1 rto 'rKpm"' (»^ ♦3"2 n'3 

.5-'' '*7 .l'Öl^ (36 .tD'"^ 2-^ .TDT (»* .'Ä n'3 



«nioi^öfc^ ^ß h'>n^^ i^nmtrDi «n^ fi^o^^r^ ^it« kod« n^^8< pj^iii i^l • 

^ß -n^m ,inn^ "ip^^^ r^ '"^^^ ^^its^K i^vhtio 2 Top moo» ip2^« . 
2iöp^« ^ßno ^Bi .^iy möD^ ri^Jy^w ^scrio ni5«i aiöpb»» üdi 
;ci3 bv ^'itch» in ft:^^« 'ß pjisi o^ßis .^oonn nn ^b^ö 5 

msyi ♦niJin «^^2 Sömd^k p^y ^b 2«^ii^« |d ^oyn."^A^fc< fipbnh» 
o^ni2j; (^nsn« mmaps nn omni «na nlin ^n^K ^«an^« 

fix^H 't 321/1 ^1^« jw^« nir^« ^im .ni'.2 ii«in^« -[do^ »1^« 10 
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inaK (" ♦antDp «p ^np [^••pi ü'h (" ♦•a «'^ lanoa (»<> ♦•a K-a D^^a (» 

n-a p*iEi m 



.p^coen ICD p D^oip^ 30 

♦iip' nx* ^ria Cd^^i ii:i' rja 



/ 



• .p^BDttn 1BD0 D^^'JID D^Di;^ .12^2^ .. 
i^ip'i 3n1 pr ipi fiü-hvü n^T om^j? ine i^n i^ip^ ii-n ♦131 5 

n:n «o«i *f\üD 'i:»n t^ipi nie pr ipi .anr non ♦anr in 
nyzsi pro rr im pno^ nyai« y^Di^«p y^D yai inö 
.(^monc niiatr id^«i d^d^« ^:r pnjici irtiic^:«^ 
-iD*«^«i nrytr^nry nno nj?D^R pi pro id^ä^« pri nön d^ä^o 

131 ii'm .HDöo 1:^1^« in tn D'n«ö o^nt n«ö on^ipD «i^« 

'x |öin^« OD« 1-13 n«T ipv^nÄD md 3;!?d t:3 myo ni3l 'r\ü^ 
]r\} d« (^mra {nm minDn npi^ ^Jis d^dt f^rio \hd ^r 
miii^« '»c n-nrlD^« m:^« m nyo^^i »rö aw ^e (*inn^ riyc 15 
r)«^ri njm bpv n'\^r6^ ^e ^cdd^« n y^o^«*} .nro ni: Dwm 

pPD/n f\r\ü -in^« pi "J«^ räoiino Tj?tr fian pi«Drn nj?3iK n'«!3 
in ^1^« r^D^« rni im iD^R piDpi rii« n^n-^« pro ht^ä^ 
♦I«DT^« «in Dn«n {d dikii^« hdöS^« yy in trnpn ^ptri .i?rjr 
j?^.D |«3D >D i^«p ipi ♦anpn^«^ yani omn «n:D irn^« f\:i «1«d 2> 
^ptra r^D önon (^nrny ^d on^ip ^iia o^^pr ^ir pn 
13^1 i!?ip^ ip) .D^^ptr ^jr j?^D^« -i«2re iiiro ^ptrai ^idd 
♦5]dd ^tr i:'i pitryi riDöii nnr i:na ttd an: n:^ i« an: 
♦riciD^« «In ^^j? «n3 «:!?n« didI ^ne «öd«^« nim .^b'i nbv^ü 

n« p^3TD «^ye njo li^orr^D^ ^ar^« dd« nT« Dii?j;D .b2\ 25 

^re^« {D «^« lir «^ ^3;«D^« |« d6'i ^j;«e DD«-«in (^mtrn 
^i2{« jDi rie^nia *3«j;ö ^d «nia n1'i3«a ^«j;e«i f\rr\D «od« «im 

.n«nnii i«jr«f?« nonii p«^« nn«^D ^^ro 'd «ny^oj «hjd^ no^naa 
rSio^« Kin ^^r «nrSio ^o ^'n«i «jn «nnitr« «:«o !ij;«it^« 
pp3«o ppioo prD:o pinro p^a'o p^aro »n^o fn^ano 30 
poöip \\Di)D ponro p^Doo pnro paoipo pjt^ro 
^c 1« p«!?« *B ^2r^« niö^ {« p^3TD. mr ♦pjon poo p^poo 

.'0 'x mnj; C' ♦D'V .0'^ C ♦'i '«< -^p«^ m D'o p'J^ (* •"• '3 ni'« (* 



31 ♦nt b^y nn ♦o^^is o^Diy 

•:yo VIT Ti:h» r^rn^K n^o onr ^o vvbn ^in iro icn«i ynr^K 
.«nr33«i «men« 'iptsa p«^H dd^k p^ip^ ^aiy^K ^o -[^13^ »ptr 330 5 
yvbiK lyep* p^3^o .«n/ip/ii ftD3i<^^« . pniiK^« p^öpji ppneo 
HHij; '.ier pp3«D ♦n^ia^ jo ^^^Kiri!?«D vi n^K i^it^«^« p 
(*ioy tr^« p3«n ^:röi ('^on np3« p3K ^ddd^k imj^k 
^3 n»itt^«f?« nn/i \^^r pjtryb »pa«*?« «i«ii« {« ^^k «n^atn 
poDipo »(^pÄD i^pD «m^rrii«in«^« ipr p^poo .nn^« /nö* 10 
r]ip^«i r]«3!?K noa«^^« {«5c:iK^« pp im (^ly^o "inn n^öoir ^iio 
im oniT^« Pöp nwyzsi |«3t:«^« ij?op^ yi^^ü .ii»5o^« 'm«p/io 
^DDo^R 'm |«3Sp!?« pjÄioK yop* j«n D"iD^« oap* ^1^« rapn^« 
matr sÄ'K Ml n^iDo^« DH ^n^« ntrp^« i^t p^oeo ♦omr 
D«:ats^« n^cD Tpi .(^no^ttt ^313 i^dcm ('1^ hüt r\n:h»n 15 
^Don i«:n«^« }D inljn« ^1^« ^i*i23 ^dc 3trS^« p filJnD^« 
pon^ 1^ rp3^ Dan nn ina^ api^ «^ }^j? 01 rnn -[d: 
n:«m rie«nr n^ ^ra i«jr«^« yr\'ir\ ponro ♦(^öio* »^ 7Dc 
jy np3^e m^« nw'o jr33D^«i r.^n^n^«i |«iüp^« ^/iö ftion 
püDö p« )b»p n:ü) ')ü)ba(^ icr!?« in omni .-mo* i« fiiitt^^« 20. 
OYi^inDinjoio!?^ pD-113 .fiSDi^«i hidt^« ^mO•;^1on1Tö D^i^a 
D«i j;op^ p e ö 1 p ♦fio^pi^Dö j?^on ^d pj^ini j«i::i«^« Diu '3j;d^«i 
C^^itr«-! Döpjtr Din br\ü leri^« '^« D:j;:ni nn^o^« r]p/i^ |5c:i^« 
«nj« b»p p Düi ♦Dia^« 'ö p*n TD ^ria i«:tr«^« t«d ^d inc 
pm p:pn pao .«00p id« oi^ini .mi^« nizs^^ i^öi^^a \nir\ ^^^ 
ynb») Td^« 3öi^k hr\ü p^m jijin ^3 nn^«3 rils^« nn3«D^H. 

♦mn:i 5d^» 

j?ir «2 smn« ♦D«Jii« f\f\br\ r^p^b^ n^con nona mo n«3: «nio 
pyi: j:«i:« noDä im tdS njö i^n na ^inan an n:a i^n naj^-^'^ö 
riJDia^« M D'^1 riJDia poDia mtrni poDiai D^ön.'^DDn nop • 

a-S n^iTKna ♦'? 'a Dn-iirn Ttr (=• «n^a 't n^:^^^ (« .va pSin (*' 
H'^i^tr'' (9 o"S 'n K'D (» ♦•Ä n"S nioir (7 .r^ x a'»^nn (« .'^ a"D n^j^tr^ (ß ♦n-a ' 
♦■a 'a ü^»h^ (^3 ♦■a '2 naio (»^ .v» -n nnoÄ (*^ .d"S (^0 .-a tD"» 'e 



.p^eoDH ICD }0 ü^^ph 30 

♦iip' in* ^ria Cd^V^ li^'i' i'^3 

. .p^BDttn 1BD0 D^^SlD D^Di;^ ntTK^ . 
i^ip^i 3.11 pD'» npt fiühvü njT Di-noj? inc i : ' n if?ip' ii^n ♦131 5 

n:n «D«i ♦P]DD 'i:n i^ipn nie pr ipi .anr n.^n ♦anr i:n 
nj?23i pro trtr -li^n pi^^T nraiK vho ^ht^p vbo ran inö 
.(^möno n^iatr lO'«! ono*« *:r pnjioi pn:ic -»^r 
-iD'»«^«! nrrttt'itrr f\r\ü nvrhvi pi po^o id^ä^« pn n^Müb»^ 
nr i:n^« idd^^ .iiio |ö nrrr fji:: nönö^«i r\»rvp ran« lo 
iDl ii^m .not: i:^n^« in nr d*d«ö onn riKo on^ips «S^« 
.trip:23 D«n3 mre^«i ntripoö nie r^o^« j«d ii^cj jniroi r^D 
\^ }or)^« OD« nn i«T Tpv^nÄD md ri?D T:a Dira niDl ^dd'' 
jn: D« (^iiirö |inm minDn npi^ ^ris d^öt f?iiö \hd *ir 
nnr»^« -»D n-n:lD^« m:i^« ^"^ nro^Äi ♦r» 3«3 'd (*inn* niro 15 
r)«^ri lUm ^ptr nnin^« ^0 ^eco^« in r^D^«i .nro m: Di:nni 

prDDi f\r\ü i:^i^« pi ]«^ riöDinD rrtr nsn pi«Drn nr^i« n*«3 
in *i^« r^D^« rm im id*« pnori ran« n:n^« pa^c f\rv^ 
♦|«ot!?« «in Dn«ii jd Dn«ii^« riDöi^« np in trnpn ^pn ♦!?rJtr 
r^D j«Dö '0 i^«p ipi ♦anpn^^D rnii onn «n:a i:n^« not «1«d 2> 
^pm r^D önen (^nnr *d on^ip br\ü o^^ptr *:r pD'i 
i:*i i^ip* ipi .D^^ptr *3r r^D^« n^M mra ^pmi pid3 
♦5]0D ^tr n:M pirri nocö anr ij'ia ttd anr nrn 1« ^nr 
♦riciD^« «In 'bv «na «:^n« didI ^ne «öd«^« nlni .-j^l D^r«s 

n« p^aro «^rc n:D i^arriD* bn^» dd« nT« Di^ra ♦^^t 25 

bvcbi^ jö «^« ijr «^ ^r«D^« j« d6>i ^r«D DD««in (^mtrn 
^12:« pi nc^näo *:«ro -e «njo n1i5«a We«i r\rf\D «öd« «im 

.n«nnÄi 1«^^?«^« nDiii p«^« nn«^D ^aro 'd «nr*c3 «njo*? nc^naa 
riio^« Kin 'bv «nräiö *d ^'n«i «jn «nnitr« «3«o nr«iT^« 
pp3«a ppTOö prD:a pnra p^a^a p^aro ♦nja pji^anö 30 
paöip p.ona panra p^Dba piira paaipa p^t^ra 
*c 1« pn«^« 'D ^2r^« niö^ j« p^ara. mtt .pjan poD p^pDa 

♦'S '2 rr^ratr p''r (^ 



31 ♦J?1T ^3T W ^ü'bhlD D^3iy 

-irK onnn hD^ ':po p O^oy r33«i ^oy mp Dn^ipin«lm 
je tr^trn^» -[yo 'p« ^T« -[oy tr33«'i ^ayoi .f^pTry^ inyDa 
•:yo im anj^« «^^trn^K nio ony^ ^d vvh» h)n ^yö icn«i yir^« 

yv^^ ^vt^p'* p^n^o .«nD^pjni aD3«^^«.p«im^« y^öpn pp leo 

(^löy r^« pa^n/^ayoi (*^3n r»pn« pa« ^ddo^« i«3i^« 
*3 i8itt^«^« r\nr\ \)Sr p:tryö ,p)i6» »i«ii« {« ^^« «yi«3tn 
pöDipo-.(^p«ö ^hpü «m^ryn i«jn«^« ipr p^poo .nn^« mo^ lo 
r]ip^«i P]«D^« noaR'^« }«3«:i«^« pp im (^ly^o inn njöoiy ^rio 
im omr^« vri^p n^oyoi iHJt:!«^« lyap^ piiTö .ii«5o^« 'm«pDO 
>DDö^R ^m {«3ip^« P]«iö« yep^ j«n d"id^« iSp' *1^« r^pn^« 
m^tt^ sÄ^« Ml n^iDD^« Dn ^d^r nt^p^« i^t P^ddd ♦omr 
o«:at«^« n^ob ipi .(®nö^tt^ *3in t^dom ('i^ ^dd nn:^»a i5 
^Don iRjn«^« |D n13n« >1^k ^/id ^dc atrö!?« p nlSDo^« . 
pon^ 1^ tt^ps' DDn trin -ins^ npi^ »h yv oi t^nn -[d: 
n:«n:i no«m nii' ^«^3 i«^«^»^« pmn ponto ♦(^öid* «^ 7dc 
jy nyn^ö in^« nöt^^D jwsd^ri r.^n^n^«i {«lep^^^rio nicn 
pmoö p« i^«p n:oi '^ü)b») id6« vi Dinm .^w ik nijt^^« 20. 
OY^^T'^^^P'^^M'^"^^^ .ii3di^«i nner^"« \mO*;iionno d'T^3 
D«i yöp^ poöip ♦no^i^Do vbiQn ^o pji^ni j«^::«^« oin ^3yo^«i 
0^itr«i Döp:tr Din ^üö nori^« ^^«Dpyani fli«»^« fipn^ |s:j^« 
«nT« b^p jD D/11 ♦DiD^« "t pnrö ^iio i«Jtt^«^R t«d ^d inc 
}mn p:pn pso .«00p id« dwdi .mi^» diö^^ f«öi^«3 \nir\ ^'^ 
pn^«i Td^« 3öi^« ^riö p^m 3i:n *d nn^«3 fiTs^« nnsKo^H. 

♦mn:i ic^» 
y^ö^^ yirn ^n^« ni^n^« t«d {« D^y« .(^^uj' ■»iiyir »yit 
y-ir «0 smn« ♦d«::« fi/i^ri T^püb» fi^Don nona 'hd d«^:' «n:o 

pyi: y«ia« ftDoi im wS mzs i^n na ^ln:in an n:D 1^1:^1 nar^-^'^o 
n:Di3^« M D'^1 f\:üiD pöDi3 nitTDi poom D^ön.^Don nüp 



♦llp' 1ir f?ii!3 Oo^^f 15C1^ r33 



/ 



• ♦p^BDttn 1BD0 D^^'JID D^Di;^ ntTK^ ^ 
i^ip^i 3n1 pD^ npi f[ü^hvü f\:^ Dm:y ino n a n 6^p' ii-n ♦131 5 

nan i<D«i ♦pjdd 'i:n t*?ipn nio pD^ Tpi onr n.:n ♦anr "i:n 
nyoi pro trtr ir-n pi:^ nrai« vhü i^«p y^o rai ihö 
.(^manD naiatr id'«i ono'« ^:r pnaici pn^iö^^ir 
-iD^«i?«i nrytr'wr nno nro^« pi pro id^«^« |öii nonc^i^ö 

iDl iimv .noDj i:^n^« in nt d^d«ö d^tu n«o Dn!?ipD «S^« 
.trip:ö D«n: iiirc^Ri ntripjö nie y^D^« f«D nbüi jmyöir^D 
\s }Oii^« OD« r\2 -f«T ipi ♦näo ^^D v^ü r^a mro riDl ^no^ 
]r\: 0« (^iiiyo .{nm minon np^b bf\ü o^on f?iio jw 'ir 
nnn^«^D n-n:lD^« ni:^« m nyo^«! »ro aw 'o (*inn^ niro 15 
ii«^ii n^m ^pt> min^« 'o 'odo^k in p^o^«*} .nyo m: dijidi 

prom niiD lyib» pi "J«^ nöoiino n>ytr f\2n pi«orn nj?:i'iK n'«o 
in *1^« r^D^« rai im lo^« piori ri"»« n:n^« pro nryt^ 
♦I«OT^« «in Dn«n {o Dn«"ii^« nooS^« yy in t^iipn bp^^ »i^i^r 
r^D |«3D ^0 i^«p ipi onpn!?«^ j?3n onn «noo i:n^« fijr «l«o 2> 
^pm r^D öiion (^Drnj? ^o on^ip ^iio D^!?ptr ^^r pn 
T:n i^ip' Ipi .D^^ptr 'jr y^D^« i«s:o mro ^pmi ^idd 
.51DD ^tr -i:^-f pitw riooD 3nr 1:^2 ttd nnr n:^n i« :jnr 
♦ritiD^« «in ^^r «n3 «:!?n« niDl ^no «oo«^« nim .^bl d^j;«o 

n« p^nro «^yo nao i^o^iiD^ ^^r^« od« nT« oi^ro .b2\ 25 

i?j;D^« {0 «^« i5r «^ ^j?«D^« I« or^^i ^j;«d od« -«in (^nitrn 
^12:« {01 nc^näo ':«j;o ^0 «nao nli5«o ^«j;e«i ni^/iD «od« «im 
.n«nnii i«ittt«^« nonSi p«^« nn«^D ^aro ^o «nr^oj «nTa«? no^noo 
PÄio^« Kin ^^y «nj?Äio ^o ^'n«i «:n «nni^?« «:«o nj?«iT^« 
pp3«o ppioo ptroiD piiyo p^a^o p^nro ♦nao fn^ano 30 
poöip p.Diia ponro p^Doo pnro pooipo p:t^j;o 
^0 1« p«^« ^0 ^2r^« mö^ j« p^aro mtr ♦pjon poo p^poo 

.'0 'Ä mnj; C* x'h (* .o-S (' »«^ '« o^'^ptr -n n-o p^y (« .'^ 's nvK (» 



•29 .y^L^ poD b:v nno o^oiyn 

btvr\ j«3ip (^r\:in ^^!:i^pi nnn r^a ^^n^p ♦«irD«b»K oi 
niDy (2,1^:1 von irn« p^^:ij?D ♦«^e r^pn ^ri^« toü"if?«i n«'o^« 

.i^«pD «no^^om pK^« D'^^n lacp^« "»I^k nf?:iyo3 p^^iij;» 

D'icVnoi (^D^5C^n233 \'b'2V^i^ ins ^;i3i i^s f^^jyoi 
nin löDi ♦piOD^Ki pD'^D^» «nn ic'i?' ^n^« nnn^« ftD^oo^« m 
^': j?rl ^j;ö^t«i .^ojnD 'öd «na ^j;«d^« f«^ n^jj^o «i'« hdIjoö^« lo 
mn'Di ftn:iü'i «neo d^^' j« im (*^^:j;'tt>o mnöm .^*:j?' 
ynrn mj?n rp «od noö n«T «o «.T'd |rr «:« n:« uipn y 

. «^ C^p^DD^«!? }2'pv bv ']^'):^ r:^n: ')b't» ♦pDD 
(^^3n3,/n:nJ^ npioc ('.mitten öin poc: ♦fi«i?ac^« yop' 15 
K^tr- on^ ij?öp' O'^Dnno on^ ppoiD Chnnn poc: 
D«:S« «n'DDD ^1^« n^«2ji?« ^oon «in pi ♦nao ilicin^ on^ nn"p'^ 
ip yit^ ^D j«^ n p ' D e }«3 ^t? '« 1« tri p n ^ ^ i« ^ -^ : j; 7 ^ 
. ^ß i^lDi • /:j?o^« 1^1 '0 n^öj;^ j« n^^j? mipi «^tr now '^y j?op 
ie« mpDi r«öp3«i yöp ^:j;o jö i-iy ob p d d öd!? idisc ^tr ^'n 20 
•tt^S 1« ripiS j?iöpo 'tt^ p iiröp (^^ « ' p ^ D c a ^ ^ i p i tri p »«af 
.iatp^«3 "^^l? nn^ic'i {«^« in nvi^p' «^ 'd j^iöpo }«d «ono 1« 

r]:p bhü «nnD«ni «nnii O^nonan nn 1:1:1 ^f^XI 
0*ni:icn «^ntr jora na'nn (^^.i2:i:nn iijyin (^^pi:-i 
I« nptrö (^^ n 1 1: :{ n rn o « ♦öpSa noaoD nj«^ö '« ftüi^i^ 25 
«in {231 .«onrn pSio ino m^a 1« pjy p pnyap pa riptro pa^ 
fi«Äj;^« «na idd' '1^« niiD^« (^^n 2: n an 1 n d n :i 22 ^ « ^:j;o^« 
^n^« «j?i^« 1« n'?D^« ^ö i35?n yon 'nn i«aD^« «^tr«^« «na p*i 
O^ir»^:!?: n« pini {d pj?^« "^nyo ^2:« p nTa^ n-c yiin 



n5:''a 'triT (* .-n »t aitD di^ -n n"D (» ."• '» [top -rj^io (* .n"^ nntr (* 
cttBitr (** ♦'3 a"D n^v^^ (*^ n*^ nica (»^ .«3 rto natr (»» rp maina (^^ 



.p'tüi:r\ 1DD p Dwpb^ 28 

•?n^« n:ü i-^y ^1^« 3pri^«'i J?)b ^D«:n^« riK^K ^!?k le:^ ^'ihn^ 
•1^» f«DD^«i r^m^«D mrnc np:j; ':y« oni^« rSn ros ♦nr:! 

(^n3tt>!?^n«3 onrzsn wnh») izh» nno ^jyo ,nno 
«moD> pno^« Dmoj? «nöc«i «niij; iü^ ^d np«^^« ^tr«in ^d di:d 

ipi ♦niD^on önö «ä'k omoo^ prio^« ^d«t ^d ^/i^« pmnnk^ 

ÖD31 fo «i'K in (^miöT nman pHp^tt^«^«-! /ij;o^«a inö« 
.-[^1^ ^loyc!?« 2v:iüb»y rnj;n^» '^y did^« p 2"kpb» id^ }« im 15 
(^nr\üb yiic jno ^e? nctr nnots ri (^ino sain i^K3 

.003^1 TO^ 

{^nb'^ib^ b)rv )b»p ^ijyi^n^y rn/iDo ^tr "^o idd^c nnD^« 
kö:: oaanö^« j?ic^o^« pn^« im (^up^^n^tt^o ^i:i^j?n «S^si 20 
«nD «11123 p/ii?« -[^1 j«D j«D niiyf?« moD» ^1^« im lon^nn bv^'* 
.nriio ^D ynn «dd p^ö n^icD^ «yma {«3 |«i ^n^y n:iDD^ 
p^n^«i pRiS«^» ^ür\) nni^mü^b (^^on^ ^n^p r]^:i^K idd*i 
im O^i^n^r m*3 i^«pi ("-[ir« !?3; d^^*jj?i f«l«^« ^c »n^« 
nin;iDö pmrn« ^pnn ^d «d:^« na pr/in mn«^« ^^j? ^oj?' ^^n 25 
♦«nii«^V 2b»p ^:r D^nn ^ttdidt nnir 'd i^«p mn:^K3 nno 
nT«n O^nitt^n ipn Di^ny ♦k^kit t:i3 nrnjiDD (^^n^uj; noio 



,D"^ (7 x'h (« /1 nriD y ^nj? p-^j; •» '1 o^kSs (* ♦•! -x n^ny p-ij^i -n r-» 
^''irKin) Kn^DT K^irj; ids xini d"S (*<> .'n -k imtryo (» ♦•! -n noinn (« 

.r"D (** .'T n nsiD «n h'd (^-^ .E-^m Str Dien nr ^""jv (•"id) "'*?3-- 



27 Jh'b pD einn ♦o^Diy ni«o;n 

7o '0 ^D«3 in D^^ p ^3 f« inö Tp .130 'ipt:^« p^ /Intr no« ^d 

OiDin D'opion D^3iD Ci^ -[iDon ^31 -[TS .-^na 
(*D/in»B3i onnatna omn ♦hd^« Knn o^no^K f\y:^nh» ivib^h» 
pi3T pnp (*m-nx3i m^nj ony ♦pn*3i3ni pn^nacca 5 
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ö«D^« iia;n^« ^iy« mc («0 ^^l j;di ♦nnanio 30 



qi i<"n nxia nn rixm t^m^p-'y.c* .iia^nn xiao ,r»nn nitro (* 
n:trD '•DiBia kxö: x'? (* .nyi:m nrr' n-B^i nn*« niy^:n ""niri nn'« C -^'^p 
iT'rKia (6 ♦nSna D''öyB*'a nir^i nij?i:ri Trtr (^ ♦•a piB ißon pj^^a p''yi nun 
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{e«i3^« nö^ö«i n^«nD''i«i n«n«^n nwi i^«3r3^i i«S3«^« nop«i 
WMipp ^ ni«n i^n nsv o ^ 3 1 n n ^ n nip 3 «3^:inr« ip f A« 

ft'TO H^l^l ..1-103 TD^^« H^H HTi 1« TIÖ^H^« «ip' p I^KÄ 

3ppn pn^t^ om3« mr^ ?iom^« p n3 (•pi «03 np3D pn^« 
np«in^« pn ipi«i ai^o: ^c «miji dktui Dnr3 ftrnr^« n^s ^1^« 
nn^x p '^«rn n«i« «o^ ^«nr^ {^3 p (^^oin «^i onpn »h mi» 10 
.TPiT ^Do nsrn «^ ^3 (Vrpt^ie n3«n3 >D ^«po onn3pw 
^^p «0^ Dn3iii onro^m i3p«r f«3r«^ n-Tr«! «cr^« ")nö«c 
nnr^H npi^« «in bip mh t^kd (®n3ö^ n«ioi oppo 
«nn«öö 1^3 ^ « "I r ^ did: «^n« -c 330^« {«3 at'^ir .l3ipjp« 
p«j^« im «n^iD« 1^3 om«iiK n«Ä«i «noipo ir3 Dn«ip r«ri«i 15 
♦o^H'rin iti ^'T nro u'3ni uno ^d«3^« rchtK) döp«^k 
D3n ♦3TP01 mro m« ♦0®o^«i3in lono .D'«npn i»n3 

.3ir O^G V3TDn^*g{1 ♦3ipDr3np (1^^ TJö.3iri i3r 

ir« ir ♦in/i30D n3^ii rcii .111/^^3^ o^n^« nn ir« 
^Kir'3 i»orni ./ii^Dön hpü^ .r\}hpbpvn "itt^n liarn ip: 20 
^3 .rtmn^i yinh ♦("iim«öi /ini on'^r j;3pi ♦nnno 
Ttt^K li/in nöp «im ♦r^o 'i^i03 lop^ 3ie rin ro' 
i^D/n ♦n32:in Ti33n «d3d irci ♦r^r p3i ^«ir^ r\^2 
«n"i«i3«i «no^ö p «n«^ji t»«"ir^ ^«jrs« «ai«D ♦n 3 2: ^ r n ^ -' ^ i c ^ 
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D''33133 D^3nn ^p'-TStOI P^pTH iniTS 1^'3r^ D^^'3roni 
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iTpy «^1 Dn3 iDwn' d^p «^1 .13 lino^ iii /ii^j^« 1p^«ä lipi 
iinöi nii5i3 m'bv p p j«n3Di »^«n n«^^: «.-13 lin^ l-iTno nnrnsc 30 
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D«3n«^« il»nj DHC pD^ D^ ^I^K n^PB3 ne«D^« 3i«i^« ilp^pn 
HKni >B nör ^/in ope p^« p «ap/iD«^« ^^r nixo^K hüv ii'boi 
«0 ^B iie DÄ-'p^Ha jninDK «o *b d«7^«i npB^« \ü -|^1 »b rpi hü 
r«nnÄ^» W«i r«cnD^« cor« jd (K3 d-^j «^ ^p:^« (o i^l 'b ^pi 5 
D^ ]t6 ühv h^ ii«ip ^3p 3/1 Dar nm/i n«ip ^ra hb t»rar mm n«"ip 
fi^i«Di«^« /i«^«D3^« 6v pro nl»^ 1^1 "^hv oy }« ':iar d^p on (*p» 
^•Tpo ftirr^^ D&ö n*i»DBi^« p«^i«^K 31.10 n^iKODi^Ki «n:o n^i«nn^« 
f\vr\b» 3D30 fi'^prb« n«i«x;D^« '^i< ^a:io n^iio^« nw»o/iJ«^^ 
mm rii ^H HiLH ühv ipi ♦nnoiD^« r«ib^K h)tm nn3«^« lo 
DnpiB/n ^Kir^ jm^:i («ot ^b }«3 «oi« 3imd 'b hb ^psr 
W Dni«*D:i Dn/i:D^« p]»^/i3«} on^ott^ nritr/n dd«^« p3 
^1 Hitt^o^« im 1^1 {0 ^T«^« ^^^Kn^« ^B rSiB onw^ 

j«i3iiDK n'B'33 Pinyjn^K iK «n^ mr^K ^^3d 'hv «n'Ty3 ^t>« «o 
n:^^« {0 n3^n:i ni»/)3 jd^« |o ni^ynoo ni'iis ä«b^« ^5»PD^i< is 
"Itt^ »b) «n:o fts^BiD 1« }D^i<^i< i^n pr3 {o nBiacno i« n^:«i3r^« 
1^1 ^B «njTinr^ noiHBö om^j; hbiipo npi^i< i^l ^b jn:K3 «n:« 
iio^r^» mr y^ .üvbn nrcv ft'3iy^« n:i^^i< Sintrs larr^« 
fri^no nr«:i^^i f« oi^yos nio^n^« «d»i ««nroi ö«b^«^« l^n 
si'i< «nmnr^ fiBiacoi «nio nssioi .T03i^«i n':«3v^« }o «i^K .tbi 20 
^Q::l^ ']b'i roj pnn«rb«i D':ii<:i^» nmr ipi .rtpi^« 1^1 ^d 
jo rn3Kno^i< /lyo^i ♦ö»b^« mitri 'iwo n«i5:njo ni^iis »3n3 
»i'K HTiiD »3n3 ^üb»^ i)übr\b» ^b mr «ooi D^:^«J^^^ jni^nnr 
^inr 3«ii3 inr^« 3«ii3 3/13^« -|^n ri^si }oi /^wo^« ^bn >b 
'D m3l m^« ö«B^«^i< in3« n^B rci n:«^ nwpo 'b }«r^» o^öj; 25 
bnü n'\)r\b» (^nnr ^bi npB^« 'b ^"r D'03n^» P)^^«in roi 
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m^j n«oro ^b nn3tr^ «^ no^ör t»ib^ i<j;o«j «"i'33 »3«ii3 ']^13 ihm 
m33^ {3^ ♦D'trnB^« ^b n3l i<o nii3«i d':i«j^k n«mitt^ .tb roii so 
n:;i<3i T«nK lip tÄ« ijv «^B miji ^pi nb':inr\ lori nl3«o 3r3c 
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tüTtnoü i^^^ns nriiTO ^^^ fn»ü r: ^c «nn«Ti3 ijin «^ o«Di« ^o 
»Kn:i33 (*ftr«3 .^h^ö^« T«DC3 niD«D i^TD^K ^KnniK3 n^vnü 

bvti »b }» ^^y «^'^1 "l^l (K3 ft3p«rrO ^WC« «HiD TIA «1«0 15 
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